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Osdeutsdrer vermiigensverlust: t5g thillisrden
Aus Anlap du r5o. Geburutages des
Bauembefueiers Hans Kudli&. verun-
suTtete die Sudetendeutsdte Lands-
nanns&aft im Zusammenwirken mit
dem Haus da$ Deuu&en Ostens am
27. Oktober in Miindten oine Gedii&t-
nisfeier, die untq dem Protektorat des
bayeris&en Landwiru&.aftsministers
Dr. Hans Eisenmann stand.

Der Spredrer der Sudetendeutsdren
Landsmannsdraft, Bundestagsabgeordneter
Dr. Walter Be&er, kiindigte bei dieser Ge-
legenheit die Einberufung einer Experten-
tagung in Miindren an, die sidr mit dem
verlorenen Nationalvermiigen der Vertrie-
benen aus Ostdeutsdrland und dem Sude-
tenland befassen soll. Nach den Worten
Bedrers liegt die Verlustsumme entspre-
drend dem heutigen Kaufwert unserer
Wiihrung zwisdren 35o und 4oo Milliar-

In seioem Vortrag sagte Dr. Bedrer wei-
ter, da8 der Bauernstand seit mehr als 8oo
|ahren zum wirtsdraftlidren, sozialen und
kulturellen Aufbau des Sudetenlandes ent-
sdreidend beigetragen habe. Die Dorfstruk-
tur der deutsdren Gebiete in Bcihmen und
Mlhren-sdrlesien sei im Zusemmenleben
von Industriearbeitern, Klein- und Mittel-
bauern so vorziiglidr gewesen,daB sie heu-
te gerade im Zeichen der Landfludrt als
ein-TraumbiTd fur die Zakunft angesehen
werden mi.isse. Das landwirtsdrafdiche Ge-
nossensdraftswesen und eine gezielte Sdru-
lungsarbeit hatten dazu beigetragen, daB
sich- im Sudetenland eine Art landstiindi-
sdrer Elite herausgebildet habe. Dies sei
aber audr eine Folge des nationalen Ab-
wehrkampfes gewesen, dem es zuzuschrei-
ben sei, da8 sidr die sudetendeutsdlen
Bauern zt einer politisdren Partei namens
,,Bund der Landwirte" zusammenschlos-
sen, die im politischen Leben in der Tsche-
droslowakei zradschen r9r8-r938 eine be-
deutsame Rolle spielte. Wegen seines ho-
hen Niveaus habe den sudetendeutsdren
Bauernstand das Sdricksal der Vertreibung
nodr herter getroffen als die anderen Be-
rufsgruppen. In keinem Berufsstand seien
so viele sozial Deklassierte auf der Strecke
geblieben wie bei den Bauern aus denVer-
treibungsgebieten. Da nur etwa 4 Prozent
von ihnen wieder auf Vollbauernstellen
angesiedelt werden konnten, miisse man
von einer Auflclsung, ja von der Vemidr-
tung dieses Teiles der sudetendeutsdren
Landesbeviilkerung spredren. Dennodr sei
den sudetendeutschen Bauem dafur zlt
danken, daB sie ohne Rebellion den Weg
der Entsagung und der Umsdrulung ge-
gangen sind. Der Staat und die Gesell-
sdraft der Bundesrepublik srtinden heute
in ihrer Schuld. Sie seien einesBodens ent-
eignet worden, der von ihren Vorfahren
urbar gemacht und von dem Sdrwei{3 von
Generationen getrenkt worden ist. Der
LastenausgJei& sei nfugendwo misercblar
dwchgefiihrt worden als bEi der Bewer-

Sudetendeutscher Bauernstand einst und ietzt

den DM. Von sudetendeutscher Seite wur-
de bereits ein Vermiigensverlust von r2o
Milliarden DM errechnet. Die Einberufung
einer soldeen Expertentagung noch in die-
sem fahr hdlt Dr. Bedrer audr deshalb ftir
notwendig, weil ja die Bundesregrenrng
bisher genaue Zahlen iiber die Verluste
der Vertriebenen an National- und Privat-
vermtigen nidrt verijffentlichi habe. Im
Hinbliik auf die Forderungen aus den
Ostblod<staaten nadr,,getamten Wieder-
gutuadeungsleistungen" - .so bezeid-rnete
ter Sl--sprdber die"zinsverbilligten Kredi'
te, die von Ostblockstaaten verlangt wer-
den und iiber die Au3enminister Scheel in
Warsdrau und Mo.skau verhandelte -
miisse gerade ject festgestellt werden,
weldre Gewinne die Vertreiberstaaten be-
reits in Hdnden haben.

tung ihres Grundvermiigens. Mandrer
gaum in ihrem Wald sei in vielen Fdllen
mehr wert gewesen, als sie heute als Ent-
sdrlidigung fur einen garrzer' Hektar Wald
erhalten. In einer Zeit, da lautstark i.iber
eine Neuverteilung des Vermii'gens ge$pro-
dren werde, sollte man nidrt vergessen,
da8 jene, die ohne Ausnahme alles verlo-
ren haben, in erster Linie ansprudrsberedr-
tigt sind. Bei den Verhandlungen der Bun-
desfegierung mit Warsdrau, Prag, Belgrad
oder Moskau sollte der Redrtsansprudr der
ost- und sudetendeutsdren Bauern auf ihre
angestammte Heimat nidlt hinter eine
Mauer des Sdrweigens gestellt werden.
Man solle ihnen de facto nicht die Repa-
rationen allein auferlegen, denn zuerst het-
ten sie mit Haus und Hof, mit Grund und
Boden bezahlt und nun seien sie aufge-
rufen, getarnte Reparationen, die die Ver-
treiberstaaten i.iber die Annektierung der
Heimatgebiete hinaus von der Bundesre-
publik fordern, mit ihren Steuergeldern
mitzuffnanzieren. Sie hetten ein Recht
darauf, gegen die doppeTte und dreifadte
Enteigpttng ar protestieren, die gerade ih-
nen abverlangt wird.

In Bayem sei man sehr bemiiht, fur die
Eingliederung der vertriebenen Bauern zu
sorgen. Im Zeichen der europdischen Ge-
meinsdraft gebe es aber in d_er Agrarpoli-
tik heute ganz andere Probleme als z. B.
den Aufbau von Betrieben, auf denen ost-
vertriebene Bauern wieder se8haft wurden.
Der Strukturwandel habe heute alle Ddr-
fer und Dorfgemeinden erfaBt. Dennodr
mtisse audr jetzt noch die Tradition des
ostdeutschen und insbesondere des sude-
tendeutschen Bauerntums mit dem Wan-
del der Agrarpolitik in Beziehung gesetzt
werden. Gerade die sudetendeutsdren
Bauern hetten einen groBen Erfahrungs-
reichtum in die deutsdre Landwirtsdraft
mit eingebracht. Seit den Zeiten Hans
Kudlidts sei es das oberste Ziel der sude-
tenlandischen Landwirtschaft gewesen,
den Gesidrtspunkt der Freiheit mit dem

Ein Modervort els Nothelfer
Heimat ist ein Wort, dem heute gern

aus dem Wege gegangen wird. Heimweh
ist vollends verpbnt. Das Verlangen nach
Verankerung und Geborgenheit ist jedoch
nidrt ausgestorben. Sozusagen iiber die
Hintertreppe ist ein Modewort heraufge-
holt worden: Nostalge. Wo kommt es
her? Sein Stamm heiSt nostos und ist grie-
chischen Ursprungs. Es steht in der ftinf-
terr Z;eile von Homers Odyssee urrd bedeu-
tet Heimkehr. Sein Alter und sein hodr-
literarisctrer Rang geben ihm Ansehen und
madren es fiir unsere Tage hoff?ihig. Da-
bei wird es benutzt als Dedcname {i.ir die
,,gste alte zeit't.

Audr sie hatte Fehler und Sdrwiidren.
Aber sie war bei weitem nidrt so schlecht
und verdammenswert, nicht so hohl und
kitsdrig, wie sie heute hingestellt zu wer-
den pflegt. Sie hatte noc.h keine Erfahrung
mit der Hektik unseres Lebens und der
Ersdriitterung der Se3haftigkeit. Sie bot
weniger an Einkommen, Freizeit undKom-
fort; die Radikalitat war ihr unbekannt;
Bizeps und Lautsprecher waren keine Ar-
gumente im politisdren und gesellschaft-
lichen Meinungsstreit.

Nun wird diese alte Zeit uber ein weit-
hin unverstdndlidres Fremdwort herau{be-
schworen. Etwas versdrlmt zwar. Aber im-
merhin: Nostalgie ist modern. Das Wort
hat die Massenmedien erobert. Das ist al-
lerdings nur ein formaler Erfolg. Aber man
darf wieder Sehnsudrt nadr sdreinbar Ver-
gangenem haben und sogar - wenn audr
umschrieben - ztrfr. Ausdruck bringen. Es
gehcirt zum guten Ton, Antiquitaten zu
besitzen. Die einsdrlagigen Hiindler haben
Mi.ihe, die Nachfrage zu bedienen. Trach-
tenkapellen - zumal der Sudeten- undBal-
kandeutschen - sind Stars der Unterhal-
tungsmusik geworden: sogar die Schall-
plattenindustrie hat sidr ihrer bemiichtigt.
Audr moderne Kapellen wie etwa fames
Last madren mit Hilfe eines schmissigen
Rhythmus Folklorelieder wieder salon-
fahig und ernten sttirmisdren Beifall.

Ist das eine Wende? Es wlre zu frtih,
das zu behaupten. fedenfalls offenbaren
sich Erinnerung und Sehnsuc-ht, die auf der
Sudre nadr Artikulierung sind. Ob wir
diesen Trend offen Heimweh nennen oder
verschamt mit Nostalgie umsdrreiben, ist
gleichgiiltig. Eine Sehnsucht ist offensidrt-
lich da. Sie verlangt Beadrtung und Erftil-
lung. Peter Paul Nahm (KK|

des technisdren Fortsdrritts auf einen ge-
meinsamen Nenner zu bringen. Auf der
Basis des Genossensdraftsgedankens und
einer vorzi.iglidren betriebswirts&aftlidren
Ausbildung sei dies weitgehend gelungen.
Das Bekenntnis zur Freiheit und das Rin-
gen um eine Tedrnik und eine Gesell-
schaftsform, die sich im Zeidren desAtom-
zeitalters zu erhalten vefinag, gehdre zu
den Beitrdgen, die die sudetendeutsden
Bauern in ihrer neuen Heimat leisten wol-
len.
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Ostdeutsdıer Vermögensverlusfl 350 Milliarden
Aus Anlaß des r 50. Geburtstages des
Bauernbefreiers Hans Kudlich veran-
staltete die Sudetendeutsche Lands-
mannschaft irn Zusammenwirken rnit
dem Haus des Deutschen Ostens am
27. Oktober in Miinchen eine Gedächt-
nisfeier, die unter dem Protektorat des
bayerischen Landwirtschaftsrninisters
Dr. Hans Eisenmann stand.

Der Sprecher der Sudetendeutschen
Landsmannschaft, Bundestagsabgeo-rdneter
Dr. Walter Becher, kündigte bei dieser Ge-
legenheit die Einberufung einer Experten-
tagung in München an, die sich mit dem
verlorenen Nationalvermögen der Vertrie-
benen aus Ostdeutschland und dem Sude-
tenland befassen soll. Nach den Worten
Bechers liegt die Verlustsumme entspre-
chend dem heutigen Kaufwert unserer
Währung zwischen 350 und 400 Milliar-

den DM. Vón sudetendeutscher Seite wur-
de bereits ein Vermögensverlust von rzo
Milliarden DM errechnet. Die Einberufung
einer solchen Expertentagung noch in die-
sem .Iahr hält Dr. Becher auch deshalb für
notwendig, weil ja die Bundesregierung
bisher genaue Zahlen über die Verluste
der Vertriebenen an- National-,und Privat-
vermögen nicht veröffentlicht habe. Im
Hinblick auf die Forderungen aus den
O-stblockstaaten nach „getarnten Wieder-
gutmachungsleistungen“ - so bezeichnete
der SL-Sprecher die zinsverbilligten Kredi-
te, die von Ostblockstaaten verlangt wer-
den und über die Außenminister Scheel in
Warschau und Moskau verhandelte -
müsse gerade jetzt festgestellt werden,
welche Gewinne die Vertreiberstaaten be-
reits in Händen haben. .

i " Sudetendeutscher Bauernstand einst und jetzt
In seinem Vortrag sagte Dr. Becher wei-

ter, daß der Bauernstand seit mehr als Soo
jahren zum wirtschaftlichen, sozialen und
kulturellen Aufbau des Sudetenlandes ent-
scheidend beigetragen habe. Die Dorfstruk-
tur der deutschen Gebiete in Böhmen und
Mähren-Schlesien sei im Zusammenleben
von Industri-earbeitern, Klein- und Mittel-
bauern so vorzüglich gewesen, daß sie heu-
te gerade im Zeichen der Landflucht als
ein Traurnbild für die Zukunft angesehen
werden müsse. D-as landwirtschaftliche Ge-
nossenschaftswesen und eine gezielte-,Schw
lungsarbeit hätten dazu beigetragen, daß
sich im Sudetenland eine Art landständi-
scher Elite herausgebildet habe. Dies sei
aber auch eine Folge des nationalen Ab-
wehrkarnpfes gewesen, dem es zuzuschrei-
ben sei, daß, sich die sudetendeutschen
Bauern zu einer politischen Partei namens
„Bund der Landwirte" zusammenschlos-
sen, die im politischen Leben in der Tsche-
choslowakei zwischen 1918-1938 eine be-
deutsame Rolle spielte. Wegen seines ho-
hen Niveaus habe den sudetendeutschen
Bauernstand das Schicksal der Vertreibung
noch härter getroffen als die anderen Be-
rufsgruppen. In keinem Berufsstand seien
so viele sozial Deklassierte auf der Strecke
geblieben wie bei den Bauern aus den Ver-
treibungsgebieten. Da nur etwa 4 Prozent
von' ihnen wieder auf Vollbauernstellen
angesiedelt werden konnten, müsse man
von einer Auflösung, ja von der Vernich-
tung dieses Teiles der sudetendeutschen
Landesbevölkerung sprechen. Dennoch sei
den sudetendeutschen Bauern dafür zu
danken, daß sie ohne Rebellion den Weg
der Entsagung und der Umschulung ge-
gangen sind. Der Staat und die Gesell-
schaft der Bundesrepublik stünden heute
in ihrer Schuld. -Sie seien eines Bodens ent-
eignet worden, der von ihren Vorfahren
urbar gemacht und von dem Schweiß von
Generationen getränkt worden ist. Der
Lastenausgleich sei nirgendwo miserabler
durchgeführt worden als bei der Bewer-

tung ihres Grundvermögens. Mancher
Baum in ihrem Wald sei in viele-n Fällen
mehr wert gewesen, als sie heute als Ent-
schädigung für einen ganzen Hektar Wald
erhalten. In einer Zeit, da lautstark über
eine Neuverte-ilung des Vermögens gespro-
chen werde, sollte man nicht vergessen,
daß jene, die-ohne Ausnahme alles verlo-
ren haben, in erster Linie anspruchsberech-
tigt sind. Bei den Verhandlungen der Bun-
desregierung mit Warschau, Prag, Belgrad
oder Moskau sollte der Rechtsanspruch der
ost- und sudetendeutschen Bauern auf ihre
angestammte Heimat nicht hinter eine
Mauer des Schweigens gestellt werden.
Man solle ihnen de facto nicht die Repa-
rationen allein auferlegen, denn zuerst hät-
ten sie mit Haus und Hof, mit Grund und
Boden bezahlt und nun seien sie aufge-
rufen, getarnte Reparationen, die die Ver-
treiberstaaten über die Annektierung der
Heimatgebiete hinaus von der Bundesre-
publik fordern, mit ihren Steuergeldern
mitzufinanzieren. Sie hätten ein Recht
darauf, gegen die doppelte und dreifache
Enteignung zu protestieren, die gerade ih-
nen abverlangt wird.

In Bayern sei man sehr bemüht, für die
Eingliederung der vertriebenen Bauern zu
sorgen. Im Zeichen der europäischen Ge-
meinschaft gebe es aber in der Agrarpoli-
tik heute ganz andere Probleme als z. B.
den Aufbau von Betrieben, auf denen ost-
vertriebene Bauern wie-der seßhaft wurden.
Der Strukturwandel habe heute alle Dör-
fer und Dorfgemeinden erfaßt. Dennoch
müsse auch jetzt noch die Tradition des
ostdeutschen und insbesondere des sude-
tendeutschen Bauerntums mit dem Wan-
del der Agrarpolitik in' Beziehung gesetzt
werden. Gerade die sudetendeutschen
Bauern hätten einen großen Erfahrungs-
reichturn in die deutsche Landwirtschaft
mit eingebracht. Seit den Zeiten Hans
Kudlichs sei es das oberste Ziel der sude-
tenländischen Landwirtschaft gewesen,
den Gesichtspunkt der Freiheit mit dem

25. Jahrgang

Ein Modewort als Nothelıfeı-
Heimat ist ein Wort, dem heute gern

aus dem Wege gegangen wird. Heimweh
ist vollends verpönt. Das Verlangen nach
Verankerung und Geborgenheit ist jedoch
nicht ausgestorben. Sozusagen- über die
Hintertreppe ist ein Modewort heraufge-
holt worden: Nostalgie. Wo kommt es
her? Sein Stamm heißt nostos und ist grie-
chischen Ursprungs. Es steht in der fünf-
ten Zeile von Homers Odyssee und bedeu-
tet Heimkehr. Sein Alter und sein' hoch-
literarischer Rang geben ihm Ansehen und
machen es für unsere Tage hoffähig; Da-
bei wird es benutzt als De-ckname für die
„gute alte Zeit".

Auch sie hatte Fehler und Schwächen.
Aber sie war bei weitem nicht so schlecht
und verdarnmenswert, nicht so hohl und
kitschig, wie sie heute hingestellt zu wer-
den pflegt. Sie hatte noch keine Erfahrung
mit der Hektik unseres Lebens und der
Erschütterung der Seßhaftigkeit. Sie bot
weniger an Einkommen, Freizeit und Kom-
fort; die Radikalität war ihr unbekannt;
Bizeps und Lautsprecher waren keine Ar-
gumente im politischen und gesellschaft-
lichen Meinungsstreit.

Nun wird diese alte Zeit über ein weit-
hin unverständliches Fremdwort heraufbe-
schworen. Etwas verschämt zwar. Aber im-
merhin: Nostalgie ist modern. Das Wort
hat die Massenmedien erobert. Das ist al-
lerdings nur ein formaler Erfolg. Aber man
darf wieder Sehnsucht nach scheinbar Ver-
gangenem haben und sogar - wenn auch
urnschrieben - zum Ausdruck bringen. Es
gehört zum guten Ton, Antiquitäten zu
besitzen. Die einschlägigen Händler haben
Mühe, die Nachfrage zu bedienen. Trach-
tenkapellen - zumal der Sudeten- und Bal-
kandeutschen - sind Stars der Unterhal-
tungsmusik geworden: sogar die Schall-
plattenindustrie hat sich ihrer bemächtigt.
Auch moderne Kapellen wie etwa Iames
Last machen mit Hilfe eines schnıissigen
Rhythmus Folklorelieder wieder salon-
fähig und ernten stürmischen Beifall.

Ist das eine Wende? Es wäre zu früh,
das zu behaupten. jedenfalls offenbaren
sich Erinnerung und Sehnsucht, die auf der
Suche nach Artikulierung sind. Ob wir
diesen Trend offen Heimweh nennen oder
verschämt mit Nostalgie umschreiben, ist
gleichgültig. Eine Sehnsucht ist offensicht-
lich da. Sie verlangt Beachtung und Erfül-
lung. Peter Paul Nahm (KK)

des technischen Fortschritts auf einen ge-
meinsamen .Nenner zu bringen. Auf der
Basis des Genossenschaftsgedankens und
einer vorzüglichen betriebswirtschaftlichen
Ausbildung sei dies weitgehend gelungen.
Das Bekenntnis zur Freiheit und das Rin-
gen 'um eine Technik und eine Gesell-
schaftsform, die sich im'Zeichen des Atom-
zeitalters zu erhalten vennag, gehöre zu
den Beiträgen, die die sudetendeutschen
1Bauern in ihrer ne-uen Heimat leisten wol-
en.
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Ascher Zinnteller wieder lieferbar
Der Heimawerband des Kreises Asch

e.V. liefert ab r. rz. 1973 wieder den be-
kannten Ascher Jubiliiums-Zinnteller. Da-
mit wird heuer rechtzeitig ein begehrtes
Weihnachtsgeschenk in ausreichender
Stiickzahl zur Verfugung stehen.

Der Preis betrlgt fiir einen Zinnteller
68.- DM einschlie8lidr der Mehrwertsteu-
er. Die Verpackung und die Versandkosten
werden extra beredrnet. Die Beriicksichti-
gung beim Versand erfolgt nach den ein-
gehenden Bestellungen. Die bei der Ver-
sandstelle vorliegenden Bestellungen der
letzterr Monate wurden bereits entspre-
chend beri.icksidrtigt.

Alle Auftriige bitte an: Versandstelle des
Heimatverbandes Asch, 8672 Erkersreuth,
Postfach 4.

Geschenke zum Weiterschenken
Anregungen fUr Pakete h die DDR

Adventszeit ist Bastelzeit. Wer irgend-
wann eine Mu8estunde eriibrigen kann,
setzt sidl mit den Kindern zusarnmen, um
ihnen das Schenken ein wenig zu erleich-
tern. Denn spetestens zu diesem AnlaS
sollten sie lernen, nicht nur zu nehmen,
sondern Gro8mUttern, Tanten und Freun-
den auch einmal etwas zu geben. Selten
reicht das Taschengeld fiir alle, aber mit
Hilfe kleiner Zuwendungen aus Mutters
Portemonnaie, vor allem aber mit viel
Phantasie lassen sidr genug originelle Prii-
sente basteln. Material und Anregungen
gibt es in Hiille und Fiille.

In der DDR werden solche Freizeitbe-
schlftigungen besonders geftirdert. Weit
gezielter als bei uns lernen bereits die
Kleinsten im Kindergarten besondere Fin-
gerfertigkeiten, die sie sp?iter befiihigen
sollen, nidrt nur hiibsdre Kleinigkeiten
zum eigenen Vergniigen, sondern vor al-
lem praktische Erzeugnisse zum Nutzen
vieler anzufertigen. Uber Sinn und Zweck
soldrer Piidagogik wird auch bei uns dis-
kutiert.

Aber Weihnadrtsbasteleien sollen in er-
ster Linie SpaB machen - den Bastlern
und den Besdrenkten. Doch dazu braudrt
man Material, und das gibt es in der DDR
nur in begrenzter Auswahl. Wir kcinnen
w?ihlen zwisdren Leder und Bast,Holz und
Span, Emaille und Klebfolien - um nur
einiges zu nennen. Und wir finden iiber-
all Farben in gro8er Auswahl zu jedem
Zwed<. Gerade daran hapert es in der
DDR,

So freuen sich die Kinder driiben immer
iiber Filzstifte, mehrf arbige Kugelschreiber
und Tusdrk?isten. Wenn wir uns jedoch
entsdrlie8en sollten, einmal ein ridrtiges
Bastelpiickchen zur Adventszeit oder als
Weihnadrtsgesdrenk zv schidcen, dann
sollte nodr einiges mehr hinzukommen:
Vielleidrt ein paar Tdpfchen Plakatfarbe,
leuchtende Filzreste und ein Stiick farben-
frohe Selbstklebefolie. Schon mit diesen
wenigen Hilfsmitteln lassen sich htibsche

Gesdrenke fiabriziercn - bunte Schiichtel-
dren fiir viele Zwecke, Vasen aus bemal-
ten llasdlen, Gefi8e fiir Blumen oder
Aschenbecher, modelliert aus Gips, den es
drtiben gibt, angestrichen mit Plakatfar-
ben, Papierkbrbe, Kasperlepuppen oder
Zapfenmdnnlein, von Phantasievollen zu
Mobiles kombiniert. Nur wenige Beispiele
- aber Kinder haben Phantasie, ihnen
wird mehr gelingen, wehn wir ihnen mit
solchen Dingen mehr Mtiglichkeiten sdraf-
fen. Und da8 iede Bastelei nodr viel mehr
SpaB madrt, wenn auf dem Tisch ein paar
Sti8igkeiten stehen, wei8 jede Mutter. So
sollten denn audr wir in unser Packchen
fiir die Kinder einen bunten Adventsteller
{iillen, damit auch dort das Schenken
leichter wird.

Eine wichtige Einrichtung
Vor ro fahren wurden auf Grund des

Gesetzes iiber die Feststellung von Vertrei-
bungs- und Kriegssachschdden die Heimat-
auskunfustellen errichtet. Wiihrend die
Ausgleichsdmter fi.ir die GeschZidigten zu-
stiindig sind, die in ihrem Bereich woh-
nen, sind die l+ Heimatauskunftsstellen
i.ibergebietlich fiir alle Ausgleiihsdmter der
Bundesrepublik tatig, und zwar fiir Fra-
gen, die eine fest umrissene Region betref-
fen. Sie leisten damit fiir die Beweiserhe-
bung, die Begutadrtung und Bewertung
von Schdden den Ausgleichslmtern eine
wichtige Hilfe, die angesidrts der Beweis-
not der Geschiidigten oft sogar den Aus-
schlag gibt. Die Auskunftstellen arbeiten
mit haupt- und ehrenamdichen Mitarbei-
tern, welche die regionalen Besitzverhllt-
nisse der verlorenen Gebiete zu begutadt-
ten haben. Ihre Sadrbearbeiter sind dabei
auf die Hilfe angewiesen, die ihnen von
Bauern, Handwerkern, Gewerbetreibenden,
Freiberuflern und ehemaligen ijffentlichen
Bediensteten zuteil wird, welche die Ver.
hiltnisse in den einzelnen Stra8enziigen
der Stidte und die Besitzverteilung in den
Dijrfern genau kannten. Das durch deren
Aussagen zugammengetragene Material ist
audr den Fliichtlings:imtern, Wiedergut-
madrungsdmtern, den Personalstandsbe-
hcirden, den Nachla8- und Verwaltungsge-
richten eine unentbehrlidre Quelle. Insge-
samt haben die Heimatauskunftsstellen in
2 ooo ooo Schadensfellen Begutadrtungen
und iiber r 4oo ooo Einzelgutadrten erstat-
tet. Dies zeigt im Vergleich ztr den
4oooooo Feststellungsantrlgen,welche un-
geheuere Arbeit sie geleistet haben. - Die
Heimatauskunftsstelle fiir Sudetendeutsche
hat ihren Sitz in Regensburg.

Wichtig, aber kaum notiert
Einstimmig hat der Bundestag am r8.

Oktober 1973 das Zustimmungsgesetz zum
,,lntetnationalen Pakt vom rg. Dazember
1966 ilbet bfirgerTiche und politische Redt-
te" angenommen. Damit wurden die ge-
setzgeberisdren Voraussetzungen fi.ir die
Ratifizierung des Beitritts der Bundesrepu-
blik Deutschland nt dem UNO-Pakt ge-
sdraffen. Dieser Pakt tritt erst nach Rati-
ffzierung durch 35 Staaten in Kraft,; bisher
haben zr Staaten rutifrziert. Das entschei-
dend Neue dieses Redrtsaktes gegeniiber
der Mensdrenredrtserklarung der UNO
vom fahre 1948 ist, daB sich die Beitritts-
staaten mit Vorrang auf die Achtung und
Verwirklidrung des Selbstbestimmungs-
rechtes verpflidrten. Das bedingt wiederum
Ubereinkunft iiber den Inhalt dieses Be-
griffes, mit dem dieUNO-Staaten sehr un-
tersdriedliche Vorstellungen verbinden. In
der Bonner Zustimmungsdebatte hob der
sudetendeutsche CSU-Abgeordnete Fritz
Wittmann hervor, da8 dieser Akt Ansitze
auch fi.ir die Fixierung und Respektierung
eines Minderheiten-, bzw. Volksgruppen-

Kurz erzAhlt rechtes vorsieht und da8Selbstbestimmung
auch das Recht von Vdlkern und Staaten
zttrr, Zusammensdrlul3 sowie die Einbezie-
hung des Rechtes auf die Heimat fiir den
Einzelnen und fur Volksgruppen mit ein-
schlie8en mi.isse. - Von der Verabschie-
dung des widrtigen Zustimmungsgesetzes
durch den Bundestag nahm die deutsdre
Presse kaum Notiz.

Die Mitglieder-Versammlung des
Heimatverbandes

am Samstag, den 24. November in Rehau
ffndet nicht im Schiitzenhaus, sondern im
Sdngerzimmer der Turnhalle statt.

Bitte an die Wernersreuther
Der Ortsbetreuer von Wernersreuth,

Landsmann Ernil Prell in 8672 Selb-PIiiB-
berg Nr. 15, stellte bei einem Besudr der
Heimatstube in Rehau fest, da3 Werners-
reuth dort so gut wie nidrt vertreten ist.
Er bittet daher seine Dorfgenossen und
Heimat{reunde, einmal ihre Erinnerungs-
stiicke darau{hin durchzusehen, ob nicht
das eine oder andere wert wire, in der
Asdrer Heimatstube weiteren Kreisen ge-
zeigt zu werden. Leiter der Heimatstube
ist der aus Niederreuth stammende Lands-
mann Albin Sdrindler. Dieser schlie8t sidr
der Bitte an. Gute Bilder, Urkunden und
heimatkundlich interessante Gegenstdnde
sind dabei vor allem gemeint. Schickt bitte,
was Ihr entbehren kcinnt, an die obenste-
hende Ansdrrift Emil Prell. Dieser wtirde
dann die Sadren weiterleiten.

An die Landsleute in Baden-Wiirttemberg!
Landsmann Gustav Hartig in7r5z eroB-

aspach, Gartenstra8e 16, wendet sich mit
folgender Anregu.ng an alle daran Interes-
sierten: Der o,ft gehu8erte Wunsch nach
regelmlBigen Treffen in Baden-Wi.irttem-
berg ktinnte verwirklidrt werden, wenn
ein stindiges Lokal, am besten wohl in
Ludwigsburg, festgesetzt und die Termine
aufeinander abgestimmt wiirden. Dazw
ist aber eine Ubersid:t notwendig, ob es
sich audr zahlenml8ig lohnt. Schreibt bit-
te an obige Anschrift, ob .Ihr dabei sein
wtirdet - und teilt, ebenfalls an diese An-
schrift, die Adressen von Landsleuten mit,
die den Rundbrief nicht beziehen oder le-
sen. Es wi.irde dann eine Kartei angelegt,
durch weldre bei bevorstehenden Treffen
alle interessierten Landsleute direkt ange-
schrieben werden kiinnten.

Vierzig Jahre bei der glebhen Firma
Herr Textil-Ingenieur Max Rogler be-

ging am 9. Oktober sein 4ojfiriges Dienst-
jubiliium als tedmischer Leiter bei der
Wirkwarenfabrlk A. Znh in Ddrnigheim,
friiher Asch. Einer bekannten Familie aus
der Angergasse entstammend, absolvierte
er die Hcihere Staatsgewerbesdrule fiirTex-
tilindustrie. Nadr einer kurzen Tatigkeit
bei versdriedenen Ascher Betrieben, u.a.
audr bei Firma Christian Ludwig, trat er
1933 bei der Handsdruh- und Wirkwaren-
fabrik A. Zdh ein und iibernahm die tech-
nische Leitung der Rundwirk-, Rundstrick-,
Ketten- und Doppelkettenstuhlabteilung.
Nach der Vertreibung hatte Herr Rogler
seinen Wohnsitz im Fidrtelgebirge. Im
April 1947 kam er nach Dcirnigheim und
beteiligte sich als einer der ersten an dem
Wiederaufbau der Firma Ziih. So konnten
bereits 1947 die ersten Rundstrid<maschi-
nen wieder in Gang gesetzt werden.

Im fahre r95z errichtete Lm. Rogler in
Diirnigheim ein Zweifamilienhaus und
konnte dann endlich seine Familie, Mut-
ter und Schwiegereltern zusammenfiihren.
In Diirnigheim leitet HerrRogler nicht nur
die Rundstrick- und Kettenstuhlabteilung,
es obliegt ihm aucih die technische Uber-.
wadrung der Nhhereiabteilung mit iiber
roo Nihmaschinen.
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Kurz erzählt i
Ascher Zinnteller wieder lieferbar

Der Heimatverband des Kreises Asch
e.V. liefert ab I. I2. 1973 wieder den be-
kannten Ascher Iubiläums-Zinnteller. Da-
mit wird heuer rechtzeitig ein begehrtes
Weihnachtsgeschenk in ausreichender
Stückzahl zur Verfügung stehen.

Der Preis beträgt für einen Zinnteller
68.- DM einschließlich der Mehrwertsteu-
er. Die Verpackung und die Versandkosten
werden extra berechnet. Die Berücksichti-
gung beim Versand erfolgt nach den ein-
gehenden Bestellungen. Die bei der Ver-
sandstelle- vorliegenden Bestellungen der
letzten Monate wurden bereits entspre-
chend berücksichtigt.

Alle Aufträge bitte an: Versandstelle des
Heimatverbandes Asch, 8672. Erkersreuth,
Postfach 4.

Geschenke zum Weiterschenken
Anregungen für Pakete in die DDR

Adventszeit ist Bastelzeit. Wer irgend-
wann eine Mußestunde erübrige-n kann,
setzt sich mit den Kindern zusammen, um
ihnen das Schenken ein wenig zu erleich-
tern. D-enn spätestens zu diesem-Anlaß
sollten sie lernen, nicht nur zu nehmen,
sondern Gro-ßmüttern, Tanten und Freun-
den auch einmal etwas zu geben. Selten
reicht das Taschengeld für alle, aber mit
Hilfe kleiner Zuwendungen aus Mutters
Portemonnaie, vor allem aber mit viel
Phantasie lassen sich genug originelle Prä-
sente basteln. Material und Anregungen
gibt es in Hülle und Fülle.

In der D-DR werden solche Freizeitbe-
schäftigun-gen besonders gefördert. Weit
gezielter als bei uns lernen bereits die
Kleinsten im Kindergarten besondere Fin-
gerfertigkeiten, die sie später befähigen
sollen, nicht nur hübsche Kleinigkeiten
zum eigenen Vergnügen, sondern vor al-
lem praktische Erzeugnisse zum Nutzen
vieler anzufertigen. Über Sinn und Zweck
solcher Pädagogik wird auch bei uns dis-
kutiert.

Aber Weihnachtsbasteleien sollen in er-
ster Linie Spaß machen - den Bastlern
und den Beschenkten. Doch dazu braucht
man Material, und das gibt es in der DDR
nur in begrenzter Auswahl. Wir können
wählen zwischen Leder und Bast, Holz und
Span, Emaille und Klebfolien - um nur
einiges zu nennen. Und wir finden über-
all Farben in großer Auswahl zu jedem
Zweck. Gerade daran hapert es in der
DDR. ' _

-So freuen sich die Kinder drüben immer
über Filzstifte, mehrfarbige Kugelschreiber
und Tuschkästen. Wenn wir uns jedo-ch
entschließen sollten, einmal ein richtiges
Bastelpäckchen zur Adventszeit oder als
Weihnachtsgeschenk zu schicken, dann
sollte noch einiges mehr hinzukommen:
Vielleicht ein paar Töpfchen Plakatfarbe,
leuchtende Filzreste und ein Stück farben-
frohe Selbstklebefolie. Schon mit diesen
wenigen Hilfsmitteln lassen sich hübsche

Geschenke fabrizieren - bunte Schächtel-
chen für viele Zwecke, Vasen aus bemal-
ten Flaschen, Gefäße für Blumen oder
Aschenbecher, modelliert aus Gips, den es
drüben gibt, angestrichen mit Plakatfar-
ben, Papierkö-rbe, Kasperlepuppen oder
Zapfenmännlein, von Phantasievollen zu
Mobiles kombiniert. Nur wenige Beispiele
- aber Kinder haben __ Phantasie, ihnen
wird mehr gelingen, wenn wir ihnen mit
solchen Dingen mehr Möglichkeiten schaf-
fen. Und daß jede Bas-telei noch viel- mehr
Spaß mach.t, wenn auf dem Tisch ein paar
Süßigkeiten stehen, weiß jede Mutter. So
sollten denn auch. wir in unser Päckchen
für die Kinder einen bunten Adventsteller
füllen, damit auch ,dort das Schenken
leichter wird.

Eine wichtig-e Einrichtung
Vor zo jahren wurden auf .Grund des

Gesetzes über die Feststellung von Vertrei-
bungs- und Kriegssachschäden die Heimat-
auskunftsstellen errichtet. Während die
Ausgleichsämter für- die Geschädigten zu-
ständig sind, die in ihrem Bereich woh-
nen, sind die 34 Heimatauskunftsstellen
übergebietlich für alle Aus-gleichsämter der
Bundesrepublik tätig, und' zwar für Fra-
gen, die eine fest umrissene Region betref-
fen. Sie leisten damit für die Beweiserhe-
bung, die Begutachtung und Bewertung
von Schäden den Ausgleichsämtern eine
wichtige Hilfe, die angesichts der Beweis-
not der Geschädigten oft so-gar den Aus-
schlag gibt. Die -Aus-kunftstellen arbeiten
mit haupt- und ehrenamtlichen Mitarbei-
tern, welche die regionalen Besitzverhält-
nisse der verlorenen Gebiete zu begutach-
ten haben. Ihre Sachbearbeiter sind dabei
auf die Hilfe angewiesen, die ihnen von
Bauern, Handwerkern,Gewerbetreibenden,
Freiberuflern und ehemaligen öffentlichen
Bediensteten zuteil wird, welche die Ver-
hältnisse in den einzelnen Straßenzügen
der Städte und die Besitzverteilung in den
Dörfern genau kannten. Das durch deren
Aussagen zusammengetragene Material ist
auch den Flüchtlingsämtern, Wiedergut-
machungsämtern, ' den Personalstandsbe-
hö-rden, den Nachlaß- und Verwaltungsge-
richten eine unentbehrliche Quelle. Insge-
samt haben die Heimatauskunftsstellen in
zoooooo Schadensfällen Begutachtungen
und über I 400000 Einzelgutachten erstat-
tet. Dies zeigt im Vergleich zu den
4 ooo ooo Feststellungsanträgen, welche un-
geheuere Arbeit sie geleistet haben. -- Die
Heimatauskunftsstelle für Sudetendeutsche
hat ihren Sitz in Regensburg.

Wichtig, aber kaum notiert
Einstimmig hat der Bundestag am 18.

Oktober 1973 das Zustimmungsgesetz zum
„Internationalen Pakt vom r9. Dezember
1966 iiber bürgerliche und politische Rech"-
te“ angenommen. Damit wurden die ge-
setzgeberis-chen Voraussetzungen für die
Ratifizierung des Beitritts der Bundesrepu-
blik Deutschland zu dem -UNO-Pakt ge-
schaffen. Dieser Pakt tritt erst nach Rati-
fizierung durch 35 Staaten in Kraft; bisher
haben zr.Staaten ratifiziert. Das entschei-
dend Neue dieses Rechtsaktes gegenüber
der Menschenrechtserklärung der UNO
vom Iahre 1948 ist, daß sich die Beitritts-
staaten mit Vorrang auf die Achtung und
Verwirklichung des Selbstbestimmungs-
rechtes verpflichten. Das bedingt wiederum
Übereinkunft über den Inhalt dieses Be-
griffes, mit dem die UNO-Staaten sehr un-
terschiedliche Vorstellungen verbinden. In
der Bonner Zustimmungsdebatte hob der
sude-tendeutsche CSU-Abgeordnete Fritz
Wittmann hervor, daß dieser Akt Ansätze
auch für die Fixierung und Respektierung
eines Minderheiten-, bzw. Volksgruppen-
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rechtes vo-rsieht und daß Selbstbestimmung
auch das Recht von Völkern und Staaten
zum Zusammenschluß sowie die Einbezie-
hung des Rechtes auf die Heimat für den
Einzelnen u.nd für Volksgruppen mit ein-
schließen müsse. - Vo-n der Verabschie-
dung dcs wichtigen Zustimmungsgesetzes
durch den -Bundestag nahm die deutsche
Presse kaum Notiz.

Die Mitglieder-Versammlung des -
Heimatverbandes

am Samstag, den 24. November in Rehau
findet nicht im Schützenhaus, sondern im
Sängerzimmer der Turnhalle statt.

Bitte an die Wernersreuther
Der Ortsbetreuer von Wernersreuth,

Landsmann Emil Prell in 8672. Selb-Plöß-
berg Nr. 15, stellte bei einem Besuch der
Heimatstube in Rehau fest, daß Werners-
reuth dort so gut wie nicht vertreten ist.
Er bittet daher seine Dorfgenossen und
Heimatfreunde, einmal ihre Erinnerungs-
stücke daraufhin durchzusehen, ob nicht
das eine oder andere wert wäre, in der
Ascher Heimatstube weiteren Kreisen ge-
zeigt zu werden. Leiter der Heimatstube
ist der aus Niederreuth stammende Lands-
mann Albin Schindler. Dieser- schließt sich
der Bitte an. Gute Bilder, Urkunden und
heimatkundlich interessante Gegenstände
sind dabei vor allem gemeint. Schickt bitte,
was Ihr entbehren könnt, an die obenste-
hende Anschrift Emil Prell. Dieser würde
dann die Sachen weiterleiten.

An die Landsleute in Baden-Württemberg!
Landsmann Gustav Hartig in 7159. Groß-

aspach, Gartenstraße 16, wendet sich mit
folgender Anregung an alle daran Interes-
sierten: Der oft .geäußerte Wunsch nach
regelmäßigen Treffen in Baden-Württem-
berg könnte verwirklicht werden, wenn
ein ständiges Lokal, am besten wohl in
Ludwigsburg, festgesetzt und die Termine
aufeinander abgestimmt würden. Dazu
ist aber eine Übersicht notwendig, ob es
sich auch zahlenmäßig lohnt. Schreibt bit-
te an obige Anschrift, ob _Ihr dabei sein
würdet - und teilt, ebenfalls an diese An-
schrift, .die Adressen von Landsleuten mit,
die den Rundbrief nicht beziehen oder le-
sen. Es würde dann eine Kartei angelegt,
durch welche bei bevorstehenden Treffen
alle interessierten Landsleute direkt ange-
schrieben werden könnten.

Vierzig Jahre bei der gleichen Firma
Herr Textil-Ingenieur Max Rogler be-

ging am 9. Oktober sein 4ojähriges Dienst-
jubiläum als technischer Leiter bei der
Wirkwarenfabrik A. Zäh in Dörnigheim,
früher Asch. Einer bekannten Familie aus
der Angergasse entstammend, absolvierte
er die Höhere Staatsgewerbeschule für Tex-
tilindustrie. Nach einer kurzen Tätigkeit
bei verschiedenen Ascher Betrieben, u.a.
auch bei Firma Christian Ludwig, trat er
1933 bei der Handschuh- und Wirkwaren-
fabrík A. Zäh ein und übernahnı die tech-
nische Leitung der Rundwirk-, Rundstrick-,
Ketten- und Doppelkettenstuhlabteilung.
Nach der Vertreibung hatte Herr Rogler
seinen Wohnsitz im Fichtelgebirge. Im
April 1947 kam er nach Dörnigheim und
beteiligte sich als einer der ersten an dem
Wiederaufbau der Firma Zäh. So konnten
bereits 1947 die ersten Rundstrickmaschi-
nen wieder in Gang gesetzt werden.

Im Iahre 1952 errichtete Lm. Rogler in
Dörnighei_m ein Zweifamilienhaus und
konnte dann endlich seine Familie, Mut-
ter und Schwiegereltern zusammenführen.
In Dörnigheim leitet Herr Rogler nicht nur
die Rundstrick- und Kettenstuhlabteilung,
es obliegt ihm auch die technische Uber-
wachung der Nähereiabteilung mit über
roo Nähmaschinen.



Max Rogler ist ein ausgezeichneter Fach-
mann auf dem Gebiete der Strickerei, Wir-
kerei und Nlherei mit gro8en, praktischen
Erfahrungen.

In einer Betriebsfeier wurden seine Ver-
dienste, die er sidr um die Firma erworben
hat, von Hans Zah gewiirdigt. Eine Ehren-
urkunde der Industrie- und Handelskam-
mer, sowie ein Erinnerungsgesdrenk wur-
den ihm tibergeben. Audr Betriebsrat und
Belegschaft iiberbrachten Gltickwtinsche,
Geschenke und Blumen.

Die Tosta-Fdrberei fertig
Die in Asdr am Kegel nahe der fischer-

schen Spinnerei in mehrjdhriger Bauzeit
errichtete Fdrberei des Staatsbeariebs Tosta
wurde am 26. Oktober in Anwesenheit
von Vertretern des Prager Industrie-Mini-
steriums und zahlreicher sonstiger Ehren-
glste aus Politik und Wirtsdraft-in Betrieb
genonxnen. Es handelt sidr um einen
ebenerdigen Bau, dessen Kosten 6r Millio-
nen Kronen betragen. Die Maschinenaus-
statnlng erforderte-69 Millionen. Sie ist zu
zwei Dritteln neu. Das restlidte Drittel
stammt aus der Fdrberei Georg fhger in
Unterschdnbadr; diese Maschinen erfuh-
ren eine Generalreparatur. Die ,,prager
Volkszeirung" entblddet sich nicht, diesEm
Betrieb, der bis vor kurzem ftir Tosta mit
z5o Beschiiftigten Dienst tar, ein paar Stei-
ne nadrzuschmei8en, indem sie vOllig ab-
wegig behauptet: ,,Dje alte Fdrberei w"urde
wdhrend des ganzen )ahrhunderts (!) ihres
Bestehens weder erweitert nodr renoviert
und befand sidr in einem havarie?ihnli-
chen Zustand. Nodr dazu mu8ten die Leu-
te in der alten Fdrberei in drei Schichten
arbeiten. Im neuen, modern ausgestatteten
Flrbereibetrieb wird nur in zwei"Schichten
gearbeitet, wodurch besonders das Leben
der Frauen, die hier ztt 56 Prozent vertre-
ten sind, erleidrtert wird."

Das Blatt macht dann noch {olgende
technisdre Angaben: ,,In der neuen Farbe-
rei stehen sechs Hodrdruckfarbapparate, de-
ren jede Walze eine gepre8te Stbffscheibe
im Gewidrt von fast 3oo Kilo im Laufe
von zwei Stunden bleidrt, oder ihr in acht
Stu-nden die gewi.inschte Farbe gibt. Die
Farbe durdrdringt dabei gteichma8ig die
obersten bis untersten Stoffsdrichten. Wah-
rend in diesenHochdrud<farbapparaten der
Stoff nur eine Grundfarbe erh}1t, gewinnt
er mit Hilfe zweier Textilfilmdruckmaschi-
nen nacheinander dem Muster entspre-
chend sedrs weitere Farben. Der sa;ze
Vorgang mit diesem, sowohl von den"Man-
nern als auch den Frauen sehr gefragten
Material enth?ilt noch weitere Arbeitspha-
sen.. Der Stoff mu8 gerauht, vorfixiert, ge-
trocknet und weil er zusammensdrrumplt,
wieder aufgespannt werden, usw. Das fua-
re nicht so kompliziert/ wenn es blo8 um
wenige Meter Stoff ginge. Dodr hier, in
der neuen Fdrberei der Tosta in Asch.
werden teglidr in zwei Arbeitsschichten
4o 7oo Meter verschiedene Stoffe gefiirbt
und bedruckt. Ausgebreitet wiirde diese
Menge von Karlsbad bis Eger reichen. Und
weil ein Frauenkleid im Durchschnitt
zwei Meter Stoff er{ordert, bedeutet diese
Norm zo 35o Kleider taglich.Auch dieAus-
wahl von Mustern ist ausreichend. Monat-
lich werden hier gegen 6o bis 8o Muster
gedruckt, au8erdem solche, die vom Aus-
land v,orgeschlagen und vergeben werden,
denn die Tosta Asdr exponGrt in 35 Lan-
der."

Neue Grenzstation Eisenstein
Mit einem kleinen Festakt ist am 16.

Oktober das auf der tscihechisdren Seite
des Grenzortes Eisenstein lZeleznS Rudal
neu erridrtete Zollgeb?iude in Betrieb ge-
nommen worden. Die ftir die derzeitige
Reisefrequenz noch etwas tiberdimensi6-
niert ersdreinende Anlage hat links und
redrts von dem Abfertigungsgebaude ie-

Vor50Jahre maturl'ert
haben diese vier Sdrulka-
meraden am Asdrer Gym-
nasium: Roland liiger alus
Neuberg, Fefi' Ziih, Ed.
Martin und Rud. Lindau-
er aus Asch. {Dr. }ager
und Dr. Lindauer sind die
einzigen Tierdrzte, die aus
dem Asdrer Gymnasium
hervorgingen.) Die vier
Kommilitonen trafen sich
zrr freudigem Wiederse-
hen aus Anla8 ihres Ma-
tura-lubilaums in BadKis-
singen. Auch die Frauen
waren mit von der Partie.
In urgemiitlicher Stim-
mung wurden die gro8en
Freuilen und kleinen Leiden der Gymna- entded<en/ audr die beiden in Osterreich

lebenden Klassenkameradinnen Helga
Hintner und Gertrud Wunderlich wurden
leider nicht erreidrt.) Elf Kandidaten und
Kandidatinnen waren es vor fiinfzig fah-
ren - die vier, die unser Bild zeigt, be-
scheinigten sidr gegenseitig bestes Ausse-
hen, fiihlen side auch selbst gesund und
haben die Absidrt, sich nunmehr iifter
wiederzusehen. (Sie sind nahe an siebzig.)

sialzeit lntleateren gehtjrte die Sperrstun-
de, wer'denkt heute noch an so etwas!)
auisefrisdrt. Herzliches Gedenken galt
auch den alten Professoren, die nun schon
alle das Zeitliche gesegnet haben, und den
bereits verstorbenen Klassenkameraden Dr.
Josef Rubner, Dr. Ernst Hetsdrko und Fritz
Wagner. {Von Heinrich Sadrer und Hans
Wassermann war kein Lebenszeidren zu

weils drei iiberdachte Fahrspuren, wodurch
die Zollbeamten in der Lage sein sollen,
hier tdglich rund r zoo bis r 5oo Fahrzeuge
abzufeitigen, zu einem erheblichen Teil
Lastkraftwagen, die aus der Bundesrepu-
blik Waren in die Tschechoslowakei oder
in umgekehrter Richtung nach Bayern
transpoitieren. Im Mitteltrakt gibt es nicht
nur Zollrdume, sondern audr ein Erfri-
schungsbuffet, Ruherdume und einen Sit-
zungssaal, iiber dessen Zweckbestimmung
bei der Erdffnung allerdings nichts gesagt
wurde. Hauptsiichlidr wohl fiir die be-
nadrbarten Bundesbiirger plant man, in
der Ndhe des neuen - in einer der land-
schaftlich reizvollsten Gegenden des Bijh-
merwaldes gelegenen - Zollgebdudes fiir
Kurz-Urlauber einen Hotelbau fiir 5 ooo
Touristen iehrlich zu errichten.

Prager Auto-Sorgen

In Prag sind gegenwdrtig r5r 44o Perso-
nenkraftwagen zugelassen. Fi.ir eine Stadt
mit iiber einer Million Einwohnern, die
sich iiber einen Raum von 29o Quadratki-
lometern erstred<t, erscheint dies wenig.
Aber dennoch: in der City mu8 man als
Autofahrer damit rechnen, im Sto8verkehr
in der Stunde nidrt mehr als fiinf bis acht
Kilometer zu bewdltigen. Neueste Statisti
ken geben den Grund an. Von den ge-
nannien rund r5o ooo Privatwagen bege-
ben sidr nur 50 ooo in den t?iglich rollen-
den Verkehr. Die anderen roo ooo Wagen
gehdren Sonntagsfahrern. Diese die gan-
ien Arbeitstage iiber an den Stra8enrhn-
detn abgestellten Wagen behindern den
rollenden Verkehr erheblich; nicht zuletzt,

Der Jahresbeitrag 1973
fiir den Heimatverband Asch

ist f5llig.
Bitte zahlen Sie ihn ohne sonstige
Erinnerung ein!
Kontenbezeichnung:
Heimatverband des Kreises Asch,
Siz Rehau
Konten:

Postscheckamt Nurnberg,
Konto-Nr. 102 181-858
Stadtsparkasse Landshut,
Konto-Nr. 289

Besten Dank!

weil ein absolutes Parkverbot auf den Biir-
gersteigen besteht. Ein Strafmandat ist be-
reits f?illig, werul nur das rechte Vorderrad
iiber die Bordsteinkante hinausgekommen
ist. Zum rollenden Verkehr gehdren au8er
den erwdhnten 5oooo Prager Autos noch
weitere 3oooo Pkw, die taglidr aus der
Provinz und dem Ausland nach Prag kom-
men, sowie rund ro ooo Pkw und Klein-
Iieferwagen, die Waren fiir die Geschlfte
heranbringen. In der Prager Altstadt, die
iiber z ooo Stellplatze ver{iigt, wohnen
jetzt bereits z 8oo Autobesitzer. Sie sind
aufgefordert worden, sich eine Laternenga-
rage vor oder in der NIhe des Wohnhau-
ses zu mieten und dafiir 3oo Kronen idhr-
lidr zu bezahlen. Etwa die Helfte der an-
geschriebenen Autobesitzer hat sich damit
einverstanden erklert.

Das Kreuz mit den Zigeunern

Von den in der Tsdrechoslowakei leben-
den i.iber 24oooo Zigeunern sind r74ooo
allein in der Slowakei registriert, berichte-
te der Sender Pre8burg und gab damit zn
erkennen, da8 die in der Slowakei siedeln-
de Zahl der Zigeuner im letzten |ahr um
weitere 7 ooo angewachsen ist.

Noch grd8er als bisher sind offensicht-
lich die Schwierigkeiten mit der Se8haft-
madrung und sozialen Eingliederung. Der
slowakische Sender gab ganz offen nt, da$
es bisher trotz energischer Bemiihungen
nicht gelungen ist, das ,,Zigeunerproblem"
zu liisen.

Wegen der unter Zigeunern noch immer
iiblichen Wanderbewegung besudre,,ein
nicht unerheblicher Teil" ihrer Kinder den
Sdlulunterricht nur sehr unregelmd8ig. Im
vergangenen Schuliahr hdtten in der Slo-
wakei die Zigeunerkinder im Durchschnitt
je r4u Unterrichtsstunden versdumt, wdh-
rend schon bei rzo versdumten Stunden
nach den geltendenVorschriften das Schul-
iahr nicht bewertet werden durfte. ,,Das
bedeutet, daB im vergangenen Schuliahr
praktisch kein einziges Zigeunerkind in
eine hbhere Klasse aufsteigen konnte",
hie8 es im Pre8burger Rundfunk.

Sdrwierigkeiten gebe es auch mit der ar-
beitsmii8igen Unterbringung der Zigeuner-
kinder. In diesem |ahr seien in der Slowa-
kei nur 3z Prozent der Schulabgdnger in
ein Lehr- und z8 Prozent in ein Arbeits-
verheltnis unterzubringen gewesen, 33
Prozent seien ,,daheim bei ihren Eltern"
geblieben.
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Max Rogler ist ein ausgezeichneter Fach-
mann auf dem Gebiete der Strickerei, Wir-
kerei und Näherei mit großen, praktischen
Erfahrungen. '

In einer Betriebsfeier wurden seine Ver-
dienste, die er sich um die Firma erworben
hat, vo-n Hans Zäh gewürdigt. Eine Ehren-
urkunde. der Industrie- und Handelskam-
mer, sowie ein Erinnerungsgeschenk wur-
den ihni übergeben. Auch Betriebsrat und
Belegschaft überb-rachten Glückwünsche,
Geschenke und Blumen.

Die Tosta-Färberei fertig
Die in Asch am Kegel nahe der Fischer-

schen Spinnerei _in mehrjähriger Bauzeit
errichtete Farbereı des Staatsbetriebs Tosta
wurde am z6._ Oktober in Anwesenheit
von Vertretern des Prager Industrie-Mini-
steriuıris und zahlreicher sonstiger Ehren-
gaste aus Politik und Wirtschaft in Betrieb
genommen. Es handelt sich' .um einen
ebenerdigen Bau, des-sen Kosten 61 Millio-
nen Kronen betragen. Die Maschinenaus-
stattung erforderte 69 Millionen. Sie ist zu
zwei Dritteln neu. Das restliche Drittel
stammt aus der Färberei Georg Iäger in
Unterschönbach; diese Maschinen erfuh-
ren eine Generalreparatur. Die „Prager
Volkszeitung”_ entblödet sich nicht, diesem
Betrieb, der bis vor_kurzem für Tosta mit
250 Beschaftigten Dienst tat, ein paar Stei-
ne nachzuschnıeißen, indem sie völlig ab-
wegıg behauptet: „Die alte Färberei wurde
während des ganzen Iahrhunderts (1) ihres
Bestehens Weder erweitert noch renoviert
und befand sich in einem' havarieähnli-
che__n Zustand. Noch dazu mußten die Leu-
te ui der alten Färberei in drei Schichten
arbeiten. Im neuen, modern ausgestatteten
Färbereibetrieb wird nur in zwei Schichten
gearbeitet, wodurch besonders das Leben
der Frauen, die hier zu 56 Prozent vertre-
ten sind, erleichtert wird."

Das Blatt macht dann noch folgende
technische Angaben: „In der neuen Färbe-
rei stehen sechs Hochdruckfarbapparate, de-
ren jede Walze eine gepreßte Stoffscheibe
im Gewicht von fast 300 Kilo im Laufe
von zwei Stunden bleicht, oder ihr in acht
Stunden die gewünschte Farbe gibt. Die
Farbe durchdringt dabei gleichmäßig die
obersten bis untersten Stoffschicliten. Wäh-
rend in diesen Hochdruckfarbapparaten der
Stoff nur eine Grundfarbe erhält, gewinnt
er mit Hilfe zweier Textilfilmdruckmaschi-
nen nacheinander dem Muster entspre-
chend sechs weitere Farben. Der ganze
Vorgang mit diesem, sowohl von den Män-
nern als auch den Frauen sehr gefragten
Material enthält noch weitere Arbeitspha-
sen. Der Stoff muß gerauht, vorfixiert, ge-
trocknet und weil er zusammens-chrumpft,
wieder aufgespannt werden, usw. Das wä-
re nicht so kompliziert, wenn es bloß um
wenige Meter Stoff ginge. Doch hier, in
der neuen Färberei der Tosta in Asch,
werden täglich in zwei Arbeitsschichten
40 700 Meter verschiedene Stoffe gefärbt
und bedruckt. Ausgebreitet würde diese
Menge von Karlsbad bis Eger' reichen. Und
weil ein Frauenkleid im Durchschnitt
zwei Meter Stoff erfordert, bedeutet diese
Norm zo 350 Kleider täglich.Auch die Aus-
wahl von Mustern ist ausreichend. Monat-
lich werden hier gegen 60 bis 80 Muster
gedruckt, außerdem solche, die vom Aus-
land vorgeschlagen und vergeben werden,
denn die Tosta Asch exponiert in 35 Län-
der.“ -.

Neue Grenzstation Eisenstein
Mit einem kleinen Festakt ist am 16.

Oktober das auf der tschechischen Seite
des Grenzortes Eisenstein [Zelezná Ruda)
neu errichtete Zollgebäude in Betrieb ge-
nommen worden. Die für die derzeitige
Reisefrequenz noch etwas überdimensio-
niert erscheinende Anlage hat links und
rechts von dem- Abfertigungsgebäude je-

Vor 50 Jahre matu-ri-ert 5
haben diese vier Schulka-
meraden am Ascher Gym-
nasium: Roland Iäger aus
Neuberg, Ferd. Zäh, Ed.
Martin' und Rud. Lindau- _
er aus Asch. (Dr. Iäger 1
und Dr. Lindauer sind die
einzigen Tierärzte, die aus
dem Ascher Gymnasium
hervorgingen.) Die vier -
Kommilitonen trafen sich
zu freudigem Wiederse-
hen aus Anlaß ihres Ma- =
tura-Iubiläums in Bad Kis-
singen. Auch die Frauen _
waren mit von der Partie. ;
In urgemütlicher Stim- =
mung wurden die großen
Freuden und kleinen Leiden der Gymna-
sialzeit [zu letzteren gehörte die Sperrstun-
de, wer denkt heute noch an so etwaslj
aufgefrischt. Herzliches Gedenken galt
auch den alten Professoren, die nun schon
alle das Zeitliche gesegnet haben, und den
bereits verstorbenen Klassenkameraden Dr.
Iosef Rubner, Dr. Ernst Hetschko und Fritz
Wagner. (Von Heinrich Sacher und Hans
Wassermann war kein Lebenszeichen zu

entdecken, auch die beiden in Österreich
lebenden Klassenkameradinnen Helga
Hintner und Gertrud Wunderlich wurden
leider nicht erreicht.) Elf Kandidaten und
Kandidatinnen waren es vor fünfzig jah-
ren - die vier, die unser Bild zeigt, be-
scheinigten sich gegenseitig bestes Ausse-
hen, fühlen sich auch selbst gesund und
haben die Absicht, sich nunmehr öfter
wiederzusehen. (Sie sind nahe an siebzig.)
 

weils drei überdachte Fahrspuren, wodurch
die Zollbeamten in der Lage sein sollen,
hier täglich rund 1 zoo bis 1 500 Fahrzeuge
abzufertigen, zu einem erheblichen Teil
Lastkraftwagen, die aus der Bundesrepu-
blik Waren in die Tschechoslowakei oder
in umgekehrter Richtung nach Bayern
transportieren. Im Mitteltrakt gibt es nicht
nur Zollräume, sondern auch ein Erfri-
schu.ngsbuffet, Ruheräume und einen Sit-
zungssaal, über dessen Zweckbestimmung
bei der Eröffnung allerdings nichts gesagt
wurde. Hauptsächlich wohl für die be-
nachbarten Bundesbürger plant man, in
der Nähe des neuen - in einer der land-
schaftlich reizvollsten Gegenden des Böh-
merwaldes gelegenen - Zollgebäudes für
Kurz-Urlauber einen Hotelbau für 5 000
Touristen jährlich zu errichten.

Prager Auto-Sorgen
In Prag sind gegenwärtig 151'440 Perso-

nenkraftwagen zugelassen. Für eine Stadt
mit über einer Million Einwohnern, die
sich über einen Raum von 2.90 Quadratki-
lometern erstreckt, erscheint dies wenig.
Aber dennoch: in der City muß man als
Auto-fahrer darnit rechnen, im Stoßverkehr
in der Stunde nicht mehr als fünf bis acht
Kilometer zu bewältigen. Neueste Statisti-
ken geben den Grund an. Von den ge-
nannten rund 150000 Privatwagen bege-
ben sich nur 50000 in den täglich rollen-
den Verkehr. Die anderen 100000 Wagen
gehören Sonntags-fahrern. Diese die gan-
zen Arbeitstage über an den Straßenrän-
dern abgestellten Wagen behindern den
rollenden Verkehr erheblich, nicht zuletzt,

Der Jahresbeitrag 1973
für den Heimatverband Asch

r ist fällig.
Bitte zahlen Sie ihn ohne sonstige
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K 0 n t e n : L
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weil ein absolutes Parkverbot auf den Bür-
gersteigen besteht. Ein Strafmandat ist be-
reits fällig, wenn nur das rechte Vorderrad
über die B-ordsteinkante hinausgekommen
ist. Zum rollenden Verkehr gehören außer
denerwähnten 50000 Prager Autos noch
weitere 30000 Pkw, die täglich aus der
Provinz und dem Ausland' nach Prag kom-
men, sowie rund 10000 Pkw und Klein-
lieferwagen, die Waren für die Geschäfte
heranbringen. In der Prager Altstadt, die
über 2.000 Stellplätze verfügt, wohnen
jetzt bereits 2 800 Autobesitzer. Sie sind
aufgefordert worden, sich eine Laternenga-
rage vor oder in der Nähe des Wohnhau-
ses zu mieten und dafür 300 Kronen' jähr-
lich zu bezahlen. Etwa die Hälfte der an-
geschriebenen Autobesitzer hat sich damit
einverstanden erklärt. -

'Das Kreuz mit den Zigeunern
Von den in der Tschechoslowakei leben-

den über z4o ooo Zigeunern sind 174000
allein in der Slowakei registriert, berichte-
te der Sender Preßburg und gab damit- zu
erkennen, daß die in der Slowakei siedeln-
de Zahl der Zigeuner im letzten jahr um
weitere 7 ooo angewachsen ist.

Noch größer als bisher sind offensicht-
lich die Schwierigkeiten mit der Seßhaft-
machung und sozialen Eingliederung. Der
slowakische Sender gab ganz offen zu, daß
es bisher trotz energischer Bemühungen
nicht gelungen ist, das „Zigeunerproblem”
zu lösen.

Wegen der unter Zigeunern noch immer
üblichen Wanderbewegung besuche „ein
nicht unerheblicher Teil” ihrer Kinder den
Schulunterricht nur sehr unregelmäßig. ,Im
vergangenen Schuljahr hätten in der Slo-
wakei die Zigeunerkinder im Durchschnitt
je 142 Unterrichtsstunden versäumt, wäh-
rend schon bei 120 versäumten Stunden
nach den geltenden Vorschriften das Schul-
jahr nicht bewertet werden durfte. „Das
bedeutet, daß im vergangenen Schuljahr
praktisch kein einziges Zigeunerkind in
eine höhere Klasse aufsteigen konnte“,
hieß es im Preßburger Rundfunk.

Schwierigkeiten gebe es auch mit der ar-
beitsmäßigen Unterbringung der Zigeuner-
kinder. In diesem jahr seien in der Slowa-
kei nur 32 Pro-zent der Schulabgänger in
ein Lehr- und 28 Prozent in ein Arbeits-
verhältnis unterzubringen gewesen, 33
Prozent seien „daheim bei ihren Eltern”
geblieben.
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Unter den neugewiihlten Mitgliedern
des PEN-Clubs befindet sidr audr Uwe
Sandner, Sohn des in fugoslawien gefalle-
nen ehemaligen Verbandstumwartes Willi
Brandner und seiner Frau Irmgard geb.
Sdrott aus Asdr. Der PBN-Club ist die be-
kannteste Vereinigung von Sdrriftstellern;
derzeitiger Vorsitzender der deutschenSek-
tion dieses internationalen Clubs ist Hein-
ridl Biill. Uwe Sandner ist sdrriftstellerisdr
als |ung-Filmer tatig. Seine Filme haben
in interessierten Kreisen Aufsehen erregt.

Der von der Universitat Padua alle zwei
fahre verliehene Europdisdre Kinderbudr-
oreis wurde in Levico bei Trient an den
ioj:ihrigen Reichenberger Otlried Preul3ler
fiir sein Kinderbuch,,Krabat" vergeben. Der
Preis ist mit roo ooo Lire (rund + zoo DMI
dotiert. Nacihdem Preu8lers Krabat sdron
r97z mit dem Deutschen fugendbuchpreis
ausgezeichnet worden war, erhielt er den
,,Silbernen Griffel", die hcichste Auszeich-

Wilhelm Hiirl:

nung Hollands fiir einen ausl5ndisdren
Schriftsteller. Diesen Preis hatte Preu8ler
bereits r97z fiir ,,Die Abenteuer des star-
ken Wanja" erhalten. Sider sind seine Bii-
drer au& in Ascher Familien bekannt.

t^a
Pranz Lehar, der em 3o. April r87o in

Komorn zur Welt kam, starb vor z5 fah-
ren am 24. Oktober 1948 in Bad Isdrl. Sein
Vater stammte aus Nordmlhren, seine
Mutter war eine madjarisierte Deutsche.
Bis r94o war Lehar nadr Schdnwald bei
Miihrisch-Neustadt heimatzustdndig. Der
international bekannte Operettenkompo-
nist begann seine Laufbahn als Militlrka-
pellmeister. Durdr seine Operetten (,,Die
lustige Witwe", ,,Der Zatewitsdr", ,,Das
Land des Lhchelns" u.v.a.) erlangte erwelt-
weiten Ruhm. In Bad Isdrl war er mit der
Asdrer Konzertpianistin Anny Hartig'
B.lank befreundet, die ihm seine neuge-
schaffenen Partituren vorzuspielen pflegte.

a:;dt Hauswebarcian, die in Lohn fiir
WirkwarenfabrikenWirkstoffe und ftir die
Webereien Webstoffe lieferten.

Besonders in der Stof{handschuhin-
dustrie und Wirkwarenindustrie wurden
zahlreidre Heimarbeitefinnan beschZiftigt
und auch in Faktoreien, wo zusetzliche
Verdienstquellen entstanden.

Fast ganz Asdr und eine weitere Umge-
bung lebte von der bedeutenden Asdrer
Textilindustrie.

Flrberei- und Veredelungsbetriebe sorg-
ten ftir die gute Ausriistung und Appretur
der versdriedenen Textilwaren. {Garnen,
Waren und Stoffen aller Art.)

Aupordem gab es in Asdt:
Eine Hut- und Stumpenfabrlk, zwanzig

Betriebe ftir Sdrablonen und Malerbedarf,
eine Hosentrdgererzeugung, zwei Brauerei-
en, zwei Maschinenfabriken, eine Eisen-
gie8erei, eine Senf- und Nudelfabrik, zwei
Schuhfabriken, eine Essigfabrik, eine Ger-
berei, Ziegeleien und Sdgewerke und eine
Steatitfabrlk, ferner ein Gas- und ein Elek-
trizitetswerk.

Das Typisdre fur die Trikotagen- und
Wirkwarenindustrie war, da3 die Fabriken
die Stoffe selbst herstellten und dann dar-
aus die Fertigwaren konfektionierten. In
den Webereien war dies nicht so,dortwur-
den nw die Stoffe erzeugt und dann an
den Einzelhandel oder an die'Konfektio-
nlre in anderen Gegenden verkauft. Der
Masdrinenpark der Asdrer Textilindustrie
wurde jeweils der Entwidclung angepa8t.
Das gdt audr schon fur die Zeit bis zum
Ende des Ersten Weltkrieges. Sdron in den
3oer fahren des zwanzigsten |ahrhunderts
gab es in Asdl Automaten-Webstiihle. Fer-
ner gab es eine bedeutendeBaumwoll- und
Vigognespinnerei.

Zwr Ergdnzttng ist noch zu erwdhnen:
In dem benadlbarten RolSbach domizi-

lierten grd8ere Teppichfabriken, die Ax-
minster, Moquettes und Boucle und Bor-
di.iren herstellten. AuchVorhang- und Gar-
dinenstoffe, Trikotagen, Wirkwaren und
Strickwaren wurden erzeugt. In Neuen-
teidr bei Ro3badr befand sich eine gro8e
Baumwoll- und Vigognespinnerei.

ln Haslau gab es mehrere Wirk- und
Strickwarenfabriken und ebenfalls eine
Baumwollspinnerei, audr Webereien. In
Liebenstein {Bez. Eger) waren Stoff- und
Stri&handsdluhfabriken vorhanden mit
einer Anzahl von Ndhereien und Fakto-
reien Asc-her Stoff- und Strickhandsdruh-
fabriken. Audr sei der Industrieofi FleiSen
(Egerer Bezirk| ni&t unerwdhnt. Dort gab
es- eine ganze Lnzahl von Wirk- und
Strickwarenfabriken, darunter von bedeu-
tenden Betrieben der Trikotagenindustrie.
Es waren insgesamt neun Betriebe. Auch
eine grd8ere Lederfrabik war vorhanden
und kleinere Strickereibetriebe in der Um-
gebung.- In Asdr bestand ein Verein der Asciher
Textilindustriellen (Griindungs,ahr ist mir
unbekannt), dessen Sekretdr l:ulius Merz
eine bekannte Persiinlichkeit und audr
ftir andere iiffentliche Interessen fiihrend
tatig war.

Im Ersten Weltkrieg, wurde durch den
Verein eine sogenannte Lielergruppe ge-
gri.indet, um Heeres- und Staatslieferun-
gen zu erhalten.

Dadur& gelang es, die Ascher Textilin-
dustrie weilgehend in die Heeres-'und
Staatslieferungen einzusdralten. Die Auf-
trlge wurden an die Liefergruppe, insbe-
sondere der Webereien erteilt und dann
auf die Betriebe nach einem besonderen
Schltissel aufgeteilt. Die Besdr?iftigung der
Arbeitskr?ifte war damit ziemlich sidrerge-
stellt. Die Verwaltung det Liefergruppe
wirtschaftete au8erst sparsam. Es gab im
Anfang nidrt einmal ein eigenesBiiro, son-
dern dies wurde in der Firma Hofmann &
ZindeT, Agentur, Asdr, Herrengasse/ wo

9it bt *l tr @wlilinlr [trir
Der Vefiasser unsetet neuen Fortset-
zungsrcihe war langiiihriger hauptbe-
ruflicher Miurbeiter beim ,,Verein
As dter T extiTindustrieller",

l. Absdrnitt: Kurze historisc-he Darstellung
der Entstehung und Entwid<lung der
Asdrer Textilindustrie und ihre Bedeu'
tung bis zum ,Ende des Ersten Weltkrie-
ges (Oktober 1918)

Da das Asdrer Gebiet seit ieher land-
wirtsdrafdidr rednt arm und nur karger
Boden vorhanden war - die Stadt Asch
lag rund 6oo m i.i.d.M. und an den Aus-
laufern des Erz- und Fidrtelgebirges
konnte die Bevijlkerung nicht von der
Landwirtsdraft leben. So mu8te man sidr
sdron redrt friihzeitig nadr anderen Exi-
stenzmdglidrkeiten und Erwerbsquellen
umsehen, die man sdrlie8lich auf textilem
Gebiet fand. Die An-fdnge der Ascher Tex-
tilindustrie gehen in das 18. |ahrhundert
zuriick. Befrudrtend wirkte dabei das be-
nachbarte Sac-bsen, indem von dolt Fach-
leute in das Asdrer Land kamen. Es wur-
den Handwerkereien gegriindet. Das Glei-
che galt fiir die Strumpf- und Wirkereier-
zeugfrng, die ihre Kulitr- und Rundwirk-
sttilile ebenso mit der Hand bediente. Im
Laufe der Zett und |ahrzehnte entstan-
den dann fuzeugungen, die sidr aus klei-
nen Anfdngen mit viel Flei8 entwid<elten
und dann scblie(lich als Erzeugungsstatten
und Fabriken anzusehen waren.

Die Fabriken wurden spater mit Dampf'
anlagen (Kohle war in der Nrihe reidrlich
vorhandenl betrieben, sodaS der Handan-
trieb entffel. Nadr und nadr wurden dann
die Maschinen modernisiert. In weiterer
Folge kam dann als Antriebskraft dieElek-
trjzltat }jiio; r.

Es sagen Uberlieferungen, daB von Asdr
aus Strumpfwaren sdron zur Zeit der Kai-
serin Maria Theresia (Regierungszeit von
r7q-r78ol an den Hof nadr Wien gelie-
fert wurden.

So entstanden nadr und nadr in den
Iahren des r8. und 19. Jahrhunderts die
vielen Betriebe und Fabriken der Ascher
Textilindustrie, die sidr gut ennvickelten
und zahlreichen Besdreftigten eine Exi-
stenzmtjglichkeit boten.

In den Webercien wurden, da meist
leichtere Webstiihle in den versdriedenen
Breiten vorhanden waren, mehr Artikel
des Greiz-Geraer Genres hergestellt. Die
Entwiddung in den vielen |ahrzehnten
wurde aud begi.instigt durdr ein gro8es
Absatzgebiet (Osterreidr-Ungarn mit ca. 5o
Millionen Einwohnernl, wobei sdron viele
IJnternehmen Enportgesdriifte mit zahlrei-
dren Liindem, z. B. bis nach Indien be-
trieben. Die meisten grd3ere Betriebe hat-
ten sdron seinerzeit in Prag, Wien und Bu-

dapest Vertrenmgen oder Niederlagen. Die
gute Entwiddung war entscheidend mit
darauf zuri.ickzuftihren, da8 in Asch ein
geniigsamer, sparsamer und flei3iger Men-
schenschlag lebte, womit audr verbunden
war, da8 Arbeiter und Angestellte allmiih-
lich zu Haus- und Grundbesitz kamen
und audr je nadr Familienstand Riicklagen
bzw. Spareinlagen madren konnten. Na-
tiirlich gibt es keinen Vergleich zu den
heutigen Lebensanspriic-hen, audr hinsidrt-
lidr der Wohnkultur. Eine gute Schulaus-
bildung in den Volks- und Biirgerschulen
mit hervorragenden Lehrern, denen heute
nodr Dankbarkeit gezollt wird, trat hinzu.
Seit roo |ahren besteht dazu die vieriiihri-
ge Staatslehranstalt ftirTextilindustrie (Fii-
drer Weberei und Wirkerei) mit der Ab-
schluB-Matura.

Die Betriebe und Unternehmungen wa-
ren zum i.iberwiegenden Teil sogenannte
Familienbetriebe, die meist von einer Ge-
neration auf die andere i.ibergingen. Bis zum
Ende des ersten Weltkrieges war es so, da8
die Fabriken meisten$ mit eigenem Kapi-
tal arbeiteten und nicht von Banken ab-
hiingig waren, wenn sie nati.irlidr auch mit
diesen eifrig in Gesdr?iftsverbindung stan-
den. Spiter gab es dann audr Bankkapital.
Es war eine bekannte Tatsadre, da3 man
bis zum |ahre r9r8 bei der gro8en Anzahl
der Betriebe in der Asdrer Textilindustrie
keine Insolvenz kannte.

Was wurde in Asdr alles hergestelh:
Damenkleider, Kosttim- und Mantelstof-

Ie lzum Teil auch Herrenstoffe|, Tiidrer,
Sdrals und Plaids, Baumwollstoffe wie Fla-
nelle, Hemden- und Futte$toffe und Frot-
tierwarenr Ttille, Spitzen (Valenciennes
und Briisseler) und Gardinen, Tapisserien,
Voiles, dann in gro8em MaBe Trikotagen
und Wirkwaren aller Art {iir Herren, Da-
men und Kinder, Damen- und Herren-
Unterwasdle aller Art von der Standard-
ware bis zur feinsten Ausfuhrung, Strtimp-
fe und Socken, Handsdruhstoffe auf Mila-
nese- und Kettenstiihlen, Stoff- und Strick-
handschuhe, Strid<waren aller Art, Char-
meuse-Wlsdre, ferseystoffe und ferseyklei-
der.

In den Webereien und Wirkereien wur-
den verarbeitet: -Wollgarne (Kammgarn
und Cheviot), Baumwoll- und Vigogne-
game (audr Makobaumwolle), Kunstseide
I-Acetat, Viscose und Bembergl, echte Sei-
de, Misdrgespinste und spiiter audr Zell-
wolle naih -dem Baumwoll- und Woll-
spinnverlahren etc. Die heutigen vielfa-
&en synthetisdren Garne und Stoffe gab
es damals nattirlidr nodr nidrt. Au8erdem
gab es in Asch eine ganze Anzahl - von
hauswirkercien wd in der Umgebung
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Unter den neugewählten Mitgliedern
des PEN-Clubs befindet sich auch Uwe
Sandner, Sohn des in jugoslawien gefalle-
nen 'ehemaligen Verbandsturnwartes Willi
Brandner und seiner Frau Irmgard geb.
Schott aus Asch. Der PEN-Club ist die be-
kannteste Vereinigung von Schriftstellern;
derzeitiger Vorsitzender der deutschen Sek-
tion dieses internationalen Clubs ist Hein-
rich Böll. Uwe San-dner ist schriftstellerisch
als jung-Filmer tätig. 'Seine Filme haben
in interessierten Kreisen Aufsehen erregt._ I % _ _

Der von der Universität Padua alle zwei
jahre verliehene Europäische Kinderbuch-
preis wurde in Levico bei Trient an den
5ojährigen Reichenberger Otfried Preußler
für sein Kinderbuch „Krabat“ vergeben. Der
Preis ist mit 100000 Lire [rund 4 200 DM)
dotiert. Nachdem Preußlers Krabat schon
1979. mit dem Deutschen jugendbuchpreis
ausgezeichnet worden war, erhielt er den
„Silbernen Griffel”, die höchste Auszeich-

Wilhelm Hörl: '

nung Hollands für einen ausländischen
Schriftsteller. Diesen Preis hatte Preußler
bereits 1972 für „Die Abenteuer des star-
ken Wanja” erhalten. Sicher sind seine Bü-
cher auch in Ascher Familien bekannt.

jä-
Franz Lehar, der am 30. April 1870 in

Komorn zur Welt kam, starb vor 25 jah-
ren am 24. Oktober 1948 in Bad Ischl. Sein
Vater stammte aus Nordmähren, seine
Mutter war eine madjarisierte Deutsche.
Bis 1940 war Lehar nach Schönwald bei
Mährisch-Neustadt heimatzuständig. Der
international bekannte Operettenkompo-
nist begann seine Laufbahn als Militärka-
pellmeister. Durch seine Operetten [„Die
lustige Witwe", „Der Zarewitsch”, „Das
Land des Lächelns” u.v.a.) erlangte er welt-
weiten Ruhm. In Bad Ischl war er mit der
Ascher Konzertpianistin Anny Hartig-
Blank befreundet, die ihm seine neuge-
schaffenen Partituren vorzuspielen pflegte.

gli: 3 [djer Üwtílínlnı [trim  
Der Verfasser unserer neuen Fortset-
zungsreilie war langjähriger hauptbe-
ruflicher lvlitarbeiter beim „Verein

1 Ascher Textilindustrieller“.
1. Abschnitt: Kurze historische Darstellung

der_ Entstehung und Entwicklung der
Ascher Textilindustrie und ihre Bedeu-
tung bis zum .Ende des Ersten Weltkrie-
ges (Oktcıber 1918) -

Da das Ascher Gebiet seit jeher land-
wirtschaftlich recht arm und nur karger
Boden vorhanden war - die Stadt Asch
lag rund 600 m und an den Aus-
läufern des Erz- und Fichtelgebirges -
konnte die Bevölkerung nicht von der
Landwirtschaft leben. So mußte man sich
schon recht frühzeitig nach anderen Exi-
stenzmöglichkeiten .und Erwerbsquellen
umsehen, die man schließlich auf textilem
Gebiet fand. Die Anfänge der Ascher Tex-
tilindustrie gehen in das 18. jahrhundert
zurück. Befruchtend wirkte dabei das be-
nachbarte Sachsen, indem von do-rt Fach-
leute in das Ascher Land kamen. Es wur-
den Handwerkereien gegründet. Das Glei-
che galt für die Strumpf- und Wirkereier-
zeugung, die ihre Kulier- und Rundwirk-
stühle ebenso mit der Hand bediente. Im
Laufe der Zeit und jahrzehnte entstan-
den dann Erzeugungen, die sich aus klei-
nen Anfängen mit viel Fleiß entwickelten
und dann schließlich als Erzeugungsstätten
und Fabriken anzusehen waren.

Die Fabriken wurden später mit Dampf-
anlagen [Kohle war in der Nähe reichlich
vorhanden) betrieben, sodaß der Handan-
trieb entfiel. Nach und nach wurden dann
die Maschinen modernisiert. In weiterer
Folge kam dann als Antriebskraft die Elek-
trizität hinzu.

Es sagen Überlieferungen, daß von Asch
aus Strumpfwaren schon zur Zeit der Kai-
serin Maria Theresia (Regierungszeit von
1717-1780) an den Ho-f nach Wien gelie-
fert wurden.

So entstanden nach und nach in den
jahren des 18. und 19. jahrhunderts die
vielen Betriebe und Fabriken der Ascher
Textilindustrie, die sich gut entwickelten
und zahlreichen Beschäftigten eine Exi-
stenzmö-glichkeit boten.

In den Webereien wurden, da. meist
leichtere Webs-tühle in den verschiedenen
Breiten vorhanden waren, mehr Artikel
des Greiz-Geraer Genres hergestellt. Die
Entwicklung in den vielen jahrzehnten
wurde auch begünstigt durch ein großes
Absatzgebiet (Österreich-Ungarn mit ca. 50
Millionen Einwohnern), wobei schon viele
Unternehmen Exportgeschäfte mit zahlrei-
chen Ländern, z. B. bis' nach Indien be-
trieben. Die meisten größere Betriebe hat-
ten schon seinerzeit in Prag, Wien und Bu-

dapest Vertretungen oder Niederlagen. Die
gute Entwicklung war entscheidend mit
darauf zurückzuführen, daß in Asch ein
genügsamer, sparsamer und fleißiger Men-
schenschlag lebte, womit auch verbunden
war, daß Arbeiter und Angestellte allmäh-
lich zu Haus- und Grundbesitz kamen
und auch je nach Familienstand Rücklagen
bzw. Spareinlagen machen konnten. Na-
türlich gibt es keinen Vergleich zu den
heutigen Lebensansprüchen, auch hinsicht-
lich der Wohnkultur. Eine gute Schulaus-
bildung in den Volks- und Bürgerschulen
mit 'hervorragenden Lehrern, denen heute
noch Dankbarkeit gezollt wird, trat hinzu.
Seit 100 jahren besteht dazu die vierjähri-
ge Staatslehranstalt fürTextilindustrie (Fä-
cher Weberei und Wirkerei) mit der Ab-
schluß-Matura. '

Die Betriebe und Unternehmungen wa-
ren zum überwiegenden Teil sogenannte
Familienbetriebe, -die meist von einer Ge-
neration auf die andere übergingen. Bis zum
Ende des ersten Weltkrieges war es so, daß
die Fabriken meistens mit eigenem Kapi-
tal arbeiteten und nicht von Banken ab-
hängig waren, wenn sie natürlich auch mit
diesen eifrig in Geschäftsverbindung stan-
den. -Später gab es dann auch Bankkapital.
Es war eine bekannte Tatsache, daß man
bis zum jahre 1918 bei der großen Anzahl
der Betriebe in der Ascher Textilindustrie
keine Insolvenz kannte. -

Was wurde in Asch alles hergestellt:
Dame-nkleider, Kostüm- und Mantelstof-

fe [zum Te-il auch Herrenstoffe), Tücher,
Schals und Plaids, Baumwollstoffe wie Fla-
nelle, Hemden- und Futterstoffe und Frot-
tierwaren, Tülle, Spitzen (Valenciennes
und Brüsseler) und Gardinen, Tapisserien,
Voiles, dann in großem Maße Trikotagen
und Wirkwaren aller Art für Herren, Da-
men und Kinder, Damen- und Herren-
Unterwäsche aller Art von der Standard-
ware bis zur feinsten Ausführung, Strümp-
fe und Socken, Handschuhstoffe auf Mila-
nese- und Kettenstühlen, Stoff- und Strick-
handschuhe, Strickwaren aller Art, Char-
iâieuse-Wäsche, jerseystoffe und jerseyklei-

er. “
In den Webereien und Wirkereien wur-

den verarbeitet: -Wollgarne (Kammgarn
und Chevio-t), Baumwoll- und Vigogne-
game [auch Makobaumwolle), Kunstseide
[Acetat, Visco-se und Bemberg), echte Sei-
de, Mischgespinste und später auch Zell-
wolle nach dem Baumwoll- und- Woll-
spinnverfahren etc. Die heutigen vielfa-
chen synthetischen Garne und Stoffe gab
es damals natürlich noch nicht. Außerdem
gab es in Asch eine ganze Anzahl von
Hauswirkereien und in der Umgebung
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auch 'H-auswebereien, die in Lohn für
Wirkwarenfabriken Wirkstoffe und für die
Webereien Webstoffe lieferten.

Besonders in der Stoffhandschuhin-
dustrie und Wirkwarenindustrie wurden
zahlreiche Heiniarbeiterinnen beschäftigt
und auch in Faktoreien, wo zusätzliche
Verdienstquellen entstanden.

Fast ganz Asch und eine weitere Umge-
bung lebte von der bedeutenden Ascher
Textilindustrie.

Färberei- und Veredelungsbetriebe sorg-
ten für die gute Ausrüstung und Appretur
der verschiedenen Textilwaren. [Garnen,
Waren und Stoffen aller Art.)
Außerdem gab es in Ascliš

Eine Hut- und Stumpenfabrik, zwanzig
Betriebe für Schablonen und Malerbedarf,
eine Hosenträgererzeugung, zwei Brauerei-
en, zwei Maschinenfabriken, eine Eisen-
gießerei, eine Senf- und Nudelfabrik, zwei
Schuhfabriken, eine Essigfabrik, eine Ger-
berei, Ziegeleien und Sägewerke und eine
Steatitfabrik, ferner ein Gas- und ein Elek-
trizitätswerk.

Das Typische für die Trikotagen- und
Wirkwarenindustrie war, daß die Fabriken
die Stoffe selbst herstellten und dann dar-
aus die Fertigwaren konfektionierten. In
den Webereien war dies nich_t so, dortwur-
den nur die Stoffe erzeugt und dann an
den Einzelhandel oder an die 'Konfektio-
näre in anderen Gegenden verkauft. Der
Maschinenpark der Ascher Textilindustrie
wurde jeweils der Entwicklung angepaßt.
Das galt auch schon für die Zeit bis zum
Ende des Ersten Weltkrieges. Schon in den
30er jahren des zwanzigsten jahrhunderts
gab es in Asch Automaten-Webstühle. Fer-
ner gab es eine bedeutende Baumwoll- und
Vigognespinnerei. 1

Zur Ergänzung ist noch zu erwähnen:
In dem benachbarten Roßbach domizi-

lierten größere Teppichfabriken, die Ax-
minster, Moquettes und Boucle und Bor-
düren herstellten. Auch Vorhang- und Gar-
dinenstoffe, Triko-tagen, Wirkwaren und
Strickwaren wurden erzeugt. In Neuen-
teich bei Roßbach befand sich eine große
Baumwo-ll- und Vigognespinnerei.

In Haslau gab es mehrere Wirk- und
Strickwarenfabriken und ebenfalls eine
Baumwo-llspinnerei, auch Webereien. In
Lieb-enstein )Bez. Eger) waren Stoff- und
Strickhandschuhfabriken vorhanden mit
einer Anzahl von Nähereien und Fakto-
reien Ascher Stoff- und Strickhandschuh-
fabriken. Auch sei der Industrieort Fleißen
(Egerer Bezirk) nicht unerwähnt. Dort gab
es eine ganze Anzahl von Wirk- und
Strickwarenfabriken, darunter von bedeu-
tenden Betrieben der Trikotagenindustrie.
Es waren insgesamt neun Betriebe. Auch
eine größere Lederfrabik war vorhanden
und kleinere -Strickereibetriebe in der Um-
gebung.

In Asch bestand ein Verein der Ascher
Textilindustriellen [Gründungsjahr ist mir
unbekannt), dessen Sekretär julius Merz
eine bekannte Persönlichkeit und auch
für andere öffentliche Interessen führend
tätig war.

Im Ersten Weltkrieg, wurde durch den
Verein eine sogenannte Liefergruppe ge-
gründet, um Heeres- und Staatslieferu.n-
gen zu erhalten. _

Dadurch gelang es, die Ascher Textilin-
dustrie weitgehend in die Heeres- und
Staatsliefeıungen einzuschalten. Die Auf-
träge wurden an die Liefergiuppe, insbe-
sondere der Webereien erteilt und dann
auf die Betriebe nach einem besonderen
Schlüssel aufgeteilt. Die Beschäftigung der
Arbeitskräfte war damit ziemlich sicherge-
stellt. Die Verwaltung der Liefergruppe
wirtschaftete äußerst sparsam. Es gab im
Anfang nicht eimnal ein eigenes Büro, son-
dern dies wurde in der Firma Hofmann 8x
Zindel, Agentur, Asch, Herrengasse, wo



Herr Merz Gesdriiftsfiihrer war, mit erle-
dict.

Die Materialzuteilungen erfolgten durdr
die zentralen Stellen in Wien (Baumwoll-
zentrale und Wollzentrale). Die Stoffe,
welche seinerzeit in Asdr hergestellt wur-
den, waren reine Heeres- und Volksklei-
dungsartikel und es gab bei dem bald
spiirbaren Mangel an Baumwolle und
Wolle u. a. audr Gespinste aus Kartoffel-
kraut, Brennesseln u.s.w. Diese wurden
entspredrend aufbereitet und zu Garnen
versponnen, die von Webereien wieder zu
Stoffen verarbeitet wurden. Audr wurden
seinerzeit Stoffe hergestellt, die entweder
in der Kette oder im Schu8 einen Textil-
faden und einen Faden ausPapiergarn ent-
hielten. Es war dies allerdings erst gegen
Ende des Krieges. Selbstverstdndlich fan-
den audr Abfall- und Lumpensam-lungen
statt/ deren Ergebnisse dann wieder zerris-
sen und zu Garnen versponnen wurden.

Um die Bescheftigung weiterer Arbeits-
krlfte sicherzustellen, konnte auf Bemii-
hen des Vereines nach Asdr auch eine so-
genannte Bergestelle gebradrt werden. Es
war eine Filiale der Bergestelle IX b in
Aussig a.d.E. Dies waren militerische Stel-
len, denen es oblag, IJniformen, Mlntel
und andere Bekleidungsstiicke sowie
Schuhe etc., wieder instandzusetzen. Die
Ware mu8te desinffziert, gereinigt und
gewaschen werden, bevor sie in Verarbei-
tung kam. Es konnten da vielfadr audr
Frauen besdeaftigt werden. Aude hier
sdraltete sidr die Liefergruppe mit ein und
so fanden in sdrlechter Zeit viele Men-
schen entspredrende Besch?iftigung. Sachen,
die nicht mehr repariert werden konnten,
wurden an die Rei8ereien gesdrickt und
durdr Spinnereien wieder zu Garnen ver-
arbeitet. Diese Bergestelle war in der Fir-
ma Chr. Geipel & Sohn und audr in eini-
gen anderen Gebeuden (Lagerstellenf un-
tergebracht. Sie sollte audr nodr eine sehr
niitzliche Rolle in der sdrweren Zeit nach
Beendigung des ersten Weltkrieges spielen.

Umfang det TextiTindustfie in Asdt:
In der Stadt Asdr {etwa z4 ooo Einwoh-

ner) gab es:
67 Betriebe der Wirk- und Strid<warenin.

dustrie, der Erzeugung von Striimpfen
und Sodcen, Stoff- und Strickhandschu-
hen, Wdsche aller Art ftir Herren, Da-
men und Kinder

mit etwa 7 5oo Besdriiftigten.
Die bedeutendste Firma war Christ Fi-
schers Siihne.

14 Betriebe von Woll- und Baumwollwe-
bereien mit der Erzeugung vonDamen-
kleider-, Kostiim- und Mantelstoffen,
Schals, Plaids und Tiidrern, Baumwoll-
futterstoffen, Hemden- und Flanellstof-
fen, Frottierwaren

mit etwa z 4oo Besdraftigten.
Die bedeutendste Fabrik war die Firma
Chr. Geipel & Sohn.

4 Betriebe der Till- und Spitzenherstel-
lung, Vorhangstoffen, Gardinen, Voi-
len etc. mit etwa 4oo Bescheftigten.
Die griiBte Firma war die Asdrer Tull-
und Spitzenfabrik, A.G.

5 Betriebe gehrirten der Fdrberei, Verede-
lungs- und Ausriistungsindustrie an

mit etwa rzoo Beschdftigten
Die grd8te Firma waren die Vereinig-
ten Asdrer Fdrbereien A.G.

r Baumwoll- und Vigognespinnerei
mit etwa 35o Besdriiftigten.

Die Besdrlftigten verstehen sictr als Ar-
beitnehmer in den Fabriken. Die Zahlen
sind geschdtzt, di.irften aber der Wirklich-
keit ziemlich nahe kommen.

Die Besdraftigung zahlreidrer Heimar-
beiterinnen und Heimarbeiter kam nodr
hinzu. Insgesamt umfa3ten die Textilun-
temehmungen allein in Asch 9r Betriebe
mit etwa rr 85o Besdrlftigten.

(Witd fottgesetzt)

Der Leser hat dae Wort
ZU DEN AUSFUHRUNGEN DES AB-

GEORDNETEN DOTSCH im ehemaligen
6;slsrsichisdlen Reichsrat mij&te idr fol-
gendes bemerken: Idr bin |ahrgang r89z
und kann midr sowohl an den Abgeord-
neten Dtitsdr wie audr den Abgeordneten
Eduard von Stransky, Edler von Greifen-
fels gut erinnem. Im ]ahre rgrr begleitete
idr letzteren auf seinenWahlglngen in die
verschiedenen Asdrer Ortsdraften, zusam-
men mit Carl Tins, Eduard |ahn, Raithel
etc. An die angefuhrte Reidlsrats-Rede des
Abgeordneten Diitsdr kann idr midr auch
noch erinnern, allerdings nur aus den da-
maligen Zeitungen. Dcitsch war, soviel idr
weif3, Abgeordneter des W:ihlkreises Eger
und Nachfolger Georg von Sdrijnerers, der
damals das Mandat verlor.

Es ist mir nicht mciglich, die Angaben
wegen der Stoffqualitaten in der Breite
von r4o cm bis 2oo cm zu bestltigen,denn
diese sdrweren Qualitlten di.irften fast
ausschlie8lidr auf medranisc-hen Sttihlen
etze.u:gt worden sein. Fiir die Handweber
wurden schmalere und leichtere Qualitl-
ten ausgegeben, wenigstens war es so in
der Firma M. Glaessel. Wenn Ddtsch die
Arbeitslosigkeit von r9o8 anfiihrt, so war
diese auf die Marokkokrise zuriidczufiih-
ren, wo es sdr"on damals fast zu einem Zu-
sammensto8 zwisdren Deutsdrland und
den Englandem, Franzosen etc. gekommen
wdre. Die Fabrikanten konnte man keines-
falls daftir verantwortlidl machen, die
selbst sdrwer darunter gelitten haben. Man
denke nur an die fast jedes lahr zt ge-
wissen Zeiten lelligen Konkurse in Wien,
vor allem aber in Galizien wie in Krakau,
Lemberg, Tarnopol, hin und wieder auch
in Prag. Die Arbeitszeit war damals nicht
nur ftir die Handweber eine sehr lange;
idr selbst habe rgro und darnadr nodr rr
Stunden am Tage gearbeitet. Wir wur-
den genau so behandelt wie Angestellte
und Arbeiter. Nun zu den i.ibertriebenen
Ausfiihrungen von Dcitsdr wegen der La-
sten von 5o, 5o oder gar 7o kg, die Frauen
der Handweber auf ihrem Buckel nach
Asdr und abends heimgetragen haben sol-
len. Aus meiner langen Tiitigkeit kann ich
midr nidrt erinnern, daf3 eine Heimar;bei-
terin oder ein Heimarbeiter so schwere

Lasten getragen hat. Menschlich ist dies
tiberhaupt nidrt m6'glidr, denn angenom-
mery eine so sdrwiic}Iidre Frau hatte ein
Kii'rpergewidrt von 6okg oder weniger und
soll dann in der Lage gewesen sein, noch-
mals ihr Ktirpereewidlt nadr Liebenstein.n,mals ihr Ktirpergewlut't nadr
Eichelberg oder gar Wildstein nt fiagen,
wenn sie auch den Zug bis Haslau beni.it-
zen konnte. In Wahrheit war es so (ich
spredre in diesem Falle nidrt von unserer
Firma M. Glaessel, sondern von der Firma
f. C. Klaubert & S6hne) : Bekanntlich hatte
sie in der Stei:rgasse zwisdren Isak und
Riedelbauer ein sogenanntes Sdrweifhaus,
wo ein gro8er Teil der Ketten ftir die
Handweber gesdrweift wurde. Nun kamen
allwtjdrendidr zwei von Hunden gezogene
Zielawdgen, hochbepackt mit fertiger Wa-
re, die dann in die Ablieferung gebradrt
wurde. In dem Sdrweifhause wohnte da-
mals audr eine Familie Klaubert, die die
Aufsicht iiber das Haus hatte. Herr Klau-
bert war Angestellter und Verwandter von
Familie Eduard Klaubert. Mein Bruder
Willy und idr verkehrten mit dem jiing-
sten Sohn, der ebenfalls Wilhelm hie8
und, soviel idr midr erLrnere, splter bei
eilem der gro8en Farbwerke als Beamter
tadg war. Es war uns streng verboten,
wenn die Hunde mit den Wligen von
Wildstein angekommen waren/ in denHof
der Sdrweiferei zu gehen, wo die Tiere ge-
fiittert und in Hiitten untergebradltwaren.
Am Abend waren dann die W?igen wieder
voll mit Ketten und dem ncitigen Schu3-
material bepackt und unter lautem Hun-
degeklaff ging es iiber den Stein und die
Kaiserstra3e hinauf in Richtung Has1au.
Das hijrte splter auf, als ein Gesetz die
Verwendung von Hunden zt Zttgtiercll
untersagte. An ihre Stelle traten dannPfer-
degespanne. IJnsere Fima hatte fiir die
Liebensteiner und Eichelberger Weber in
Liebenstein eine sogenannte Faktorei er-
richtet und fiir diesen Zweck ein Zimrrrer
in einem Gasthaus gemietet. Dort tiber-
nahm ein Angestellter unserer Firma die
fertigen Stiicke, die Weber erhielten ihren
Lohn und die gesamte abgelieferte Ware
wurde mit einem Gespann von der Firma
C. F. |aeger nach Asch gebracht. Ich war
audr sdron als Textils&iiler in den Ferien
mit von derPartie und erinnere midr noch
heute an die guten ,,Gspalten" mit Rind-

Eine Klasse voller Fiinfzigerinnen

Dias ist die adrto Klasse dq Steinschule, hiar in Dankbatkeit anserer kirzlidt ver-
Geburuiahrgang rg2j. Das Bild sandte uns storbenen Dfuektorin Fnu Helene Kiinzel
Ftau llse Heidt geb. Braun in Wolfhagenl vnd unseres ebenfalls bercits heimgegan-
Hessen, Pension Rosa. Sie sdnieb dazu: genen Klassenvorstandes Henn Adoll
Ibr werdet Eudt, liebe MiuchiiTerinnen Spranget gadadtt ldt griipe Eudt a71o heru-
von damals, sichet nodt vieler diuer Miid- lich; es wirde midt fteuen, von Eu&. zu
chan entsinnen kiinnen.Besonders aber sei horcn."
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Herr Merz Geschäftsführer war, mit erle-
digt.

Die Materialzuteilungen erfolgten durch
die zentralen Stellen in Wien (Baumwoll-
zentrale und Wollzentrale). Die Stoffe,
welche seinerzeit in Asch hergestellt wur-
den, waren reine Heeres- und Volksklei-
dungsartikel und es gab bei dem bald
spürbaren. .Mangel an Baumwolle und
Wolle u. a. auch Gespinste aus Kartoffel-
kraut, Brennesseln u.s.w. Diese wurden
entsprechend aufbereitet und zu Garnen
versponnen, die von Webereien wieder zu
Stoffen verarbeitet wurden. Auch wurden
seinerzeit Stoffe hergestellt, die entweder
in der Kette oder im Schuß einen Textil-
faden und einen Faden aus-Papiergarn ent-
hielten. Es war dies allerdings erst gegen
Ende des Krieges. Selbstverständlich fan-
den auch Abfall- und Lumpensammlungen
statt, deren Ergebnisse dann wieder zerris-
sen und zu Garnen versponnen wurden.

Um die Beschäftigung weiterer Arbeits-
kräfte sicherzustellen, konnte auf Bemü-
hen des Vereines nach Asch auch eine so-
genannte Bergestelle gebracht werden. Es
war eine Filiale der Bergestelle IXb in
Aussig a.d.E. Dies waren militärische Stel-
len, denen es oblag, Uniformen, Mäntel
und andere Bekleidungsstücke sowie
Schuhe etc., wieder instandzusetzen. Die
Ware mußte desinfiziert, gereinigt und
gewaschen werden, bevor sie in Verarbei-
tung kam. Es konnten da vielfach auch
Frauen beschäftigt werden. Auch hier
schaltete sich die Liefergruppe mit ein und
so fanden in schlechter Zeit viele Men-
schen entsprechende Beschäftigung. Sachen,
die nicht mehr repariert werden konnten,
wurden an die Reißereien geschickt und
durch Spinnereien wieder zu Garnen ver-
arbeitet. Diese Bergestelle war in der Fir-
ma Chr. Geipel SL Sohn und auch in eini-
gen anderen Gebäuden [Lagerstellen) un-
tergebracht. Sie sollte auch noch eine sehr
nützliche Rolle in der schweren Zeit nach
Beendigung. des ersten Weltkrieges spielen.

Umfang der Textilindustrie in Asch: I
In der Stadt Asch {etwa 24 000 Einwoh-

ner) gab es:
67 Betriebe der Wirk- und Strickwarenin~

dustrie, der Erzeugung von Strümpfen
und Socken, Stoff- und Strickhandschu-
hen, Wäsche aller Art für Herren, Da-
men und Kinder-

mi.t etwa 7 500 Beschäftigten.
Die bedeutendste Firma war Christ Fi-
schers Söhne.

14 Betriebe von Woll- und Baumwollwe-
bereien mit der Erzeugung von Damen-
kleider-, Kostüm- und Mantelstoffen,
Schals., Plaids und Tüchern, Baumwoll-
futterstoffen, Hemden- und Flanellstof-
fen, Frottierwaren

mit etwa z 400 Beschäftigten.
Die bedeutendste Fabrik War die Firma
Chr. Geipel St Sohn.

4 Betriebe der Till- und Spitzenherstel-
lung, Vorhangstoffen, Gardinen, Voi-
len etc. mit etwa 400 Beschäftigten.
Die größte Firma war die Ascher Tüll-
und Spitzenfabrik, A.G.

5 Betriebe gehörten der Färberei, Verede-
lungs- und Ausrüstungsindustrie an

mit etwa 1200 Beschäftigten
Die größte Firma waren die Vereinig-
ten Ascher Färbereien A.G.

1 Baumwoll- und Vigognespinnerei
mit etwa 350 Beschäftigten.

Die Beschäftigten verstehen sich als Ar-
beitnehmer in den Fabriken. Die Zahlen
sind geschätzt, dürften aber der Wirklich-
keit ziemlich nahe kommen.

Die Beschäftigung zahlreicher Heimar-
beiterinnen und Heimarbeiter kam noch
hinzu. Insgesamt umfaßten die Textilun-
ternehmungen allein in Asch 91 Betriebe
mit etwa rr 850 Beschäftigten.

_ (Wird fortgesetzt)

Eine Klasse voller Fünfzigerinnen
Dies ist die achte Klasse der Steinschule,

Geburtsfahrgang 1923. Das Bild sandte uns
Frau Ilse Heidt geb. Braun in Wolfhagen/
Hessen, Pension Rose. Sie schrieb dazu:
Ihr werdet Euch, liebe Mitschiilerinnen
von damals, sicher noch vieler dieser Mäd-
chen entsinnen können.Bes0nders aber sei

hier in Dankbarkeit unserer kürzlich Ver-
storbenen Direktorin Frau Helene Künzel
und unseres ebenfalls bereits heimgegan-
genen Klassenvorstandes Herrn Adolf
Spranger gedacht. Ich grüße Euch alle herz-
lich; es Würde mich freuen, von Buch zu
hören.“ '

Der Leser hat das Wort
ZU DEN AUSFÜHRUNGEN DBS AB-

GEORDNETEN DÖTSCH im ehemaligen
österreichischen Reichsrat möchte ich fol-
gendes bemerken: Ich bin Jahrgang 1899.
und kann mich sowohl an den Abgeord-
neten Dötsch wie auch den Abgeordneten
Eduard von Stransky, Edler von Greifen-
fels gut erinnern. Im Iahre 1911 begleitete
ich letzteren auf seinen Wahlgängen in die
verschiedenen- Ascher Ortschaften, zusam-
men mit Carl Tins, Eduard Iahn, Raithel
etc. An die angeführte Reichsrats-Rede des
Abgeordneten Dötsch kann ich mich auch
noch erinnern, allerdings nur aus den d_a-
maligen Zeitungen. Dötsch war, soviel ich
weiß, Abgeordneter des Wahlkreises Eger
und Nachfolger Georg von Schönerers, der
damals das Mandat verlor.

Es ist mir nicht möglich, die Angaben
wegen der Stoffqualitäten in der Breite
von 140 cm bis zoo cm zu bestätigen, denn
diese schweren -Qualitäten dürften fast
ausschließlich auf mechanischen Stühlen
erzeugt worden sein. Für die Handweber
wurden schmalere und leichtere Qualitä-
ten ausgegeben, wenigstens war es so in
der Firma M. Glaessel. Wenn Dötsch die
Arbeitslosigkeit von 1908 anführt, so war
diese auf die Marokkokrise zurückzufüh-
ren, wo es schon damals fast zu einem Zu-
sammenstoß zwischen Deutschland und
den Engländern, Franzosen etc. gekommen
wäre. Die Fabrikanten konnte man keines-
falls .dafür verantwortlich machen, d.ie
selbst schwer darunter ge-litten haben. Man
denke nur an die fast jedes Iahr zu ge-
wissen Zeiten fälligen Konkurse in Wien,
vor allem aber in Galizien wie in Krakau,
Lemberg, Tarnopol, hin und wieder auch
in Prag. Die Arbeitszeit war damals nicht
nur für die Handweber eine sehr lange;
ich selbst habe 1910 und darnach noch 11
Stunden am Tage gearbeitet. Wir wur-
den genau so behandelt wie Angestellte
und Arbeiter. Nun zu den übertriebenen
Ausführungen von Dötsch wegen der La-
sten von 50, 60 oder gar 70 kg, die Frauen
der Handweber auf ihrem Buckel nach
Asch und abends heimgetragen haben sol-
len. Aus meiner langen Tätigkeit kann ich
mich nicht erinnern, daß eine Heimarbei-
terin oder ein Heimarbeiter so schwere

Lasten getragen hat. Menschlich ist dies
überhaupt nicht möglich, denn angenom-
men, eine so schwächliche Frau hatte ein
Körpergewicht von 60kg oder weniger und
soll dann inder Lage gewesen sein, noch-
mals ihr Körpergewicht nach Liebenstein,
Eichelberg oder gar Wildstein zu tragen,
wenn sie auch den Zug bis Haslau benüt-
zen ko-nnte. In Wahrheit war es so (ich
spreche in diesem Falle nicht von unserer
Firma M. Glaessel, sondern von der Firma
I. C. Klaubert & Söhne): Bekanntlich hatte
sie in der Steingasse zwischen Isak und
Riedelbauer ein sogenanntes Schweifhaus,
wo ein großer Teil der Ketten .fiir die
Handweber geschweift wurde. Nun kamen
allwöchentlich zwei von Hunden gezogene
Ziehwägen, hochbepackt mit fertiger Wa-
re, die dann in die Ablieferung gebracht
wurde. In dem Schweifhause wohnte da-
mals auch eine Familie Klaubert, die die
Aufsicht über das Haus hatte. Herr Klau-
bert war Angestellter und Verwandter von
Familie Eduard Klaubert. Mein Bruder
Willy und ich ve-rkehrten mit dem jüng-
sten Sohn, der ebenfalls Wilhelm hieß
und, soviel ich mich erinnere, später bei
einem der großen Farbwerke als Beamter
tätig war. Es war uns streng verboten,
wenn die Hunde mit den Wägen von
Wildstein angekommen waren, in den Hof
der Schweiferei zu gehen, wo die Tiere ge-
füttert und inHütten untergebracht waren.
Am Abend Waren dann die Wägen wieder
voll mit Ketten und dem nötigen Schuß-
material bepackt und unter lautem Hun-
degekläff ging es über den Stein und die
Kaiserstraße hinauf in Richtung Haslau.
Das hörte später auf, als ein Gesetz die
Verwendung von Hunden zu Zugtieren
untersagte. An ihre Stelle traten dann Pfer-
degespanne. Unsere Fima hatte für die
Liebensteiner und Eichelberger We-ber in
Liebenstein eine sogenannte Faktorei er-
richtet und für diesen Zweck ein Zimmer
in einem Gasthaus gemietet. Dort über-
nahm ein Angestellter unserer Firma die
fertigen Stücke, die Weber erhielten ihren
Lohn und die gesamte abgelieferte Ware
wurde mit einem Gespann von der Firma
C. F. Iaeger nach Asch gebracht. Ich war
auch schon als Textilschüler in den Fe.rien
mit von der Partie und erinnere mich noch
heute an die guten „Gspalten” mit`Rind-



fleisch, die es zum Mittagessen gab. Am
Abend fuhren wir hin und wieder mit
dem Gespann bis Haslau und dann mit
dem Zuge nadr Asdr. Es ging dodr viel
sdrneller. Mein Bruder Max begleitete un-
seren Angestellten Hermann Stidrt regel-
mIBiE nach Liebenstein und unterstiitzte
dessei Tatigkeit. Im Herbst mul3te er sein
Einidhriges abdienen und idr kam als iun-
ger'Angestellter an die Reihe. Die in den
naheliegenden Ortschaften besdrlftigten
Weber bradrten ihre Ware zu uns ins Ge-
sdriftshaus. Es waren aber niemals Lasten
von 50, 6o oder gar 7o kg gewesen, son-
dem diirften sidr um Lasten von ro-r5 kg
gehandelt haben. AIs Vergleidr mdchte ich
iia die Infanterie des dsterreidrisdren Hee-
res anfuhren. Ich wei8 nodr, da8 einem
solchen Infanteristen ca. z5 kg Hdchstge-
wicht zugemutet wurden - und das waren
doch ausgesudrte, kriiftige junge Mdnner,
die bei Marschen oder Mancivern froh wa-
ren, wenn diese vorbei waren. Es war eine
ma8lose Ubertreibung von Ddtsdr, was er
da vor dem Plenum des Reidrsrates vorge-
bracht hatte. Da ia fast alle Webwarenfa-
brikanten eigene Pferde besa8en, so wer-
den sie, genau wie unsere Firma, den
Hauswebern die Sache entsprechend er-
Ieidrtert haben.

Und nun zum Abgeordneten Dcitsdr
selber. Albin Ddtsdr war nicht immer
Hausweber, sondern er betdtigte sidt audr
eine Zeitlang als Mildrhiindler, und war
in Asch unter dem Namen ,,der Milch-
ddtsch" bekannt, da er ia in Asdr seine
Kundsdraft hatte. Zeitweise war er auch
Musterweber, man nannte sie auch Mu-
sterschie8er, und als soldrer war er auch
bei unserer Firma M. Glaessel in der Mu-
sterweberei besdr?iftigt. Als idr rgro im
Sommer als Angestellter in die Firma M.
Glaessel eintrat, bekam idr auc-h die Ver-
waltung des Gamlagers im Verein mit
dem Angestellten Ernst Feig, einen Mann,
den ich wegen seines Flei8es und seiner
gro8en Gewissenhaftigkeit sehr hoch
schatzte. Beim Auspacken der gro3en Bal-
len mit Kammgarn, Baumwollgarnen etc.
und Kontrolle derselben erzahlte er mir
viel von meinem Gro8vater, Onkel WiUy,
einem Bruder meines Vaters und dann
audr von den Angestellten und Arbeitern.
Ich bekam dadurdr ein Bild iiber den gan-
zen Betrieb und die vorangegangenen Zei'
ten. Es war damals die Wahlzeit von r9rr,
und bei einer solchen Erzlhlung kamErnst
Feig auch auf Albin Diitsch zu sprechen,
von dem er folgende Begebenheit erzhhlte:
Dijtsch kam hiiufig zu spet zur Arbeit und
war daher bei derFirmenleitung nicht sehr
gut angesdlrieben. Es wat ztrt Fasdrings-
2eit und seine Kollegen in der Musterwe-
berei besc,hlossen, ihm einen Streich zu
spielen, da er wieder nicht ersdrienen war.
Sie stopften in eine alte Hose Ab{alle und
stellten mittels eines Rockes eine Puppe in
Mannesgrci8e her, die sie in den Webstuhl
von Dtitsch setzten. Ein Musters&ie8er
oostierte sidr vor die Tiir. Als Ddtsch end-
ii.h k"m, sagte er zu ihm: ,,Du brauchst
Didr gar niiht mehr auszuziehen, denn
Herr Ptter hat gesagt, da3 der Dijtsdr ent-
lassen ist. Drinnen sitzt sdron ein neuer
Weber in Deinem Webstuhl." Wutent-
brannt rannte Ddtsdl in die Musterwebe-
rei und sti.irzte sidr auf denvermeintlichen
Ersatzmann. Als er merkte, da8 er von
seilen Kollegen zum besten gehalten wol-
den war, begann er murrend seine Arbeit.
Wie ich auih von anderen Mitarbeitern
erfuhr. war Diitsdr keine Leuchte seines
Handwerkes und geno8 kein gro8es An-
sehen bei seinen Mitarbeitern. Er war nul
eine Periode hindurdr Abgeordneter, spa-
ter nahm er sidr selbst das Leben durch
Erhlngen. Ich war damals ftir die Dauer
von anderthalb fahren in England und er-
fuhr erst speter von seinem traurigen
Schid<sal.
H. H. Glaessel, Eppelheim bei Heidelberg

DIE SCHILDERUNG DER WOHNVER.
HALTNISSE, die der einstmalige Abge-
ordnete des dsterreidrisdren Parlaments
Dijtsdr im funi rgro bei einer Parlarnents-
debatte gab, entsprachen der Wahrheit, ich
selber bin als ,,Wewersbou" in dem We-
berddrfdren Halbgebau geboren und ent-
sinne mich nodr ganz gut der damaligen
Lebensverhdltnisse.

Mein Vater, der aus Liebenstein stamm-
te und vor Beruf Gartner war, konnte
nati.irlich nach seiner Verheiratung in
Halbgeblu keinerlei Arbeit als Gdrtner
ffnden und mu8te so notgedrungen audr
als Handweber im Wirkstuhl sitzen. Die
Kette und den Schu8 bezog Vater aus
Asdr (Christ. Geipel) und die Ware mu8te
nach Fertigstellung audr wieder nach Asdr
abgeliefert werden, was mein Vater in der
Regel mit dem Schubkarren machte, da
eine Fahrkarte immerhin Geld kostete,
obgleidr die Weber damals bei der baye-
rischen Bahn, die ja von Eger nadr Asch
und weiter nach Hof ftihrte, Fahrpreiser-
mi8igung hatten.

Die damaligen Wohnverhdltnisse waren
nach dem heutigen Stand vollkommen un-
denkbar, aber sie waren dodr rauhe Wirk-
lidrkeit. Wir selbst hatten wohl ein klei-
nes Hiuschen {Nr.z8), aber es enthielt nur
einen Raum, in dem gearbeitet, geschlafen,
gegessen und gewohnt wurde. Audr die
Wdsche wurde dort gekocht und gewa-
schen. In dem Raum standen neben dem
Webstuhl (Wirkstuhl, wie es allgemein
hie8) ein Bett, ein Tisdr und vier oder
{iinf Sriihle. Die Eltern schliefen im Bett
und wir zwei Buben, die wir damals wa-
ren, mu8ten im Bettkasten schlafen, der
tagsi.iber unter das elterlidre Bett gescho-
ben wurde.

DerWebstuhl stand nidrt sti-ll undwenn
Vater mal aus diesem stieg, dann kam
Mutter an die Reihe, die sonst die Spulen
fiir das Webersdiff (die S&iitze| anfertig-
te. Wenn nun Mutter im Webstuhl sa8,
dann kamen wir Buben an die Reihe zum
Spulen. Neben dieser Tiitigkeit meiner
Mutter mu8te sie noch kochen und fiir
ihren Vater, der unter dem Namen,,Fudrs-
adel" bei Ascher Fabrikanten gut bekannt
war, und der sein ganzes Leben lang als
Waldheger arbeitete (bei den Grafen Zedt-
witz Liebenstein) in der Mittagszeit das
Essen in den Wald bringen. Das gesdrah
im Buckelkorb und am Nachhauseweg
wurde ihr dann eine schcine Portion Holz
aufgebiirdet, denn es wurde ja nur mit
Holz gefeuert, ob dies im Sommer oder im
Winter war.

Wenn es dunkel wurde, wurde die Pe-
troleumlampe in den Webstuhl gebracht
und wir mu8ten unsere Schulaufgaben bei
Seitenlicht, das man sich heute tiberhaupt
nicht mehr vorstellen kann, madren. Ka-
men zum Abendessen die warmen Erd-
iipfel auf den Tisch, dann verdunkelte sich

das Petroleumlicht durch den aufsteigen-
den Dunst, soda8 man sidr. kaum nodr
sehen konnte.

Als meine Eltern im fahr r9r3 dann das
Hiuschen verkauften und nadr Asch iiber-
siedelten, dnderte sich die ganze Lage we-
sentlich, denn Vater bekam Arbeit als
Gdrtner bei Christ. Fischers Scihne und
wurde dann spdter als Gertner irr derstadt
eingestellt. Vincenz Stadler, Gersfeld

FUR DIE SERIE ,,Die Anfiinge der Ar-
beiterbewegng in As&" mijchte idr mich
herzlichst bedanken,denn durch diesewur-
de mir erst bewu8t, weldres wahrschein-
Iidr eimalige Erinnerungssti.id( ich ver-
wahre. Nodr als Kind, es war in den Ietz-
ten fahren der k. u. k. Monarchie, entdeck-
te ich beim Stcibern in einer alten Truhe
einen Bierkrug mit Zinndedcel. In einem
wei8en Kreis auf schwarzem Grund trdgt
das Kri.iglein die Aufsdrri{t

Verein Hoffnung
1864 1889

fohann Ki.inzel
An beiden Seiten des Kreises waren Edel-
wei8-Blumen. Im Boden des Kruges wird,
gegen das Lidrt besehen, ein Bildnis sicht-
bar. Ein Sadrkenner kiinnte es wohl noch
besser deuten.

Meine Fragen wurden von meiner Mut-
ter wie folgt beantwortet: /,Das ist von
Deinem Urgro8vater und dar{ nicht her-
umgezeigt werden." (Die Ki.inzel, Gmanet-
weber aus Nassengrub, sind meine Vor-
fahren miitterlicherseits.) Dann war das
Kriiglein versdrwunden, bis ich es in den
5oer fahren in der niederbayerischen Woh-
nung meiner Mutter wieder entdeckte.
Meine Bitte, es mir zu iiberlassen, wurde
abgeschlagen. Sie hing an diesem Erinne-
rungssriick. Erst vor sechs /ahren fand ich
es dann in ihrem Nachla8. Nun ist es
mein und jetzt wei8 ich auch - dank Ihrer
Verciffentlichung - da8 mein Urgro8vater
eines der Gri.indungsmitglieder des Arbei-
tervereins,,Hoffnung" war.

Wegen der Namensgleichheit mu8 ich
noch hinzufiigen, da8 der bei Ihnen mehr-
mals zitierte Simon Martin kein Verwand-
ter ist. Ich bin ein Nachkomme der Berg-
toffel-Bauern aus Elfhausen, seit 1874 in
Nassengrub.

Hermann Martin,
Miindrberg, Bayreuther Stra8e 99

ALBIN DOTSCH wurde zwar in Unter-
schiinbadr geboren. Aber sdron hngere
Zett vor seiner politischen Betzitigung be-
sa8 er das Haus Nr. z4 in Wernersreuth.
Dort betrieb er einen Mildrhandel. Seine
zwei Ttidrter und sein Sohn Emil besuch-
ten mit mir die WernersreutherVolksschu.
le. (Ob sie wohl noch leben?) Zu Beginn
seiner politisdren T:itigkeit wurde Dritsch
von seinem Schwager Adam Heinrich, da-
mals Leiter der Wernersreuther Konsum-
Filiale, tatkriiftig unterstiitzt. Heinrich
wurde dann in gleicher Eigenschaft nach
Eger versetzt und spdter als Sozialdemo-
krat zum Biirgermeister von Eger gewdhlt.
Um die Zeit, als Albin Dtjtsdl Abgeord-
neter wurde, verkaufte er sein Haus an
den Gastwirt Beilschmidt, den Milchhan-
del an Albin Schreier in Wernersreuth
Nr. 35. Wenn Dijtsch seine Betradrtungen
i.iber die Hausweber anstellte, brauchte er
nidrt weit zu gehen; in Wernersreuth gab
es damals mehrere davon. Das Liefern
nach Asch" besorgten ausschlieBlich die
Frauen. Ob ihre Last bis zu 7o kg betrug,
kann man schwer abschltzen. Auf jeden
Fall aber war es genug, wenn sie ihre La-
sten 41lz km auf dem Buckel nach Asdr
trugen und heimwdrts wieder das Garn fiir
den nlchsten Auftrag. Die Wohnverh?ilt-
nisse waren in allen Arbeitshaushaltungen
drmlidr, nicht nw bei den Hauswebern.
Die Mehrzahl besal3 nur eine Stube, in der
gearbeitet, gekodrt, gegessen und geschla-friiher RoBbach bei Asch
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fleisch, die es zum Mittagessen gab. Am
Abend fuhren wir hin und wieder mit
dem Gespann bis Haslau und dann mit
dem Zuge nach Asch. Es ging doch viel
sclmeller. Mein Bruder Max begleitete un-
seren' Angestellten Hermann Sticht regel-
mäßig nach Liebenstein und unterstützte
dessen Tätigkeit. Im Herbst mußte er sein
Einjähriges abdienen und ich kam als jun-
ger Angestellter an die Reihe. Die in den
naheliegenden Ortschaften beschäftigten
Weber brachten ihre Ware zu uns ins Ge-
schäftshaus. Es waren aber niemals Lasten
von 50, 60 oder gar 70 kg gewesen, son-
dern dürften sich um Lasten von 10-15 kg
gehandelt haben. Als Vergleich möchte ich
da die Infanterie .des österreichischen Hee-
res anführen.' Ich weiß noch, daß einem
solchen Infanteristen ca. 9.5 kg Höchstge-
wicht zugemutet wurden - und das. waren
doch ausgesuchte, kräftige junge Männer,
die bei Märschen oder Manövern froh wa-
ren, wenn diese vorbei waren. Es war eine
maßlose Übertreibung von Dötsch, was er
da vor dem Plenum des Reichsrates vorge-
bracht hatte. Da ja fast alle Webwarenfa-
brikanten eigene Pferde besaßen, so wer-
den sie, genau wie unsere Firma, den
Hauswebern die Sache entsprechend er-
leichtert haben.

Und nun zum Abgeordneten Dötsch
selber. Albin Dötsch war nicht immer
Hausweber, sondern er betätigte sich auch
eine Zeitlang als Mjlchhändler, und war
in Asch unter dem Namen „der Milch-
dötsch” bekannt, da er ja in Asch seine
Kundschaft hatte. Zeitweise war er auch
Musterweber, man nannte sie auch Mu-
sterschießer, und als solcher war er auch
bei unserer Firma M. Glaessel in -der Mu-
sterweberei beschäftigt. Als ich 1910 im
Sommer als Angestellter in die Firma M.
Glaessel eintrat, bekam ich auch die Ver-
waltung des Garnlagers im Verein mit
dem Angestellten Ernst Feig, einen Mann,
den ich wegen seines Fleißes und seiner
großen Gewissenhaftigkeit sehr ho-ch
schätzte. Beim Auspacken der gro-ßen Bal-
len mit Kammgarn, Baumwollgarnen etc.
und Kontrolle derselben erzählte er mir
viel von meinem Großvater, Onkel Willy,
einem Bruder meines Vaters und dann
auch von den Angestellten und Arbeitern.
Ich bekam dadurch ein Bild über den gan-
zen Betrieb und die vorangegangenen .Zei-
ten. Es war damals die Wahlzeit von 1911,
und bei einer solchen Erzählung 'kam Ernst
Feig auch auf Albin Dötsch zu sprechen,
von dem er folgende Begebenheit erzählte:
Dötsch kam häufig zu spät zur Arbeit und
war daher bei der Firmenleitung nich.t sehr
gut angeschrieben. Es war zur Faschings-
zeit und seine Kollegen in der Musterwe-
berei beschlossen, ihm einen Streich zu
spielen, da er wieder nich.t erschienen war.
S-ie stopften in eine alte Hose Abfälle und
stellten mittels eines Rockes eine Puppe in
Mannesgröße her, die sie in den Webstuhl
von Dötsch setzten. Ein _Musterschießer
postierte sich vor die Tür. Als Dötsch -end-
lich kam, sagte er zu ihm: „Du brauchst
Dich gar nicht mehr auszuziehen, denn
Herr Peter hat gesagt, daß der Dötsch ent-
lassen ist. Drinnen sitzt- schon ein neuer
Weber in' Deinem Webstuhl.“ _Wutent-
brannt rannte Dötsch in die Musterwebe-
rei und stürzte sich auf den vermeintlichen
Ersatzmann. Als er merkte, daß er von
seinen Kollegen zum besten gehalten wor-
den war, begann er murrend seine Arbeit.
Wie ich auch von anderen Mitarbeitern
erfuhr, war Dötsch keine Leuchte seines
Handwerkes und genoß kein großes An-
sehen bei seinen Mitarbeitern. Er war nur
eine Periode hindurch Abgeordneter, spä-
ter nahm er sich selbst das Leben durch
Erhängen. Ich war damals für die Dauer
von anderthalb jahren in England und er-
fuhr erst später von seinem traurigen
Schicksal.
H. H. Glaessel, Eppelheim bei Heidelberg

DIE SCHILDERUNG DER WOHNVER-
I-IÄLTNISSE, die der einstmalige Abge-
ordnete des österreichischen Parlaments
Dötsch im juni -1910 bei einer Parlaments-
debatte gab, entsprachen der Wahrheit ; ich
selber bin als „Wewersbou” in dem We-
berdörfchen Halbgebäu geboren und ent-
sinne mich noch ganz gut der damaligen
Lebensverhältnisse.

Mein Vater, der aus Liebenstein stamm-
te und von Beruf Gärtner war, konnte
natürlich nach seiner Verheiratung in
Halbgebäu keinerlei Arbeit als Gärtner
finden und mußte so notgedrungen auch
als Handweber im Wirkstuhl .sitzen. Die
Kette und den Schuß bezog Vater aus
Asch (Christ. Geip-el) und die Ware mußte
nach Fertigstellung auch wieder nach Asch
abgeliefert werden, was mein Vater in der
Regel mit dem Schubkarren machte, da
eine Fahrkarte immerhin Geld kostete,
obgleich die Weber damals bei der baye-
rischen Bahn, die ja von Eger nach Asch
und weiter nach Hof führte, Fahrpreiser-
mäßigung hatten. '

Die damaligen Wohnverhältnisse waren
nach dem heutigen Stand vollkommen un-
denkbar, aber sie waren doch rauhe Wirk-
lichkeit. Wir selbst hatten wo-hl ein klei-
nes Häuschen (Nr. z8), aber es enthielt nur
einen Raum, in dem gearbeitet, ge-schlafen,
gegessen' und 'gewohnt wurde. Auch die
Wäsche wurde dort gekocht und gewa-
schen. In dem Raum .standen neben dem
Webstuhl (Wirkstuhl, wie es allgemein
hieß) ein Bett, ein Tisch und vier oder
fünf Stühle. Die Eltern schliefen im Bett
und wir zwei Buben, die wir damals wa-
ren, mußten im Bettkasten schlafen, der
tagsüber unter das elterliche Bett gescho-
ben wurde.

Der Webstuhl stand nicht still und wenn
Vater mal aus .diesem stieg, dann kam
Mutter an die Reihe, die sonst die Spulen
für das Weberschiff [die Schütze) anfertig-
te. We-nn nun Mutter im Webstuhl saß,
dann kamen wir Buben an die Reihe zum
Spulen. Neben dieser Tätigkeit meiner
Mutter mußte sie noch kochen und für
ihren Vater, der unter dem Namen „Fuchs-
ad-el“ bei Ascher Fabrikanten gut bekannt
war, und der sein ganzes Leben lang als
Waldheger arbeitete (bei den Grafen Zedt-
witz Liebenstein) in der Mittagszeit das
Essen in den Wald bringen. Das geschah
im Buckelkorb und am Nachhauseweg
wurde ihr dann eine schöne Portion Holz
aufgebürdet, denn es wurde ja nur mit
Holz gefeuert, ob dies im Sommer oder im
Winter war.

Wenn es dunkel wurde, wurde die Pe-
tro-leunılampe in den Webstuhl gebracht
und wir mußten unsere Schulaufgaben bei
Seitenlicht, das man sich heute überhaupt
nicht mehr vorstellen kann, machen. Ka-
men zum Abendessen die warmen Erd-
äpfel auf den Tisch, dann verdunkelte sich

früher Roßbach bei Asch

das Petroleumlicht durch den aufsteigen-
den Dunst, sodaß man sich.kaum noch
sehen konnte.

Als- meine Eltern im jahr 1913 dann das
Häuschen verkauften und nach Asch über-
siedelten, änderte sich die ganze Lage we-
sentlich, denn Vater bekam Arbeit als
Gärtner bei Christ. Fischers Söhne und
wurde dann später als Gärtner in der Stadt
eingestellt. Vincenz Stadler, Gersfeld

FUR -DIE SERIE „Die Anfänge der Ar-
beiterbewegung in Asch“ möchte ich mich
herzlichst bedanken, denn durch diese wur-
de mir erst bewußt, welches wahrschein-
lich einmalige Erinnerungsstück ich ver-
wahre. Noch als Kind, es war in den letz-
ten jahren der k. u. k. Monarchie, entdeck-
te ich beim Stöbern in einer alten Truhe
einen Bierkrug mit Zinndeckel. In einem
weißen Kreis auf schwarzem Grund trägt
das Krüglein die Aufschrift

Verein Hoffnung
1864 1889

johann Künzel
An beiden Seiten des Kreises waren Edel-
weiß-Blumen. Im Boden des Kruges. wird,
gegen das Licht besehen, ein Bildnis sicht-
bar. Ein Sachkenner könnte es wo-hl noch
besser deuten.

Meine Fragen wurden von meiner Mut-
ter wie folgt beantwortet: „Das ist von
Deinem Urgroßvater und darf nicht her-
umgezeigt werden.“ (Die Künzel, Gmanet-
weber aus Nassengrub, sind meine Vor-
fahren mütterlicherseits.) Dann war das
Krüglein verschwunden, bis ich es in den
50er jahren in der niederbayerischen Woh-
nung meiner Mutter wieder entdeckte.
Meine Bitte, es mir zu überlassen, wurde
abgeschlagen. Sie hing an diesem Erinne-
rungsstück. Erst vor sechs jahren fand ich
es dann in ihrem Nachlaß. Nun ist es
mein und jetzt weiß ich auch - dank Ihrer
Veröffentlichung - daß mein Urgroßvater
eines der Gründungsmitglieder des Arbei-
tervere-ins „Hoffnung“ war.

Wegen der Namensgleichheit muß ich
noch hinzufügen, daß der bei Ihnen mehr-
mals zitierte Simon Martin kein Verwand-
ter ist. Ich bin ein Nachkoınme der Berg-
toffel-Bauern aus Elfhausen, seit 1874 in
Nassengrub. '-

' Hermann Martin,
- ' Münchberg, Bayreuther Straße 99

ALBIN DÖTSCH wurde zwar in Unter-
Schönbach geb-0-ren. Aber schon längere
Zeit vor seiner politischen Betätigung be-
saß er_ das Haus Nr. 24 in Wernersreuth.
Dort betrieb er einen Milchhandel. Seine
zwei Töchter und sein Sohn Emil besuch-
ten mit mir die Wernersreuther Volksschu-
le. (Ob sie wohl noch leben?) Zu Beginn
seiner politischen Tätigkeit wurde Dötsch
von seinem Schwager Adam Heinrich, da-
mals Leiter der Wernersreuther Konsum-
Filiale, tatkräftig unterstützt. Heinrich
wurde dann in gleicher Eigenschaft nach
Eger versetzt und später als Sozialdemo-
krat zum Bürgermeister von Eger gewählt.
Um die Zeit, als Albin Dötsch Abgeord-
neter wurde, verkaufte er sein Haus an
den Gastwirt B-eilschmidt, den Milchhan-
del an Albin Schreier in Wernersreuth
Nr. 3 5. Wenn Dötsch seine Betrachtungen
über die Hausweber anstellte, brauchte er
nicht weit zu gehen, in Wernersreuth gab
es damals mehrere davon. Das Liefern
nach Asch besorgten ausschließlich die
Frauen. Ob ihre Last bis zu 70 kg betrug,
kann man schwer abschätzen. Auf jeden
Fall aber war es genug, wenn sie ihre La-
sten 41/2 km auf dem Buckel nach Asch
trugen und heimwärts wieder das Garn für
den nächsten Auftrag. Die Wohnverhält-
nisse waren in allen Arbeitshaushaltungen
ärmlich, nicht nur bei den Hauswebern.
Die Mehrzahl besaß nur eine Stube, in der
gearbeitet, gekocht, gegessen und geschla-



{en wurde. Die Sdrlafk?isten fiir die Kin-
der kannte idr aus eigener Anschauung.
Das mit den Hiuschen aus Lehm oder
Moos halte ich fiir stark iibertrieben; zu-
mindest in Wernersreuth kannte man die-
se Bauweise nidrt.

Emil Prell, friiher Sdrmiedemeister
in Wernersreuh, jetzt Selb-Plii8berg r5

*-
Eine T3idhrigeRundbrief-Leserin schreibt

uns aus Wildenau, da8 auch sie die Bert-
kasten kannte. Des weiteren erzlhlt sie
u.a.: ,,Ich war zehn lahre alt, da kannte
ich zwei alte Hauswebei aus Thierstein,
die ihre Ware, auf den Buckel gebunden,
nach Asch trugen. Sie gingen den ganzen
Weg zu FuI3. Wie sdrwer ihre Last war,
wei8 ich ni&t. Sie mu8ten am bayeri-
schen und dann am risterreichisdren ZolI-
amt vorbei, wo sie die Ware abzumelden,
das neue Garn anzumelden hatten. Sie
brachen friih schon um 4 oder 5 Uhr auf
und kamen erst am spdten Abend wieder
heim. So sauer muBten sich nodr alte
Mhnner damals ihr Brot verdienen."

Vom Gowers:

Da Hiirwast
Leitla, wiii woa denn heia dea Summa

ba enk? Mir diu in Li.ibbe&e, wiu ich
wohn, mia han an sdrain Summa ghatt.
Idr woa jedn Tooch vorn Haus in Gartn
gsessn und ho naViiagln singa zoughordrt.
Ower ijitz sdnn die Singvi.iagl ja wieder
furt und in Friiihling kummen se zri.ick in
iah Heumat. Mia kinnan dees nimmer. Ich
wollat weiter nix, als wenne in Summa
daheum nu amal in d'Schwamma giiih
kdnnt. Ower kiinnt ich nu amal af Nieder-
raath ins Tanzn gdih. In Adlerswirtshaus
woa as Tanzn allawal sua schai. Und in
Trappns-Wirtshaus oa da Wernerschreither
Striu8, diu wollat idr nu amal sua a gouts
Gstandns essn. IJnd in Fruaschwirtshaus
wollat ich aa nu amal tarrzn, w'di da Leier-
kastn sua schai gsplt hiut. Af a Nassa-
grdiwa Kinnerfest wollat ich aa nu amal
gliih, diu woas allawaal sua schdi. Am
Heimberdr wollat ich nu amal gaih, diji
Friiisdroppn-Kotzetta woan sua schei.

Ower iiitz is halt fur mi a trauridra Zeit
kumma. Da November mit seina sakrischn
Kcilt ist wieder diu. Na ganzn Tooch mou
idr 's Schneiztitidrl in da H?ind hobm zan
Nosn owischn. Diu mou idr oa dees
Sprtiichl denkn: ,,An altn Wei wos Ard-
dpfl reibt, tropft d'Nos, da8 a Miihlradl
treibt."
Die Summerzeit ist wieder fort,
as Laub van Baiman is vadorrt,
dirz Leit, trachts enk ins Stiiwl ei,
Spazierngiiih is vabei.
Die Luft sffeid:rt drau8n rauh und kolt,
koa Viiadrerl rriihert sich in Wold,
da scheina warma Sunnaschei
is tiitza langst vabei.
Sualang da SchnZii van Himml fijllt,
sualang bin ich iiitz traure gstellt.
Doch wenn die Merz-Sunn wieder scheit,
niu lacht ma Herz vull Freid.
In Winter mtjin d'Leit hutzn g2iih,
diu is in Hutznstiiawlan schei.
Drimm Leita, schiirts in Uafn ei,
bis die Kciltn is vabei.

Laterne, Laterne, Sonne, Mond und
Sterne

Wir haben noch ein paar Laternen an-
zuziinden, ich sagte es im letzten Rund-
brief schon.

,,Laterrre, Latetne, Sonne, Mond und
Sterne. Lijsdr aus das Licht, ldsdt aus das
Licht, nur die alte Heimat nicht."

Der erste Schnee war gefallen, kalt ist es
geworden. Das Lutherdenkmal tragt eine
wei8e Haube, auch die Bibel ist zugedeckt,
die der Reformator in der Hand helt.

Der Mittwodrnachmittag ist schulfrei.
Auch kein Begrdbnis ist angesetzt, wozrt
ieder Chorbube gebraucht worden wdre.
(Ich bin heute noch stolz drauf, zu ihnen
gehiirt zu haben.)

Es wird rasdr dunkel. Wieder gehe ich,
die Laternen mit anzuziinden. Zwei sind
sdron da, ieder will die Stange tragen.
Schlie8lich einigen wir uns. feder darl sie
ein Sttick des Weges haben. Unsere Frau
Biedermann hat sich warm angezogen.
Struck-Fiiustlinge schutzen ihre Hiinde.

Bei der fahnhalle ein stilles Gedenken.
Das granitene Ehrenmal auf der kleinen
Erdaufsdriittung, an seinem FuBe in Gra-
nit verewigt die Namen der gefallenen
Turner. Auch Frau Biedermann sdrweigt
mit uns. Dann sagt sie: ,,Gdmma weiter,
Boum, mir han nu vl zan t&a."

Freilich, es warten ja noch weitere La-
ternen auf uns. Wo die Lenau-, die Feld-
und die Gartengasse in die Roglerstra8e
mi.inden, ziinden wir die nldrste an. Das
Schneetreiben nimmt zu. Dann kommt der
katholische Friedhof. Beim Gasthaus Gi.in-
ther will die Laterne nicht gleidr aufleuch-
ten. Ich klettere hinauf. Nun scheint sie.

Auf den Grdbern brennen die Hinden-
burg-Lidrter tagelang seit Allerseelen. Un-
langst gab es eine Schtitzenleich auf dem
alten katholisdren lriedhof. Da dur{ten
wir nidrt fehlen. Mit ernsten Gesidrtern
setzten sie zum letzten Trauermarsch an:
,,Is sdra wieder, is scha wieder, is sdra
wieder sua a treuer Sdriitze gsdrtorm. Wos
wird wern, wos wird wern, wenn die
ganzn Sdriitzn sterbm. . ." So hhnlich lau-
tete der ,,Text" zt)m Chopinschen Trauer-
marsch bei dieser Gelegenheit. Nachher in
festem Schritt und Tritt, die Marsdtmusik
ganz wieder auf heiter gestimmt, zum
Leichensdrmaus.

Es gab nodr eine ganze Anzahl von La-
ternen auf unserem Wege, denn die Stra-
Benbeleudrtung in Asch war ja nidrt ge-
rade schlecht. Aber alle wei8 ich nicht
mehr, ein paar nur habe idr herausgegrif-
fen. Weiter also mit unserer Stange iiber
den Niklas, zum Fischfeiler. Die Rappen,
die den Leidrenwagen bis hieher gezogen
haben, kcinnen aufsdrnaufen. Nur noch
ein paar Meter zur Kirche, wo Dechant
Wtihrer mit seinenMinistranten denTrau-
erzug erwartet. Im Winter kam es sdron
vor, da8 die Pferde das steile Wegsti.ick
zwischen Neupert-Fleischer und Eidrmeier
im Trab nehmen mu8ten, da blieben die
Hinterbliebenen zuriick und schlossen erst
beim Fischfeiler wieder auf.

fetzt sind wir nur noch zwei Buben mit
der Frau Biedermann. Einer hat sich ge-
driickt, es war ihm zu kalt ohne Hand-
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schuhe. Die Schlo8gasse hinunter, vorbei
am Sterbehaus meines Gro8vaters. Beim
Tins gegeniiber der ,,Eiche" und dem
Kupferidrmied wird schon an der Weih-
nadrtskrippe gebastelt. Das ffng immer be-
reits im Herbst an, sonst were der grof3e
Aufbau nidrt fertig geworden bis Weih-
nachten.

Die Glocken der evangelisdren Kirche
schlagen die volle Srunde an. Ldngst brennt
das Licht in den drei Pfarrh?iusern. Der
Herrgott hat die Grhber am Friedhof mit
weiliEm Mantel zugedeckt. Bald ist Ad-
vent.

Frau Biedermann enthfJt uns. Gute
Nacht wiinschen wir ihr. Am Sonntag
wird dann am Kriegerdenkmal das Lied
vom guten Kameradeh erklingen. Das wol-
len wir nicht versdumen. G. Hartig

Die Sage vom Kapellenberg
'Nicht allgemein bekannt ist, da3 sidr

am Abhang des Kapellenberges moosiiber-
wachsene Uberreste einer uralten Kapelle
fanden, die nade der historisdren For-
sdrung der deutsdre Ritterorden um das

fahr 998 erbaut haben soll. Audr die Sage
rankte sidr um diese einstige Kapelle, nadr
welcher der Berg seinen Namen haben
kdnnte. Goethe, der in Sdriinberg den Pa-
stor Martius als beriihmten Naturforsdrer
besudrte, hat o{fenbar nichts von dieser
Kapelle gehdrt, weil er den Berg immer
nui ,,Kapelberg" genannt hat. In der Ndhe
dieser Stdtte befand sidr auch das soge-
nannte Buchenbriinnlein, das unter einer
Buche hervorsprudelte.

Uber die Sage von der Kapelle hat in
der ,,Egerer Zeit:ung" vor fahren einmal
Wenzl Bartl aus Voitersreuth folgendes be-
ridrtet:

,,Auf einer Burg im Egerland veranstal-
tete einmal deren Besitzer, den drei lieb-
liche Tiichter Vater nannten, ein Turnier.
Ein weit hergekommener Ritter errang da-
bei den Siegespreis, als welchen der Burg-
herr die Hand seiner Trichter gesetzt hatte.
Die mlnnliche Sdriinheit des Fremden hat-
te aber, wie die Schwestern einander fli.i-
sternd gestanden, das Herz einer jeden ge-
wonnen. Als derselbe dann die Jiingste
wdhlte, gdnnte diese docih ihrer llteren
Sdrwester den Vorrang. Der Ritter aber
fand keine so liebreizend wie die Ji.ingste
und entfernte sidr traurig aus Burg und
Land.

Mit ihm entfloh Freude und Leben aus
der Burg und die drei |ungfrauen gelobten
einander, sidr nie zu vermdhlen, sondern
sich der Kirche zu widmen, drei Kapellen
zu erbauen und dabei zu wohnen. Wiirde
eine den Schwur bredren, und die Liebe
eines Mannes erwidern, so sollte der Him-
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fen wurde. Die Schlafkästen für die Kin-
der kannte ich aus eigener Anschauung.
Das mit den Häuschen aus Lehm oder
Moos halte ich für stark übertrieben, zu-
mindest in Wernersreuth kannte m-an die-
se Bauweise nicht. '

Emil Prell, früher Schmiedemeister
in Wernersreuth, jetzt Selb-Plößberg 15% .

Eine 73jährige Rundbrief-Leserin schreibt
uns aus Wildenau, daß auch sie die Bett-
kästen kannte. Des weiteren erzählt sie
u.a.: „Ich war zehn jahre alt, da kannte
ich zwei alte Hausweber aus Thierstein,
die ihre Ware, auf den Buckel gebunden,
nach Asch trugen. Sie gingen den ganzen
Weg zu Fuß. Wie schwer ihre Last war,
weiß ich nicht. Sie mußten am bayeri-
schen und dann am österreichischen Zoll-
amt vorbei, wo sie die Ware abzumelden,
das neue Garn anz.umelden hatten. Sie
brachen früh schon um 4 oder 5 Uhr auf
und kamen erst am späten Abend wieder
heim. So sauer mußten sich noch alte
Männer damals ihr Brot verdienen.“

Vom Gowers:
Da Hörwast

Leitla, wöi woa denn heia dea Summa
ba enk? Mir dåu in Lübbecke, wåu ich
wohn, mia han an schäin Summa ghatt.
Ich woa jedn Tooch vorn Haus in Gartn
gsessn und ho na Vüagln singa zoughorcht.
Ower ö-itz sänn die Singvüagl ja wieder
furt und in Fröihling kummen se zrück in
iah Heumat. Mia kinnan dees nimmer. Ich
wollat weiter nix, als wenne 'in Summa
daheum nu amal in d"Schwamma gäih
kännt. Ower kännt ich nu amal af Nieder-
raath ins Tanzn gäih. In Adlerswirtshaus
woa as Tanzn allawal sua schäi. Und in
Trappns-Wirtshaus oa da Wernerschreither
Stråuß,dåu wollat ich nu amal sua a gouts
Gstandns essn. Und in Fruaschwirtshaus
wollat ich aa nu amal tanzn, wöi da Leier-
kastn sua schäi gsplt håut. Af a Nassa-
gröiwa Kinnerfest wollat ich aa nu amal
gäih, dåu woas allawaal _ sua schäi. Am
Heimberch wollat ich nu amal gäih, döi
Fröischoppn-Konzerta woan sua schäi.

Ower öitz is halt für mi a trauricha Zeit
kumma. Da November mit seina sakrischn
Költ ist wieder dåu. Na ganzn Tooch mou
ich 's Schneiztöichl in da Händ hobm zan
Nosn owischn. Däu mou ich oa .dees
Spröichl denkn: „An altn Wei wos Ard-
öpfl reibt, tropft d"Nos, daß a Mühlradl
treibt.“
Die Summerzeit ist wieder fort,
as Laub van Baiman is vadorrt,
dirz Leit, trach.ts enk ins Stüwl ei,
Spazierngäih is vabei.
Die Luft streicht draußn rauh und kolt,
koa Vüacherl röihert sich in Wold,
da schäina warma Sunnaschei
is öitza längst vabei.
Sualang da Schnäi van Himml föllt,
sualang bin ich öitz traure gstellt.
Doch wenn die Merz-Sunn wieder scheit,
nåu lacht ma Herz vull Freid.
In Winter möin d'Leit hutzn gäih,
dåu is in Hutznstüawlan schäi.
Drimm Leita, schürts in Uafn ei,
bis die Költn' is vabei.

Laterne, Laterne, Sonne, Mond und
Sterne r

Wir haben noch ein. paar Laternen an-
zuzünden, ich sagte es im letzten Rund-
brief schon.

„Laterne, Laterne, Sonne, Mond und
Sterne. Lösch aus das Licht, lösch aus das
Licht, nur die alte Heimat nicht.“

Der erste Schnee war gefallen, kalt ist es
geworden. Das. Lutherdenkmal trägt eine
weiße Haube, auch die Bibel ist zugedeckt,
die der Reformator in der Hand hält.

Der Mittwochnachmittag ist schulfrei.
Auch kein Begräbnis ist angesetzt, wozu
jeder Chorbube gebraucht worden wäre.
(Ich bin heute noch stolz drauf, zu ihnen
gehört zu haben.) .

Es wird rasch dunkel. Wieder gehe ich,
die Laternen mit anzuzünden. Zwei -sind
schon da, jeder will die Stange tragen.
Schließlich einigen wir uns. jeder darf sie
ein Stück des Weges haben. Unsere Frau
Biedermann hat sich warm angezogen.
Struck-Fäustlinge schützen ihre Hände.

Bei der jahnhalle ein stilles Gedenken.
Das granitene Ehrenmal auf der kleinen
Erdaufschüttung, an seinem Fuße in Gra-
nit verewigt die Namen der gefallenen
Turner. Auch Frau Biedermann schweigt
mit uns. Dann sagt sie: „Gämma weiter,
Boum, mir han nu vl zan tåu.“ -

Freilich, es warten ja noch weitere La-
ternen auf uns. Wo die Lenau-, die Feld-
und die Gartengasse in die Roglerstraße
münden, zünden wir die nächste an. Das
Schneetreiben nimmt zu. Dann kommt der
katholische Friedho-f. Beinı Gasthaus Gün-
ther will die Laterne nichtgleich aufleuch-
ten. Ich klettere hinauf. Nun scheint sie.

Auf den Gräbern. brennen die Hinden-
burg-Lichter tagelang seit Allerseelen. Un-
längst gab es eine Schützenleich auf dem
alten katholischen Friedhof. Da durften
wir nicht fehlen. Mit ernsten Gesichtern
setzten sie zum letzten Trauermarsch an:
„Is scha wieder, is scha wieder, is scha
wieder sua a treuer Schütze gschtorm. Wo-s
wird wern, wos wird wern, wenn die
ganzn Schützn sterbm. . _“ So ähnlich lau-
tete der „Text“ zum Chopinschen_Trauer-
marsch bei dieser Gelegenheit. Nachher in
festem Schritt und Tritt, die Marschmusik
ganz wie-der auf heiter gestimmt, zum
Leichenschmaus.

Es gab noch eine ganze Anzahl von La-
ternen auf unserem Wege, denn die Stra-
ßenbeleuchtung in Asch war ja nicht ge-
rade schlecht. Aber alle weiß ich nicht
mehr, ein paar nur habe ich herausgegrif-
fen. Weiter also' mit- unserer Stange über
den Niklas, zum Fischfeiler. Die Rappen,
die den Leichenwa.gen bis hieher gezogen
haben, können aufschnaufen. Nur noch
ein paar Meter zur Kirche, -wo Dechant
Wöhrer mit seinen Ministranten den Trau-
erzug erwartet. Im Winter kam es schon
vor, daß die Pferde das steile Wegstück
zwischen Neupert-Fleischer und Eichmeier
im Trab nehmen mußten, da blieben die
Hinterbliebenen zurück und schlossen erst
beim Fischfeiler wieder auf.

jetzt sind wir nur noch zwei Buben mit
der Frau Biedermann. Einer hat sich ge-
drückt, es war ihm' zu kalt ohne Hand-
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schuhe. Die Schloßgasse hinunter, vorbei
am Sterbehaus meines Großvaters. Beim
Tins gegenüber der „Eiche“ und dem
Kupferschmied wird schon an der Weih-
nachtskrippe gebastelt. Das fing immer be-
reits im Herbst an, sonst wäre der große
Aufbau nicht fertig geworden bis Weih-
nachten.

Die Glocken der evangelischen Kirche
schlagen die volle Stunde an. Längst brennt
das Licht in den drei Pfarrhäusern. Der
Herrgott hat die Gräber am Friedhof mit
weißem Mantel zugedeckt. Bald ist Ad-
vent.

Frau Biedermann entläßt uns. Gute
Nacht wünschen wir ihr. Am Sonntag
wird dann am Kriegerdenkmal das Lied
vom guten Kameraden erklingen. Das wol-
len wir nicht versäumen. G. Hartig

Die Sage vom Kapellenberg
`Nicht allgemein bekannt ist, daß sich

am Abhang des Kapelle-nberges moosüber-
wachsene Überreste einer uralten Kapelle
fanden, die nach der historischen For-
schung der deutsche Ritterorden um das
jahr 998 erbaut haben soll. Auch die Sage
rankte sich um diese einstige Kapelle, nach
welcher der Berg seinen Namen haben
könnte. Goethe, der in Schönberg den Pa-
stor Martius als berühmten Naturforscher
besuchte, hat offenbar nichts von dieser
Kapelle gehört, weil er den Berg immer
nur „Kapelberg“ genannt hat. In der Nähe
dieser Stätte befand sich auch das soge-
nannte Buchenbrünnlein, das unter einer
Buche hervorsprudelte.

Über die Sage von der Kapelle hat in
der „Egerer Zeitung“ vor jahren einmal
Wenzl Bartl aus Voitersreuth folgendes be-
richtet:

„Auf einer Burg im Egerland veranstal-
tete einmal deren Besitzer, den drei lieb-
liche Töchter Vater nannten, ein Turnier.
Ein weit hergekommener Ritter errang da-
bei den Siegespreis, als welchen der Burg-
herr die Hand seiner Töchter gesetzt hatte.
Die männliche Schönheit des Fremden hat-
te aber, wie die Schwestern einander flü-
sternd gestanden, das Herz einer jeden ge-
wonnen. Als derselbe dann die jüngste
wählte, gönnte diese doch ihrer älteren
Schwester den Vorrang. Der Ritter aber
fand keine so liebreizend wie die jüngste
und entfernte sich traurig aus 'Burg und
Land. '

Mit ihm entfloh Freude .und Leben aus
der Burg und die drei jungfrauen gelobten
einander, sich nie zu vermählen, sondern
sich der Kirche zu widmen, drei Kapellen
zu erbauen und dabei zu wohnen. Würde
eine den Schwur brechen, und die Liebe
eines Mannes erwidern, so sollte der Him-



mel sie strafen. Anna, die dlteste Sdrwe-
ster, erbaute eine Kapelle auf dem Griin-
berg bei Eger, Maria, die mittlere eine auf
dem Scbtjnberge. Lange |ahre waren seit-
dem vorbei, da zog eines Tages ein alter
Pilger zur Hrihe des Sdrdnberges empor.
An dessen Kapelle sa8 eine Nonne. Wie
beide sidr ins Auge sahen, erkannten sie
einander ,der ehemalige Ritter und das
Burgfrlulein, die einstige Erwiihlte. In Lie-
be sa3en sie beisammen beim Kirdrlein
und fi.ihlten ihr Herz jugendlidr heiB
schlagen; da entstand pliitzlich ein furdrt-
barer Sturm, die Kapelle stiirzte unter
sdrred<lichem Gettise zusammen und be-
grub die im Tode Vereinten. Ihre letzten
Triimmer findet man auc.h heute noch auf
dem Berge, der spiter darnadr der Kapel-
lenberg genannt wurde. Diesen Triimmern
gegeni.iber ragen nodr die Anna-Kirdre
.und die Propsteikirdre Maria Kulm als
stolze Gotteshduser in das herrliche Eger-
land." -

Arrc den Feirnatgruppeo'
Die Heimatgruppe Ansbadr berichtet: Zu

unserer Ascher Landkinva am Sonntag, den
21 . Oktober hatten wir unsere Landsleute in
den "Frtihlingsgarten" eingeladen. Unser
liebes Wirts-Ehepaar Herr Rammler und
Frau schmiickten die Tische festlich mit Blu-
men und unsere trichtige Kassenveryvalterin
Frau Gerda Heller hatte ftir den "Festbra-ten" gesorgt. Biirgermeister Kurt Heller
begrffRte mit herzlicfren Worten seine Ge-
meinde und liebe Gdste und sagte: ,,Nacfr
alter Tradition halten wir auch heuer wieder
unsere Ascher Landkiniva und ich freue
mich, daR icfr wieder so viele meiner Lands-
leute begnil3en kann! ldr w0nsdre allen
einen recht sch<inen Abendl'

Zur MiindrnerNikolo-Feier liidt dieAscher
Heimatgruppe M0nctren alle in M0ncfien
und Umgebtrng wohnenden Landsleute ffir
Sonntag, den 2. Dezember 1973 (1. Advent)
im Gasthaus ,Zum Haldensee" M0nchen,
HaldenseestraBe redrt herzlicfr ein. Der
Ascfier Luzer wiirde sich freuen, wenn er
recht viele Kinder und Enkel begr0Ben und
beschenken k<innte. Gescfrenkpakete, adres-
siert an Landsleute untereinander, krinnen
ebenfalls mitgebrac*rt werden, die dann der
Luzer aucfr verteill ZusiiElicfre Pakete mit
Adresse an Kinder k6nnen audr abgegeben
werdbn. AuBerdem konnen Pakete ohne
Adresse ftir den Nikolaussack im Werte
von 5 DM mitgebracht werden. Wer sicfi
daran beteiligt, kann dann ftir sidr wieder
ein Paket aus dem Sack ziehen.

Rheingau: Die Ascher Gmeu im Rheingau
trifft sich am 9. Dezember 1973 in ihrem
Lokal in Winkel zur Nikolofeier. Wie immer,
bitte ein Piickchen im Werte von 5.- DM
fiir den Nikolaussack mitzubringen. Der Ni-
kolaus wird dann die Verteilung an dieTeil-
nehmer vornehmen. Kindern zugedacfrte
Geschenkpiickchen bitte gut leserlidr adres-
sieren.

Die sonstigen Treffen im November und
Dezember fallen aus, da wir uns bereits am
6. Januar: 1974 zum Hochneujahr mit hof-
fentlic*r recht viel Juxpost im Gmeu Lokal
wieder einfinden.

Um zahlreidren Besuch bittet der Vor-
stand.

E. O$ - H. Goldschald - R. Sommerer

Die Heimatgruppe Selb meldet wieder
einen sch6n verbrachten Nac*rmittag am
leEen Oktober-Sohntag. Ganz besonders
freute sidr Lm. Wolf, einige von ihren Er-
krankungen genesene Heimatfreunde wie-
der begriiBen zu konnen,darunter aucfi ,,un-
seren Martl". Das Lokal war gut besetzt,
die Kirchweihstimmung fehlte nicht. Der
Rundbrief gibt hiermit eine wdhrend des
Treffens aufgeworfene Frage weiter, die er

selbst nicfrt beantworten kann: Wer kennt
noch das Rezept fOr die ,,Binkstitzl"? Es
w0rde im Rundbrief ver<iffentlicht, wenn-
gleich wahrsdreinliclr die Gescfrmacksner-
ven inzwischen nicfrt mehr auf dieses Ge-
bdck eingestellt sein diirften. - Ndcfrstes
Treffen: 18. Novernber im Kaiserhof. Wie
immer ergeht herzlidre Einladung an alle.

Die TaunusAsdrer veranstalten am 9. De-
zember 1973 im Gasthaus "Goldene Rose"
in H6cfist/Main, BolongarostraBe '180, eine
Advents-Feier. Wir hoffen, dal3 unsere
Landsleute auch diesmal wieder durch ihre
Anwesenheit ihre Verbundenheit mit unse-
rer Heimatgruppe unter Beweis stellen. Auf
Wiedersehen also am 9. Dezember. Bitte
Kerzen mitbringen!

TYir gratulicrren
gr. Geburtstag; Frau Luise Fischer (Neu-

berg) am 19. November in Wunsiedel, Gcir-
ringsreuther Ge8chen ro. Sie ist immer
noch recht emsig, liest gerne die Tageszei-
tung und vor allem die Berichte im Asdeer
Rundbrief. Wegen nachlassenden Gehiirs
kann sie dem Fernsehen nicht immer fol'
gen, bestaunt aber immer wieder die Er-
rungensdraften in Wissensdra{t, Technik
und. Forsdrung. VollerAnerkennung meint
sie dazu: ,,As gitt fei gscheita Manna, dcii
sich dtis alles sua ausdenken kinna. Sua-
giua afno Mou kinna se fliiign. Gscheita
waa ja nu/ wenn se wos gegna Krdich da-
fina tdin, da8 keun m?iiha gebm kdnnt."

85. Gebwtstag: Frau Ida AdIa (Nieder-
reuth) am 27. tr. in Tirsdrenreuth, Mitter-
teidrer Stra8e 45. Als Gastwirtin in Nie-
derreuth war ,,die Ida" eine audr zahllo-
sen Asdrern wohlbekannte Persdnlidrkeit.
Viele ihrer ehemaligen G?iste ded<t fa lei-
der der Rasen; das Ergehen jedes und je-
der einzelnen lag und liegt ihr am Her-
zen. Ihren Ehrentag kann sie bei zufrie-
denstellender Gesundheit und geistiger
Regsamkeit im Kreise ihrer Kinder, Enkel
und Urenkel feiern. Manch gutes Geden-
ken wird ihr im Geiste dazu gelten. -
Herr Ober-Ing. Theodor Chtistianus am
zr. rr. in Lindenberg/Allgdu, Sedanstr. 29.
Der fubilar, Sohn des unvergessenen Ober-
lehrers Christianus, hat zwar nur seine
fugendzeit in der Ascher Heimat ver-
bracht. Aber er blieb ihr stets eng verbun-
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den. Dem D6rflein seiner Kindheit, Stein-
pcihl, setzte er im Asdrer Rundbrief ein
vielbedanktes Denkmal durdr seine in den
f ahrgiingen 1965167 ersdrienene ausgezeich-
nete Monographie ,,Gesicht eines Dor{es".
Audr durdr eine statdidre Reihe weiterer
Beitriige hat er die Rundbrief-Leser erfreut.
Die Skizzen und Zeichnungen seiner ta-
lentierten Hand bewegen sidr weit iiber
dem Durdrsdrnitt.

8j. Geburuug: Frau Frieda Grimm geb.
Siimmerer (Steinpiihll am 28. rr. in Kai-
sersesdr/Eifel, Koblenzer StraBe 45.Sie ver-
bringt dort ihren zufriedenen Lebensabend
bei ihrem Sohne Walter. Wenn es auch
mit dem Laufen nicht mehr so recht ge-
hen will, so greift sie im Haushalt fur
kleinere Arbeiten doch nodr gern zu, liest
ei{rig den Rundbrief- und interessiert sich
fiir die Neuigkeiten in der alten Heimat
und um alles, was die alten Freunde und
Bekannten angeht.

8o. Geburtstag; Herr Em:I S&affelhofer
am 13. rz. in Maisach/Obb., Kirdrstr. rr.
Sein Name ist untrennbar verbunden mit
dem Fu8ballgesdrehen in Asch. Und weit
dariiber hinaus war er wegen seines
,,Gschpiirs" fiir Tordrancen bekannt und
von den gegnerischen Torhiitern geftirch-
tet. Typisdr, wenn er auf prlzise Flanken-
b:ille, nodr lieber auf gezielte Eckbelle
lauerte, um mit KopfstoB den Tormann
zu iiberlisten. Mit zweien seiner Briider
hatte er schon vor. dem ersten Krieg in
Selb dem Fu3ballspiel gehuldigt. Nach
dem ersten Weltbrand aber sdearten sidr
junge Fu8ballfreunde um ihn. Mit Nade-
wuchsspielern ftihrte Emil die blauwei8en
Farben iiber viele Meistersdraftsstrecken
und in reprdsentative, audr ausldndische
Begegnungen. Noch an einem Herbstsonn-
tag 1938 sah man ihn als Sturmftihrer
siegreich gegen eine Milithrmannschaft aus
dem Reich auf dem Prexplatz spielen. Die
Annalen verraten nidrts dartiber, ob Emil
es nach der Vertreibung im Allgliu noch
einmal versuchte; als Trainer ist er aber
bei einem kleinen Verein noch tatig ge-
wesen. Seine enge Verbundheit mit seinem
geliebten Fu8ball unterstreidlt er dadurch,
da8 er trotz seines Alters, das man ihm
nicht ansieht, steter Besucher der Ascher
Fu8ballertreffen ist. Mit seiner Bertl iiber-
siedelte Emil vor einigen |ahren nadr Mai-
sach, um in der Nlhe seiner in Mi.indren
verheirateten Tochter Inge zu sein; damit
wurde er audr fast standiger Besucher der
Monatsversammlungen der Ascher in der
Haldensee-Gaststatte. Seine Fu8ballfreun-
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mel sie strafen. Anna, die älteste Schwe-
ster, erbaute eine Kapelle auf dem Grün-
berg bei Eger, Maria, die mittlere eine auf
dem Schönberge. Lange Iahre waren seit-
dem vorbei, da zog- eines Tages ein alter
Pilger zur Höhe des Schönberges empor.
An dessen Kapelle saß eine Nonne. Wie
beide sich ins Auge sahen, erkannten sie
einander ,der ehemalige Ritter und das
Burgfräulein, die eins-tige Erwählte. In Lie-
be sa.ßen sie beisammen beim Kirchlein
und fühlten ihr Herz jugendlich heiß
schlagen; da entstand plötzlich ein furcht-
barer Sturm, die Kapelle stürzte unter
schrecklichem Getöse zusammen und be-
grub die im Tode Vereinten. Ihre letzten
Trümmer findet man auch heute noch auf
dem Berge, der später darnach der Kapel-
lenberg genannt wurde. Diesen Trümmern
gegenüber ragen noch die Anna-Kirche
„und die Propsteikirche Maria Kulm als
stolze Gotteshäuser in das herrliche Eger-
land.“ --

Aus den Heiınatgruppen
Die Heimatgruppe Ansbach berichtet: Zu

unserer Ascher Landkirwa am Sonntag, den
21. Oktober hatten wir unsere Landsleute in
den „Frühlingsgarten" eingeladen. Unser
liebes Wirts--Ehepaar Herr Rammler und
Frau sch-mückten die Tische festlich mit Blu-
men un-d unsere tüchtige Kassenverwalterin
Frau Gerda Heller hatte für den „Festbra-
ten“ gesorgt. Bürgermeister Kurt Heller
begrüßte mit herzlichen Worten seine. Ge-
meinde 'und liebe Gäste und sagte: „Nach
alter Tradition halten wir auch heuer 'wieder
unsere Ascher Landkirwa und ich freue
mich, daß ich wieder so viele meiner Lands-
leute begrüßen kann! Ich wünsche- allen
einen recht schönen Abendl“

Zur Münchner Nikolo-Feier lädt die Ascher
H'eimatgru.ppe München alle in München
und Umgebung wohnenden Landsleute für
Sonntag, den 2. Dezember 1973 (1. Advent)
im Gasthaus „Zum Haldensee“ München,
Haldenseestraße recht herzlich ein. Der
Ascher Luzer würde sich freuen. wenn er
recht viele Kinder und Enkel begrüßen und
beschenken könnte. Geschenkpa-kete, adres-
siert an Landsleute untereinander, können
ebenfalls mitgebracht werden, die dann der
Luzer auch verteilt. Zusätzliche Pakete mit
Adresse an Kinder können auch abgegeben
werden. Außerdem können Pakete ohne
Adresse für den Nikolaussack im Werte
von 5 DM mitgebracht werden-. Wer sich
daran beteiligt, kann dann für sich wie-der
ein Paket aus dem Sack ziehen.

Rheingau: Die Ascher Gmeu im Rheingau
trifft sich am 9. Dezember 1973 in ihrem
Lokal in Winkel zur Nikolofeier. Wie immer,
bitte ein Päckchen im Werte von 5.- DM
für den Nikolaussack mitzubringen. Der Ni-
kolaus wird dann d'ie Verteilung an die Teil-
nehmer vornehmen. Kindern zuged-achte
Geschenkpäckchen bitte gut leserlich adres-
sieren. _

. Die sonstigen Treffen im November und
Dezember fallen aus, d-a wir uns bereits am
6. Januar. 1974 zum Hochneujahr mit hof-
fentlich recht viel Juxpost im Gmeu Lokal
wieder einfinden. -

Um zahlreichen Besuch bittet der Vor-
stand. _

E. Ott -- H. Goldschald - R. Sommerer

Die Heimatgruppe Selb meldet wieder
einen -schön verbrachten Nachmittag am
letzten Oktober-Sonntag. Ganz besonders
freute sich Lm. Wolf, einige von ihren Er-
krankungen genesene Heimatfreunde wie-
der begrüßen zu können, darunter auch „un-
seren Martl“. Das Lokal war gut besetzt,
die Kirchweihstimmung fehlte nicht. Der
Rundbrief gibt hiermit eine während des
Treffens aufgeworfene Frage weiter, die er
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selbst nicht beantworten kann: Wer kennt
noch das Rezept für die „Bänkstitzl“? Es
würde im Rundbrief veröffentlicht, wenn-
gleich wahrscheinlich die Geschmacksner-
ven inzwischen nicht mehr auf dieses Ge-
bäck eingestellt sein dürften. - Nächstes
Treffen: '18. November im Kaiserhof. Wie
immer ergeht herzliche Einladung an alle.

Die Taunus Ascher veranstalten am 9. De-
zember 1973 im Gasthaus „Goldene Rose“
in Höchst/Main, Bolongarostraße 180, eine
Adi/ents-Feier. Wi.r hoffen, daß unsere
Landsleute auch diesmal wieder durch ihre
Anwesenheit ihre Verbundenheit mit unse-
rer Heimatgruppe unter Beweis stellen. Auf
Wied-ersehen also am 9. Dezember. Bitte
Kerzen mitbringen! _

Wir gratulicrm
91. Geburtstag: Frau Luise Fischer (Neu-

berg) am I9. November in Wunsiedel, Gör-
ringsreuther Gäßchen ro. Sie -ist immer
noch recht emsig, liest gerne die Tageszei-
tung und vor allem die Berichte im Ascher
Rundbrief. Wegen nachlassenden Gehörs
kann sie dem Fernsehen nicht immer fol-
gen, bestaunt aber immer wieder die Er-
rungenschaften in Wissenschaft, Technik
und_Forschung. Voller Anerkennung meint
sie dazu: „As gitt fei gscheita Manna, döi
sich dös alles s-ua ausdenken kinna. 'Sua-
gåua afm Mou kinna se flöign. Gscheita
waa ja nu, wenn se wos gegna Kröich da-
fina täin, daß keun mäiha gebm kännt.”

85. Geburtstag: Frau Ida Adler {Nieder-
reuthl am 27. II. in Tirschenreuth, Mitter-
reicher Straße 45. Als Gastwirtin in Nie-
derreuth War „die Ida” eine auch zahllo-
sen Aschern wohlbekannte Persönlichkeit.
Viele ihrer ehemaligen Gäste deckt ja lei-
der der Rasen ; das Ergehen jedes und je-
der einzelnen lag und liegt ihr am Her-
zen. Ihren Ehrentag kann sie bei zufrie-
denstellender Gesundheit- und geistiger
Regsamkeit im Kreise ihrer Kinder, Enkel
und Urenkel feiern. Manch gutes Geden-
ken wird ihr im Geiste' dazu gelten. -
Herr Ober-Ing. Theodor Christianus am
21. II. in Lindenberg/Allgäu, Sedanstr. 29.
Der Iubilar, Sohn des unvergessenen Ober-
lehrers Christianus, hat zwar nur seine
Iugendzeit in der As-cher Heimat ver-
bracht. Aber er blieb ihr stets eng verbun-
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den. Dem Dörflein seiner Kindheit, Stein-
pö-hl, setzte er im Ascher Rundbrief ein
vielbedanktes Denkmal durch seine in den
Iahrg`ängen1966/67 erschienene ausgezeich-
nete Monographie „Gesicht eines Dorfes“.
Auch durch eine stattliche Reihe weiterer
Beiträge hat er die Rundbrief-Leser erfreut.
Die Skizzen und Zeichnungen seiner ta-
lentierten Hand bewegen sich weit über
dem Durchschnitt.

83. Geburtstag: Frau Frieda Grimm geb.
Sümmerer (Steinpöhll am 28. rr. in Kai-
sersesch/Eifel, Koblenzer Straße 45.Sie ver-
bringt dort ihren zufriedenen Lebensabend
bei ihrem Sohne Walter. Wenn es auch
mit dem Laufen nicht mehr so recht ge-
hen« will, so greift sie im Haushalt für
kleinere Arbeiten doch noch gern zu, liest
eifrig den Rundbrief" und interessiert sich
für die Neuigkeiten in der alten Heimat
und um alles, was die alten Freunde und
Bekannten angeht.

80. Geburtstag: Herr Emil Schaffelhofer
am 13. rz. in Maisach/Obb., Kirchstr. Ir.
Sein Name ist untrennbar verbunden mit
dem Fußballgeschehen in Asch. Und weit
darüber hinaus war er wegen seines
„Gschpürs” für Torchancen bekannt und
von den gegnerischen To-rhütern gefürch-
tet. Typisch., wenn er auf präzise Flanken-
bälle, noch lieber auf gezielte Eckbälle
lauerte, um mit Kopfstoß den Tormann
zu überlisten. Mit zweien seiner Brüder
hatte er schon vor. dem ersten Krieg in
Selb dem Fußballspiel gehuldigt. Nach
dem ersten Weltbrand aber scharten sich
junge Fußballfreunde um ihn. Mit Nach-
wuchsspielern führte Emil die blauweißen
Farben über viele Meisterschaftsstrecken
und in repräsentative, auch ausländische
Begegnungen. Noch an einem Herbstsonn-
tag 193-8 sah man ihn als Sturmführer
siegreich gegen eine Militärmannschaft aus
dem Reich auf dem Prexplatz spielen. Die
Annalen verraten nichts darüber, ob Emil
es nach der Vertreibung im Allgäu noch
einmal versuchte, als Trainer ist er aber
bei einem kleinen Verein noch tätig ge-
wesen. Seine enge Verbundheit mit seinem
geliebten Fußball unterstreicht er dadurch,
daß er trotz seines Alters, das man ihm
nicht ansieht, steter Besucher der Ascher
Fußballertreffen ist. Mit seiner Bertl über-
siedelte Emil vor einigen jahren nach Mai-
sach., um in der Nähe seiner in München
verheirateten Tochter Inge zu sein , damit
wurde er auch fast ständiger Besucher der
Monatsversammlungen der Ascher in der
Haldensee-Gaststätte; Seine Fußballfreun-



de wiinsdren dem einstigen Rohrmeister
des Ascher Wasserwerkes alles Gute und
nodr viele, viele fahre der ihm immer
nodr eigenen Spannkraft und Elastizitat.

A. B.

77. Gebuttstag. Frau Klara Simon (Ke-
gelgasse zo) am 23. tt. in Beienrode 53
iiber Braunsdrweig. Ist sie audr weit weg
von ihren alten Freunden und Bekannten,
so freut sie sidr dodr ihres Lebens, unter-
nimrrrt mit einem Altenkreis Busfahrten
in den Harz und anderswohin, geht audr
gern allein in den Wald und freut sidr
halt von Monat zu Monat auf den Rund-
brief. - Einer ihrer guten alten Bekannten,
der frthere Hausmeister der Villa Martha
im obersten Elstertal Ldoll Beiet wird am
ro. Dezember ebenfalls 77 lahre alt. Er
lebt jetzt in Bad Brambadr, Wiesenstr. ro5.
Auf einer von ihm geschriebenen Karte
steht zu lesen: ,,Bin nidrt ganz auf der
Hbhe. Gestern war der Wagner-Adolf aus
Oberreuth bei Sofie in Brambadr, die
ganze Familie war beisammen. Adol{ ist
so did<, da3 drei soldre, wie idr bin, aus
ihm gemacht werden kdnnten. Idr wiege
im Anzug nodr 43,5 kg."

7t. Geburtstag: Frau Elise Kindler, geb.
Sehling am z. November in Odenheim,
RcithestrafSe 7, wo sie seit dem Ableben
ihres Gatten, des Agenten Richard Kindler,
im ]ahre 1954 bei ihrer Todeter Ingeborg
Nickerl lebt. Sehr oft besudet sie audr ihre
zweite Tochter Christa Volkmann in Uf-
fenheim. So ist sie der Mittelpunkt der
beiden Asdrer Familien und nimmt am
Leben der Tcidrter, Schwiegersdhne und
ihrer fiinf Enkeltdchter in Aufgeschlossen-
heit und geistiger Frisdre lebhaften Anteil.
- Frau Frieda Miil7q geb. Kdssmann, Wit-
we des im Juli 1969 verstorbenen Kran-
kenkassen-Beamten Ernst Miiller (Post-
hohlweg zzgzl am, 20. rr. in Erkelenz,
Theodoi-Ktirner-Stra8e rr. Sie wohnt doit
bei ihrer Todrter Irmtraud Freifrau v.
Leopredrting. - Frau Hermine Nappert
(Angergasse 43, Spranger-Hlusl) am 17. rr.
in Boxdorf iiber Nbg., Breslauer Str. t3.

7o. Gebuttstag: Frau Alma Blatt (Post-
hohlweg) am 17. rr. in Bad Soden, Bo-
ganskistra3e 33 a. - Frau Erna Ceyet geb.
Martin (Schijnbach, Modistin) am 2r. rr.
in Rehau, August-Beck-Str. 8 - Frau Leni
Zeidler geb. Walzer (Selbergasse 34) am
r9. rr. in Thiersheim, Am Steinpiihl 5.

Spcndcnauswebc:
Spenden lUr Heimotverbond und As<her H0ne,

soweil sie dem Rundbrief direkl zugeleitet werden,
bitte wqhlweise ousrchlieBlich folgender-
moBen :

l. Poslonweisung on Dr. Benno Tins, Mii. 50, Gros-
holslra8e 9;

2. Sched< on die gleidre Ansdrrift;
3. Borgeld im Erief on die gleiche Ansdrrifr;
4. Uberueisung on dos Konto Dr. Benno Tins bei

der Hypobonk Miinchen Nr. 371/3182.
Bille kein Gesdriiflskonlo der Firmo Dr. Benno Tins
Stihne veruenden!

FUr Heimolverbond mit Heimolstube, Ardriv und
Hilfskosse: Zuwenduno l9T3 zuqunslen des Ascher
Archivs seilens des Stodlroles -Rehou 250 DM -
Stolt Grobblumen f0r Frou Auguste Scheschulko in
D6rnigheim von Fom. Wilh. W6lfel Miinchen 30
DM, von der Cousine der Verstorbenen, Friedl
Thumser Rehou 20 DM, Else Hofmonn London 20
DM, ldo und Wilmo PloB Miinchen 30 DM. - ln
lreuem Gedenken on den lieben Gustl Richter in
Ansbqch von Fom. Housner Leutershousen 30 DM -
Stott Grobblumen fiir Frou Friedo Geyer in Miinch-
berg und fOr Frou Josefine Fischer Schobi.ill/Nord-
see von Morie PloB 20 DM - Stott Grobblumen
f0r Frqu Gretl KrouB in Moers von Emmo Hendel
Diirnigheim l0 DM, Fom. Chrislion JdcJrel Alexqn-
dersbod 20 DM - Stott Grobblumen f0r Herrn Her-
monn Tdubner in Thiersheim von Josef Schmidt
Thiersheim 25 DM, Morie Woldsiein Thiersheim '15

DM, Elso Wilhelm Thiersheim l0 DM - Stott Blu-
men quf dos ferne Grob der in Thiiringen verslor-
benen Frou Tiny Kroder von ldl Schimpke Regen
30 DM, Tinv Wiese Regen 20 DM - lm Gedenken
on ihre liebe Polin Frou Ernestine Kossel in Honou
von Gerlrud H6sch Rehou 30 DM. Aus gleichem
Anlosse von Elise G0cklhorn Seligenslodt 30 DM,
Korl und Milly Menzel Hof 10 DM - AnlciBlich des
Heimgonges des Herrn Hermonn Geipel in Niirn-
berg von Wilh. und Ottilie Wunderlich Fronkfurt

Im Oktober-Randbrief beri&teten wir
iber ein sdtones Klassentteffen in Ans-
ba&. Es wffi du Gebwujahtgang rgrr aus
der Steinsdtule, der sich da bercits zum
zweitenmale uaf. Nun kdnnen wfu die
Damen von heate als Miiddten von einst
vorctellen, alTerdings nut die B-KIasse. (Die
BirgercchuTHaasen waten geteilt, die efite
Hiilfta des ABC kam in dio A-Klasse, det
Rest in die B-Klasse.) Die Aulnahme wur-
da vor genau fbnfziglafuen, im S&uLiafue
tgzjlz4 gema&t, Die Einsenderin, Frcu
Ttade Neumann geb. Rufr kann r.o&. a71e

Namen aufziihlen. Hiet sind sie:
linke Seire sitzend: Tippmonn Morie, Studrlick

Morie, Wunderlich.Wunderlich (od. ludwig) Morto,
Urbon, Zeidler Emmi, M0ller Anno, Mijller ldl,
Schromm Morie, Morock Herlo. - Slehendr Puchio
Milli, Bloss lrmo, Wunderlich, Schusler Luise, Loch-
monn Morie, Ludwig Morie, Wilferl Morie, Wolf.

Redrls vom Miltelgong. von linksr Leuchl Erno,
Zeidler Morto, Morlin Morlo, Netzsch Morie, Loh-
monn, MOller Lino, Russ Trude, Reinel Elso, Ludwig,
Oswold, Zuber Hilde, Schimmer, Meier Elf riede,
Ludwig Herlo. Peyerl Erno, Wogner Emmi, Welt-
engel Elfriede, M0ller Luise, Z6fel Morie, Rogler
Morlo. M0hlbouer, Wolfrom Friedo, Ott Ello Schol-
ler Fridl, Frl. Brduligomm (die von uns ollen ge-
liebte Klossenlehrerin), Longheinrich, [oessig Tini,
Zwerenz Luisl, Roob Erno, Rogler Gretl.

20 DM, Leopold M0ller Boiersbronn 20 DM, Adolf
Fom. Scholler Hilpollstein 15 DM, dozu '15 DM fOr
Ascher Hiilte; Reiner Unlerhoching 20 DM fitr
Ascher H0tle; Mdrz Regen 15 DM fOr Heimotver-
bond, 15 DM fOr Aschei H0tle; Beierl Miinchen 15
DM fOr Heimotverbond, 15 DM filr Ascher Hiitte;
V. Geipel 15 DM fOr Heimolverbond, 20 DM f0r
Ascher H0tte - Stolt -Grobblumen fiir Frou Emmy
B6hnlein in Bod Kissinoen von Rudolf Horn Peoniti
20 DM - Slott Blumei ouf dos Grob der Trou
Berto Wunderlich in Pforrkirchen von Else Tischer
Pegnitz 20 DM - lm Gedenken on Frou Giso Hu-
scher in Korlsruhe von Fom. Erich Ponzer Schotten
20 DM - Stott Grobblumen f0r Herrn Ernst Hecht
von Adolf Joeger Limburg 30 DM - lm Gedenken
on Herrn Ernsl Korndorfer in Vielitz von Adolf
Schindler Neuhousen 10 DM - Als Donk f0r Ge-
burtstogswiinsche seilens des Heimotverbondes: Ju-
lie Flouger Eichendorf 50 DM, lng. Hermonn Hilf
Holzkirchen 20 DM, Morie B6hm Nentershousen
20 DM, leopold Miiller Bouersbronn 20 DM, Adolf
Wunderlich Pforrkirchen l0 DM, Anno Sommerer
Geisenheim l0 DM, Christof Riedel Silberboch 10
DM, Friedo Heinrich lich l0 DM, Elso Wilhelm
Selb l0 DM, Anno Uhl Donsboch l0 DM. - Fi,r
die Heimolstube Hons Hohn Woldsossen 20 DM -
Fiir die Pokeioktion Kloro Simon Beienrode ]0 DM.

Fiir die Ascher Hiitte: AnldBlich seiner 40idhrigen
Zugeh6rigkeit zur Ascher Alpenvereinssektion von
Lorenz Tropp Dormstodt 50 DM - lm Gedenken
on Frou Au!uste Scheschulko in D6rnigheim: Else
Polm Unlerkochen 30 DM, Morio Wonke Bischofs-
heim 20 DM, Arthur Bock D6rnigheim 50 DM, Dr.
Korl Wolf rum Heppenheim 30 DM, Elf r. Schopf
Nbg und Gerlrud Wunderlicfi Wiirzburg 20 DM -lm Gedenken on Frou Kloro Grimm in Selb von
Anno Wunderlich Wunsiedel 20 DM, Roberl K0nzel
Wunsiedel 20 DM - ln liebem Gedenken on Frou
Gretel KrouB qeb. Ponzer von Lino Wunderlich
geb. GoBler Ro-lenburg/F. l0 DM - AnldRlich des
Ablebens des Herrn Gustl Richler in Ansboch von
Berll Pester Kolbermoor l0 DM - Anld0lich des
Heimgonges des Herrn Text.-lng. Richord Peter von
Fom. Hermonn Schirl Hof 20 DM - lng. Hermonn
Hilf Holzkirc}en 20 DM-StoitBlumen ouf dos Grob
von Frou Friedo Wunderlidr in Sleinheim von lng.
Adolf Voit Wonsen ]5 DM.

Abgesdrlos:en 5. November 1973

fjnrere Toten
Bereits um Ostern d. J. starb in Regens-

burg, wo er mit seiner zweitenFrau wohn-
te, der Regierungs-Sekretdr i.,R. |osef
Brandl im Alter von 86 fahren. Er hatte
ein ungewdhnlidr bewegtes Leben hinter
sidr. In einem aufsehenerregenden Proze8
war er wegen angeblidren Landesverrats
einst von den Tsdrechen zum Tode verur-
teilt und dann begnadigt worden. Auch
sein wlhrend des Krieges auf einem Flug

nach Kreta gefallener Sohn war mit in die
Affd.re verwidcelt gewesen. Nach dem An-
sdrlu8 1938 kam der,,Lebenslengliche" aus
der Haft in Bory frei und wurde, wie frii-
her bei der Bezirksbehcirde, jetzt beim
Landratsamt weiter besdleftigt. Die Tsche-
dren internierten ihn nadr ihrer Riid<kehr
ftir einen Tag im Askonas, lie8en ihn
gleidr wieder frei, verhafteten ihn aber
neuerlich im Dezember rg4i. Nun ver-
brachte er mehrere |ahre in den Gefdngnis-
sen Pankratz und Myrau und war sdrlie3-
lidr bis 1955 beim Uranbergbau in ]o-
adrimsthal als Zwangsarbeiter eingesetzt.
Seine letzten Lebensjahre in Regensburg
waren gepragt von tiefer Religiositiit.

Hart schlug der Tod in einer angesehe-
nen Haslauer Familie zu. Am 19. Septem-
ber starb an einem plotzlidren Helzver-
sagen Frau Berta Brusc& geb. Veit, wenig
spater, am 7. Oktober, erlag ihr Ehemann
fosef Brus&, neun Tage vor Vollendung
seines 74. Lebensjahres, der gleidren To-
desursadre. Die Eheleute Brusdr hatten in
Haslau eine weit iiber den Ort hinaus be-
kannte Ga$tstatte mit Fleischerei inne.
Sonntag fiirSonntag kehrten oft iiber hun-
dert Ascher bei ihnen ein, angezogen von
der guten, reichlidren und billigen Kii&e,
die ihnen dort geboten wurde. Das Ge-
schlecht der Brusdr war im Egerland weit
vefzweigt. In Eger gehdrte es einst zu
den Patriziern und gelangte in vergange-
nen Jahrhunderten wiederholt zu hohen
Ehrenposten.

Am rz. September versdtied in Perdra
bei Starnberg Herr Heinrich Dietel (ftn-
her Asdr Bayrisdrer Bahnhof| nach ldnge-
rer sdrwerer Krankheit im 72. Lebensfahr.
Er wurde am 15. September unter zahlrei-
cher Beteiligung von Landsleuten aus der
alten Heimat und Einheimischen am dor-
tigen Friedhof zu Grabe getragen.

Im letzten Rundbrief wurde der Tod des
Landsmanns Hermann Geipel in Ni.irn-
berg angezeigt. Dant wird uns von dort
geschrieben: Der Verstorbene i.ibte einen
sehr selten gewordenen Beruf aus: Feilen-

Sie verloren sktr nhht aus den Augen
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de wünschen dem einstigen Rohrmeister
des Ascher Wasserwerkes alles Gute und
noch viele, viele Iahıe der ihm immer
noch eigenen Spannkraft und Elastizitšf.

.B.
77. Geburtstag. Frau Klara Simon (Ke-

gelgasse 20) am 23. rr. in Beienrode 53
über Braunschweig. Ist sie auch weit weg
von ihren alten Freunden und Bekannten,
so freut sie sich doch ihres Lebens, unter-
nimmt mit einem Altenkreis Busfahrten
in den Harz und anderswohin, geht auch
gern allein in den Wald und freut sich
halt von Monat zu Mo-nat auf den Rund-
brief. - Einer ihrer guten alten Bekannten,
der frühere Hausmeister der Villa Martha
im obersten Elstertal Adolf Beier wird am
ro. Dezember ebenfalls 77 jahre alt. Er
lebt jetzt in Bad Brambach, Wiesenstr. 105.
Auf einer von ihm geschriebenen Karte
steht zu lesen: „Bin nicht ganz auf der
Höhe. Gestern war der Wagner-Adolf aus
Oberreuth bei Sofie in Brambach, die
ganze Familie war beisammen. Adolf ist
so dick, daß drei solche, wie ich bin, aus
ihm gemacht werden könnten. Ich wiege
im Anzug noch 43,5 kg."

75. Geburtstag: Frau Elise Kindler, geb.
Sehling am' 2. November in Odenheim,
Röthestraßß 7._ wo sie seit dem Ableben
ihres Gatten, des Agenten Richard Kindler,
im jahre 1954 bei ihrer Tochter Ingeborg
Nickerl lebt. Sehr oft besucht sie auch ihre
zweite Tochter Christa Volkmann in Uf-
fenheim. So ist sie der Mittelpunkt der
beiden Ascher Familien und nimmt am
Leben der Töchter, Schwiegersöhne und
ihrer fünf Enkeltöchter in Aufgeschlossen-
heit und geistiger Frische lebhaften Anteil.
- Frau Frieda Müller geb. Kässmann, Wit-
we des im Iuli 1969 verstorbenen Kran-
kenkassen-Beamten Ernst Müller [Post-
hohlweg 2292) am 20. rr. in Erkelenz,
Theodor-Körner-Straße rr. Sie wohnt dort
bei ihrer Tochter Irmtraud Freifrau v.
Leoprechting. - Frau Hermine Nappert
(Angergasse 43, -Spranger-Häusl) am 17. rr.
in Boxdorf über Nbg., Breslauer Str. L3.

70. Geburtstag: Frau Alma Blatt (Post-
hohlweg) am 17. rr. in Bad Soden, Bo-
ganskistraße 33 a. - Frau Erna Geyer geb.
Martin (Schönbach, Modistin) am 21. rr.
in Rehau, August-Beck-Str. 8 - Frau Leni
Zeidler geb. Walzer lSelbergasse 34) am
19. rr. in Thiersheím, Am Steinpühl 5.

Spondonausweise:
Spenden für Heimatverband und Ascher Hütte,

soweit sie dem Rundbrief direkt zugeleitet werden,
bittâ wahlweise a u s s c h I i e B I i 1: h folgender-
ma en:
'l. Postonweisung an Dr. Benno Tins, Mü. 50, Gras-

h fstraße 9o -;
2. Scheck on die gleiche Ansdırift;
3. Bargeld im Brief an die gleiche Anschrift;
4. Uberweisung an das Konto Dr. Benno Tins bei

der Hypobonk München Nr. 371/3182.
Bitte kein Geschiiftskonto der Firma Dr. Benno Tins
Söhne verwenden!

Für Heimatverband mit Heimatstube, Archiv und
Hilfskasse: Zuwendun 1973 zugunsten des Ascher
Archivs seitens des Stadtrates Rehau 250 DM -
Statt Grabblumen für Frou Au uste Scheschulka in
Dörnigheim von Fam. Wilh. %NÖlfel München 30
DM, von der Cousine der Verstorbenen, Friedl
Thumser Rehau 20 DM, Else Hofmann London 20
DM, lda und Wilma Ploß München 30 DM. - In
treuem Gedenken an den lieben Gustl Richter in
Ansbach von Fom. Housner Leutershousen 30 DM --
Statt Grabblumen für Frau Frieda Ge er in Münch-
berg und für Frau Josefine Fischer šchobüll/Nord
see von Marie Ploß 20 DM -- Statt Grabblumen
für Frau Gretl Krauß in Moers von Emma Hendel
Dörnigheim 10 DM, Fam. Christian Jächei Alexan-
dersbad 20 DM -- Statt Grabblumen für Herrn Her-
mann Täubner in Thiersheím von Josef Schmidt
Thiersheím 25 DM, Marie Waldsteín Thiersheím 15
DM, Elsa Wilhelm Thiersheím I0 DM - Statt Blu-
men auf das ferne Grab der in Thüringen verstor-
benen Frau Tiny Krader von ldl Schimpke Regen
30' DM, Tiny Wıese Regen 20 DM - lm Gedenken
an ihre liebe Patin Frau Ernestine Kassel in Hanau
von Gertrud Hösch Rehau 30 DM. Aus gleichem
Anlasse von Elise Gücklhorn Seligenstadt 30 DM,
Karl und Mill Menzel Hof l0 DM - Anlößlich des
Heímganges des Herrn`Hermann Geipel in Nürn-
berg von Wilh. und Ottilie Wunderlich Frankfurt

-›

Sie verloren sich nicht aus den Augen
Im Oktober-Rundbrief berichteten wir

iiber ein schönes Klassentreffen in Ans-
bach. Es war der Geburtsjahrgang 1911 aus
der Steinschule, der sich da bereits zum
zweitenmale traf. Nun können wir die
Damen von heute als Mädchen von einst
vorstellen, allerdings nur die B-Klasse. (Die
Biirgerschulklassen waren geteilt, die erste
Hälfte des ABC kam in die A-Klasse, der
Rest in die B-Klass-e.) Die Aufnahme wur-
de vor genau fünfzig Iahren, im Schuljahre
1923/24 gemacht. Die Einsenderin, Frau
Trude Nemnann geb. Ruß kann noch alle

Namen aufzählen. Hier sind sie:
Linke Seite sitzend: Tip mann Marie, Stuchlick

Marie, Wunderlich,Wunderlich (od. Ludwig) Marta,
Urban, Zeidler Emmi, Müller Anna, Müller ldl,
Schramm Marie, Marack Herta. -- Stehend: Puchta
Milli, Bloss lrma, Wunderlich, Schuster Luise, Loch-
mann Marie, Ludwi. Marie, Wilfert Marie, Wolf.

Rechts vom MitteFgang, von links: Leucht Erna,
Zeidler Marta, Martın Marta, Netzsch Marie, Loh-
mann, Müller Lina, Russ Trude, Reinel Elsa, Ludwig,
Oswald, Zuber Hilde, Schimmer, Meier Elfriede,
Ludwig Herta, Peyerl Erna, Wa ner Emmi, Wett-
engel Elfriede, Müller Luise, Zölel Marie, Rogler
Marta, Mühlbauer, Wolfram Frieda, Ott Ella Schol-
ler Fridl, Frl. Bröutigamm [die von uns ollen ge-
liebte Klassenlehrerin), Lan heinrich, Laessig Tini,
Zwerenz Luísl, Raab Erna, glítogler Gretl.

20 DM, Leopold Müller Baiersbronn 20 DM, Adolf
Fom. Schaller Hilpoltstein l5 DM, dazu I5 DM für
Ascher Hütte; Reiner Unterhaching 20 DM für
Ascher Hütte; März Regen 'l5 DM für Heimatver-
band, 'I5 DM für Ascher Hütte; Beierl München 'I5
DM für Heimatverband, 15 DM für Ascher Hütte;
V. Geipel 15 DM für Heimatverband, 20 DM für
Ascher'Hütte - Statt _Grabblumen für Frau Emmy
Böhnleın in Bad Kissingen von Rudolf Horn Pe nitz
20 DM - Statt Blumen auf das Grab der gFrau
Berta Wunderlich in Pfarrkirchen von Else Tischer
Pegnitz 20 DM -- lm Gedenken an Frau Gisa Hu-
scher in Karlsruhe von Fom. Erich Panzer Schotten
20 DM - Statt Grabbiumen für Herrn Ernst Hecht
von Adolf Jaeger Limburg 30 DM - lm Gedenken
an Herrn Ernst Korndörfer in Vielitz von Adolf
Schíndier Neuhausen I0 DM - Als Dank für Ge-
burtstagswünsche seitens des Heimatverbandes: Ju-
lie Flauger Eichendorf 50 DM, lng. Hermann Hilf
Holzkirchen 20 DM, Marie Böhm Nentershausen
20 DM, Leopold Müller Bauersbronn 20 DM, Adolf
Wunderlich Pfarrkirchen I0 DM, Anna Sommerer
Geisenheim 'I0 DM, Christof Riedel Silberbach I0
DM, Frieda Heinrich Lich 10 DM, Elsa Wilhelm
Selb I0 DM, Anno'Uhl Donsbach I0 DM. - Für
die Heimatstube Hans Hahn Waldsassen 20 DM -
Für die Paketoktion Klara Simon Beienrode 10 DM.

Für die Ascher Hütte:-Anlößlích seiner 40iéihrígen
Zugehörilgkeit zur Ascher Alpenvereínssektion von
Lorenz rapp Darmstadt 50 DM - Im Gedenken
an Frau Auguste Scheschulka in Dörnigheim: Else
Palm Unterkochen 30 DM, Maria Wanke Bischofs-
heim 20 DM, Arthur Bock Dörnigheim 50 DM, Dr.
Karl Wolfrum Heppenheim 30 DM, Elfr. Schopf
Nbg und Gertrud Wunderlich Würzburg 20 DM --
Im Gedenken an Frau Klara Grimm in Selb von
Anna Wunderlich Wunsiedel 20 DM, Robert Künzel
Wunsiedel 20 DM - In liebem Gedenken an Frau
Gretel Krauß geb. Panzer von Lina Wunderlich
geb. Goßler Rotenbuä/F. 10 DM - Anléißlích des

blebens des Herrn ustl Richter in Ansbach von
Bertl Pester Kolbermoor 10 DM - Anläßlich des
Heímganges des Herrn Text.-lng. Richard Peter von
Fom. Hermann Schirl Hof 20 M - lng. Hermann
Hilf Holzkirchen 20 DM-Statt Blumen auf das Grab
von Frou Frieda Wunderlich in Steinheim von Ing.
Adolf Voit Wangen 15 DM.

Abgeschlossen 5. November 1973

Unsere Toten
Bereits um Ostem d. I. starb in Regens-

burg, wo er mit seiner zweiten Frau wohn-
te, der Regierungs-Sekretär i. ›R. Io-sef
Brandl im Alter von 86 Jahren. Er hatte
ein ungewöhnlich bewegtes Leben hinter
sich. In einem aufsehenerregenden Prozeß
war er wegen angeblichen Landesverrats
einst von den Tschechen zum Tode verur-
teilt und dann begnadigt worden. Auch
sein während des Krieges auf einem Flug

nach Kreta gefallener Sohn war mit in die
Affäre verwickelt gewesen. Nach dem An-
schluß r938 kam der „Lebenslängliche” -aus
der Haft in Bory frei und wurde, wie frü-
her bei der B-ezirksbehörde, jetzt beim
Landratsamt weiter beschäftigt. Die Tsche-
chen internierten ihn nach ihrer Rückkehr
für einen Tag im Askonas, ließen ihn
gleich wieder frei, verhafteten ihn aber
neuerlich im Dezember 1945. Nun ver-
brachte er mehrere Iahre in den Gefängnis-
sen Pankratz und Myrau und war schließ-
lich bis 195 5 beim Uranbergbau in Io-
achimsthal als Zwangsarbeiter eingesetzt.
Seine letzten Lebensjahre in Regensburg
waren geprägt von tiefer Religiosität.

Hart schlug der Tod in einer angesehe-
nen Haslauer Familie zu. Am I9. Septem-
ber starb an einem plötzlichen Herzver-
sagen Frau Berta Brusch geb. Veit, wenig
später, am 7. Oktober, erlag ihr Ehemann
Iosef Brusch, neun Tage vor Vollendung
seines 74. Lebensjahres, der gleichen To-
desursache. Die Eheleute Brusch hatten in
Haslau eine weit über den Ort hinaus be-
kannte Gaststätte mit Fleischerei inne.
Sonntag für Sonntag kehrten oft über hun-
dert Ascher bei ihnen ein, angezogen von
der guten, reichlichen und billigen Küche,
die ihnen dort geboten wurde. Das Ge-
schlecht der Brusch war im Egerland weit
verzweigt. In Eger gehörte es einst zu
den Patriziern und gelangte in vergange-
nen Iahrhunderten wiederholt zu hohen
Ehrenposten.

Am 12. September verschied in Percha
bei Starnberg Herr Heinrich Dietel (frü-
her Asch Bayrischer Bahnhof) nach länge-
rer schwerer Krankheit im 72. Lebensjahr.
Er wurde am 15. September unter zahlrei-
cher Beteiligung von Landsleuten aus der
alten Heimat und Einheimischen am dor-
tigen Friedhof zu Grabe getragen.

Im letzten Rundbrief wurde der Tod des
Landsmanns Hermann Geipel in Nürn-
berg angezeigt. Dazu wird uns von dort
geschrieben: Der Verstorbene übte einen
sehr selten gewordenen Beruf aus: Feilen-



und Raspelhauer
(Handhauer) sowie
Spezialwerkzeug-
madrer. Er stammte
aus dem Hause
,,Ed<geyet" am Be-
ginn der Steingasse.
Nach seiner Lehre
in Asdr ging er in
die Fremde, um sei-
ne beruflidren
Kenntnisse zl
mehren. In Berg-
reidrenstein/Bdh-
merwald iibernahm
er dann nach sei-

nem Militerdienst eine Feilenhauerei,
die er weiter ausbaute. Nach sechzehn
|ahren strebsamer Arbeit ereilte ihn und
seine Familie wie alle Sudetendeutschen
die Vertreibung. In Niirnberg, wo er be-
reits wdhrend des Krieges, nach dem
Frankreich-Feldzug dorthin abgestellt, in
einer Werkzeugfabrik gearbeitet hatte, war
er zundchst wieder in einer Feilenhauerei
tatig, machte sidr aber bald selbstdndig
und belieferte sdmtliche in Niirnberg und
Umgebung, voran in Bubenreuth bei Er-
langen angesiedelten Musikinstrumenten-
hersteller und Geigenbauer aus dem Sude-
tenland, vorwiegend aus Stadt Sdrtjnbach
und Graslitz. Durch seine prdzise, hervor-
ragende Handarbeit wurde er nidrt nur
bei seinen Landsleuten sehr geschatzt, son-
dern er bekam durch die Exportlieferun-
gen der Instrumente seiner Kunden audr
von USA, Mexico, England, Frankreich,
Sdrweiz, Holland und Osterreich, sowie
auch von deutschen Instrumentenerzeu-
gem Auftrlge. Nicht nur die Instrumente
seiner Kunden, sondern auch sein Name
hatte einen guten Klang. Leider stirbt mit
ihm ein Handwerk aus, das durch Tedrnik
und Masdrinen nie ersetzt werden kann. -
Landsmann Hermann Geipel wirkte seit
vielen |ahren in der Ascher Heimatgruppe
Ni.irnberg-Fiirth in heimatlidrer Verbun-
denheit mit. Er war ein Freund, auf den
sidr die Sdricksalsgef?ihrten immer verlas-
sen konnten. Sein resolutes und doch hu-
morvolles Wort, sowie seine Gelassenheit
sicherten ihm grd8te Wertschltzung. Die
gesamte Heimatgruppe gab ihm mit Blu-
men die letzte Ehre und der schmerzliche
Verlust fand in Nachrufen, audr seitens
der Sl-Kreisgruppe Niirnberg, an der Bah-
re bewegenden Ausdruck.

Am r5. Oktober verschied im Selber
Krankenhaus nadr ldngerer Krankheit im
Alter von 8z |ahren Frau Klara Gimm
geb. Willisch, Gattin des Klempnermei-
sters Richard Grirnm, dessen Installations-
geschaft in der Hauptstra{3e 106 ausge-
zeichneten Ruf geno8. Die heimattreue
Asdrerin hielt gro8e Stiicke auf den Rund-
brief, den sie als ein Stiickchen Heimat ztr
bezeidrnen pflegte. Noch auf dem Sterbe-
bette verlangte sie nach ihm. An der
Trauerfeier fur die Verstorbene beteiligten
sidr neben vielen engeren Landsleuten in
groBer Zahl auch alteingesessene Selber.

Am 14. Oktober schied ganz unerwartet
Frau Ernestine Kassel im Gustav Adolf-
Heim in Hanau aus ihrem arbeitsreidren
Leben. Sie war die dritte Tochter von fo-
hann Rogler, Expedient in Schdnbadl Nr.
89. Von fugend an fleiBig im Vaterhaus
tdtlg, tal sie viel Gutes an ihren zahlrei-
dren Gesdrwistern und war spdter durch
|ahrzehnte eine gesdrdtzte Arbeitskraft in
der Ascher Wirkwarenfabrik Christian
Wagrr.er im Wiesental. 1937 heiratete Tine
Rogler den Witwer Karl Kassel, Kartona-
generzeuger in der Herrengasse. Im |ahre
1946 kam das Ehepaar 1m Zuge der Ver-
treibung in das entlegene Eidrelsdorf, Kr.
Biidingen in Hessen. Die aufopfemde jah-
relange Pflege des kranken Mannes wat
fur Frau Kassel nicht leidrt, da sie in der
Notzeit nach dem Zweiten Weltkrieg noch

An det Asdtar Gottesacker-Mauet

Von Allerseelen bis zum Totenfest
ein stilles Gedenken allen Heimgegangenen

Der Feilenhauet

Still und gottergeben ging am 20. September 1973 nach kurzem Leiden, jedoch
unerwartet schnell, unsere liebe, gute Mutter, Schwiegermutter, Oma, Uroma
und Tante, Frau

BERTA FLEISSNER, 9eb. Wunderlich
im 86. Lebensjahr heim in den ewigen Frieden.

ln stiller Trauer:
Karl PloB und Frau Alma, geb. FleiBner
Adam Stark und Frau Margarete, geb. FleiRner

Fulda, Jg.-Weifjmiiller-StraRe 40 - friiher Asch, Egerer StraBe 49
Die Beerdigung fand am Montag, den 24. September 1973 auf dem stadtischen
Friedhof am Frauenberg statt.
Fiir erwiesene und zugedacfite Anteilnahme danken wir herzlich.

Nac*r langem, schweren Leiden, einem arbeitsreichen Leben in stindiger F0rsorge
frir ihre Lieben, ist am 15. Oktober'1973 meine liebe Frau, unsere gute Mutter,
Schwiegermutter, Oma, Uroma und Tante

Frau KLARA GRIMM, geb. Willisch
im 83. Lebensjahr zum ewigen Frieden abberufen worden.

Selb, Ludwig-Thoma-Weg 10 - fniher Asch, HauptstraBe 106

ln stiller Trauer:

Ricfrard Grimm, Gatte
Doris Otto, Tochter mit Familie
Elfriede Copeland, Tochter mit Familie
Reinhard Otto, Enkel mit Familie
im Namen aller Verwandten

Die Trauerfeier fand am Donnerstag, dem 18. Oktober 1973 um 13 Uhr im Krema-
torium Selb staft.

FOr bereits erwiesene und nocft zugedacfite Anteilnahme herzlichen Dank.

-r54-

und Ras-pelhauer
(Handhau_er] sowie
Spezialwerkzeug-
-macher. Er stammte
aus dem Hause
„Ec1<geyer” am Be-
ginn der Steingasse.
Nach seiner Lehre
in Asch ginger in
die Fremde, um sei-
ne beruflichen
Kenntnisse zu
mehren. In Berg-

, reichenstein/Böh-
¦ merwald übernahm

er dann nach sei-
nem Militärdienst eine Feilenhauerei,
die er weiter ausbaute. Nach sechzehn
Iahren strebsamer Arbeit ereilte ihn und
seine .Familie wie alle Sudetendeutschen
die Vertreibung. In Nürnberg, wo er be-
reits während des Krieges, nach dem
Frankreich-Feldzug dorthin abgestellt, in
einer Werkzeugfabrik gearbeitet hatte, war
er zunächst wieder in einer Feilenhauerei
tätig, machte sich aber bald selbständig
und belieferte sämtliche in Nürnberg und
Umgebung, voran in Bubenreuth bei Er-
langen angesiedelten Musikinstrumenten-
hersteller und Geigenbauer aus dem Sude-
tenland, vorwiegend aus Stadt Schönbach
und Graslitz. Durch seine präzise, hervor-
ragende Handarbeit wurde er nicht nur
bei seinen Landsleuten sehr geschätzt, son-
dern er bekam durch die Exportlieferun-
gen der Instrumente seiner Kunden auch
von USA, Mexico, England, Frankreich,
Schweiz, Holland und Österreich, sowie
auch von deutschen Instrumentenerzeu-
gern Aufträge. -Nicht nur die Instrumente
seiner Kunden, sondern auch sein Name
hatte einen guten Klang. Leider stirbt mit
ihm ein Handwerk aus, das durch Technik
und Maschinen nie ersetzt werden kann. -
Landsmann Hermann Geipel wirkte seit
vielen Iahren in der Ascher Heimatgruppe
Nürnberg-Fürth in heimatlicher Verbun-
denheit mit. Er war ein Freund, auf den
sich die Schicksalsgefährten immer verlas-
sen konnten. Sein resolutes und doch hu-
morvolles Wort, sowie seine Gelassenheit
sicherten ihm größte Wertschätzung. Die
gesamte Heimatgruppe gab ihm mit Blu-
men die letzte Ehre und der schmerzliche
Verlust fand in Nachrufen, auch seitens
der SL-Kreisgruppe Nürnberg, an der Bah-
re bewegenden Ausdruck.

Am 15. Oktober verschied 'irn Selber
Krankenhaus nach längerer Krankheit im
Alter von 82. Iahren Frau Klara Grimm
geb. Willisch, Gattin des Klempnermei-
ste.rs Richard Grimm, dessen Installations-
geschäft in der Hauptstraße 106 ausge-
zeichneten Ruf genoß. Die heimattreue
Ascherin hielt große Stücke auf den Rund-
brief, den sie als ein Stückchen Heimat zu
bezeichnen pflegte. Noch auf dem Sterbe-
bette verlangte sie nach ihm. An der
Trauerfeier fi.ir die Verstorbene beteiligten
sich neben vielen engeren Landsleuten in
großer Zahl auch alteingesessene Selber.

Aın 14. Oktober schied ganz unerwartet
Frau Ernest-.ine Kassel im Gustav Adolf-
Heim in Hanau aus ihrem arbeitsreichen
Leben. Sie war die dritte Tochter von Io-
hann Ro-gler, Expedient in Schönbach Nr.
89. Von Iugend an fleißig im Vaterhaus
tätig, tat sie viel Gutes an ihren zahlrei-
chen Geschwistern und war später durch
Iahrzehnte eine geschätzte Arbeitskraft in
der Ascher Wirkwarenfabrik Christian
Wagner im Wiesental. 1937 heiratete Tine
Rogler den Witwer Karl Kassel, Kartona-
generzeuger in der Herrengasse. Im Iahre
1946 kam das Ehepaar im Zuge der Ver-
treibung in das entlegene Eichelsdorf, Kr.
Büdingen in -Hessen. Die aufopfernde jah-
relange Pflege des kranken Mannes war
für Frau Kassel nicht leicht, da sie in der
Notzeit nach dem Zweiten Weltkrieg noch

Der Feilenhauer

An der Ascher Gottesacker-Mauer
A r Von Alilerseelen bis zum Totenfest

ein stilles Gedenken allen Heimgegangenen.

.Still uncl gottergeben ging am 20. September 1973 nach kurzem Leiden, jedoch
unerwartet sch-nell, unsere lie-be, gute Mutter, Schwiegermutter, Oma, Uroma
und Tante, Frau _

BERTA IFLEISSNER, geb. Wunderlich
im 86. Lebensjahr heim in den ewigen Frieden.

In stille-r Trauer: '
Karl Ploß und Frau Alma, geb. Fleißner
Adam Stark und Frau Margarete, geb. Fleißner

' Fulda, Jg.-Weißmüller-Straße 40 - früher Asch, Egerer Straße 49
Die Beerdigung fand am Montag, die-n 24. September 1973 auf dem städtischen
Friedhof am Fraue-nberg statt.
Für erwiesene und zugedachte Anteilnahme danken wir herzlich. - _

Nach langem, schweren Leiden, einem arb-eitsreichen Leben in ständiger Fürsorge
für ihre Lieben, ist am 15. Oktober 1973 meine liebe Frau, unsere gute Mutter,
Schwiegermutter, Oma, Uroma und Tante

Frau KLARA GRIMM, geb. Willisch
im 83. Lebensjahr zum ewigen Frieden abberufen word-en.

Selb-, Ludwig-Thoma-Weg 10 - früher Asch, Hauptstraße 106

In stiller Trauer:
Richard Grimm, Gatte -
Doris Otto, Tochter mit Familie

- Elfriede Copeland, Tochter mit Familie
Rein-hard Otto, Enkel mit Familie
im Namen aller Verwandten

Die Trauerfeier fand am Donnerstag, dem 18. Oktober 1973 um 13 Uhr im Krema- ~
torium Selb statt. _
Für bereits erwiesen-e und noch zugedachte Anteilnahme herzlichen Dank. _

 



unentwegt weiterarbeitete. In Eichelsdorl
erwarb sidr das sdron iiltlidreEhepaarnoch
ein liindlidres Anwesen, wo es sidr wohl
fiihlte. Als Kassel 196o starb, zog die Wit-
we bald nach Hanau, wo sie bei ihren
Schwestern und Anverwandten gute An-
lehnung fand. Vor zwei |ahren trat Tine
Kassel in das Gustav Adolf-Heim in Ha-
nau ein; dort ging sie nach einem langen
Leben voll Arbeit und Mtihe, getragen in
Kraft und Geduld, in Gottes Reidr ein.

Einem Herzinfarkt erlag am rz. Septem-
ber Herr Karl Kramu (Waisenhausstr. 6)
in Nidda/Obersdrmitten. Er wurde 6z lah-
re alt. Bis zurVertreibung war er als Lohn-
buchhalter bei der Firma' Max Kiihler
{Spitzen-Kc;hler} tatig. Wdhrend der letz-
ten |ahre versah er einen Posten bei dem
Verpackungs-Herstellerbetrieb Hassia in
Ranstadt/Oberhessen, wo er wegen seines
Pflidrtbewu8tseins und seiner Verlii8lich-
keit Ansehen und Wertschetzung geno8.

Weiterc Todesnachrichten: Herr Rein-
hold Muck, Tischlermeister aus Grtin,
starb in Grub a. Forst bei Lichtenfels. - In
Selb starb 8oi:ihrig Frau Anna Rakus geb.
Hdring. Die Familie Franz Rakus wohnte
daheim in der PeintstraSe 695 a.

Es wird gesucht
Gertrud (Trude) Hoyer, geboren etwo 1932, viel-

leicht verheirolet, wohnhoft gewesen bis 1942 om
Koplonberg, donn in der RinqslroBe in Asch, wird
gesuchl von ihrer Schulfreundin Gerlrud Mogerl
(geb. Koos) in 85 Niirnberg, BurgschmietslroBe 17.

Wir bringen unseren Bekonnten ous Asch
zur Kennlnis, doB unsere Kinder Dr. med.
Wilhelm Pqck und Frou Moniko einen
Stommholter

EIMAR ATEXANDER
bekomen, Mit ihnen freuen sich die GroB.
ellern
Dr. med. Anlon u. Anny Pod< geb. Wogner
Eggenfelden/Niederboydrn, Hop-fengortei 24

Nach langem, schweren Leiden ist mein lieber Gatte, mein
guter Bruder

Herr HERMANN HEINRICH
am 5. Oktober 1973, drei Tage vor Vollendung seines 74.

Lebensjahres, in den ewigen Frieden eingegangen. Wir
haben ihn am 8. Oktober auf dem Mrinchner Westfriedhof
zur leEten Ruhe gebettet.

ln stiller Trauer:

Klara Heinrich, Gattin
Adolf Heinricfr, Bruder

Mr,inchen 50, Josef-Seifried-StraBe I - friiher Oberreuth,
zuletzt Niederreuth 125.

Nactr kurzer Krankheit versc*ried am 12. Oktober im 96.
Lebensjahr mein lieber Mann, unser guter Vater, GroBvater,
UrgroBvater, Schwiegervater, Bruder und Onkel

Herr GEORG HUBL
Weber und Platzanweiser im Apollo-Kino

ln stiller Trauer:
Gaftin lda Hubl, Bersrod bei CFen
Familie Wassermann Wilhelm, Freiburg
Familie Wassermann Erich, Freiburg
Familie Gerhard Hubl, Wrirzburg
Familie Rudolf Hubl, Hof/Saale
nebst Anverwandten

Ohne emstliche Krankheit, ganz unerwartet, entschlief in Hanau im Gustav Adolf-
Heim unsere liebe Sdrwester, Scfiwbgerin, Tante und Patin

Frau ERNESTINE KASSEL, geb. Rogler
29.11.1888 + 14.10.1973

in Gottes ewigen Frieden.

Die Trauerfeier fand in der Kapelle des Hanauer Friedhofs statt.

Fr,ir enviesene und noch zugedachte Anteilnahme danken wir herzlichst.

ln stiller Trauer:
Richard Rogler, Bruder, Hof/S.
Emilie Rogler, Schwester, Ober-Rosbach
Erwin Rogler, Bruder, Wien
im Namen aller Anverwandten

Nacfi einem erftillten Leben voller Gtite und Fiirsorge ist meine liebe Gattin,
unsere herzensgute Mutter, Schwiegerrnutter, Oma, Schwester, Patin, Scfrw2igerin
und Tante

Frau TINY KRADER, geb. Geyer
27.10.1888 t 30. 9. 1973

nach kurzer Krankheit pl6tzlich und unerwartet fern ihrer geliebten Heimat ver-
storben.

ln tiefer Trauer:

Gustl Krader, Gatte, Zahnarx i. R.
ldl Eigenberger, geb. Krader, Tochter

mit Gatten und Tocfrtern
ldl Schimpke, geb. Geyer, Sdrwester

Die Beerdigung fand am 4. 10. 1973 in Uder/Thiir. (DDR) statt.

Uder - FrankfurVM., SchumannstraRe - Regen

Nacfr kurzer, schwerer Krankheit verstarb am Morgen des
1. Oktober 1973 unsere gute Mutter, Oma, Sclrwester und
Scfrwdgerin

GRETL KRAUSS, geb. Panzer
im Alter von 71 Jahren.

. ln stiller Trauer:
Familie Gertrud KrauR, Tochter
Familie Gerhard KrauB, Sohn
Familie Eridr Panzer, Bruder
Fam. Lotte Frei, geb. Panzer, Schwester
Gertrud Parlzer, Sc*rwdgerin

Moers, EndstraBe 1 - frijher Asch, Niklasgasse 2

Die Beerdigung fand am 4. Oktober von der Kapelle des
Hauptfriedhofes in Moers-H0lsdonk aus statt.

Nach einem Leben voll Arbeit und Fr,irsorge fiir die Seinen
ist am 18. Oktober 1973 unser lieber Vater, Schwiegervater,
Opa, Uropa und Pate

Herr JOHANN LEDERER
Zimmererpolier

im Alter von 86 Jahren nach kurzer, schwerer Krankheit'
verstorben.

8621 Weidhausen bei Coburg, M6dlitzerstraBe 3 -fniher Wernersreuth, Lumperhau

ln stiller Trauer:
Berta Milller, geb. Lederer und Familie
lda Fuchs, geb. Lederer und Familie
Hilde Fuchs, geb. Lederer und Familie

Die Eindsc*rerung fand am 22. 'lO. 1973 in Coburg staft.
Fiir alle Beweise der Anteilnahme danken wir herzlich.
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Selb starb Sojährig Frau Anna Rakus geb.
Höring. Die Familie Franz Rakus wohnte
daheim in der Peintstraße 695 a.

Gertrud (Trudej Holler, geboren etwa 1932, viel-
leicht verheiratet, wo nhat gewesen bis l942 am 5t0rbgn_
Kaplanberg, dann in der Ringstraße in Asch, wird
esucht von ihrer Schulfreundin Gertrud Mager!

?geb. Kaas] in 85 Nürnberg, Burgschmietstraße 17.

eltern

unentwegt weiterarbeitete. In Eichelsdorf
erwarb sich das schon ältliche Ehepaar noch
ein ländliches Anwesen, wo es sich wohl
fühlte. Als Kassel 1960 starb, zog die Wit-
we bald nach Hanau, wo sie bei ihren
Schwestern und Anverwandten gute An-
lehnung fand. Vor zwei jahren trat Tine
Kassel in das Gustav Adolf-Heim in Ha-
nau ein _; do-rt ging sie nach einem langen
Leben voll Arbeit und `Mühe, getragen in -
Kraft und Geduld, in Gottes Reich ein.

Einem Herzinfarkt erlag am 12. Septem-
ber Herr Karl Kramer (Waisenhausstr. 6]
in Nidda/Oberschmitten. Er wurde 62 Iah-
re alt. Bis zur Vertreibung War er als Lohn-
buchhalter bei der Firma' Max Köhler
{Spitzen-Köhler) tätig. Während der letz-
ten Iahre versah er einen Posten bei dem
Verpackungs-Herstellerbetrieb Hassia in
Ranstadt/Oberhessen, wo er wegen seines
Pflichtbewußtseins und seiner Verläßlich-
keit Ansehen und Wertschätzung genoß.

Weitere Todesnachrichten: Herr Rein- f
hold Muck, Tischlermeister aus Grün, -
starb in Grub a. Forst bei Lichtenfels. - In

Ohne erns-tliche Krankheit, ganz unerwartet, entschlief in- Hanau im Gustav Adolf-
Heim unsere liebe Schwester, Schwägerin, Ta.nte- und' Patin_

Frau ERNESTINE KASSEL, geb. Rogler
* 29.11.1888 † 14.10.1973

in Gottes ewigen Frieden. -'

Die Trauerfeier fand in der Kapelle des Hanauer Friedhofs statt.
Für erwi-esene und noch zugedachte Anteilnahme danken wir herzlichst.

_ ln stiller Trauer:
Richard Rogler, Bruder, Hof/S. '
Emilie Rogler, Schwester, Ober-Rosbach
Erwin Rogler, Bruder, Wien '
im Namen aller Anverwandten

_ Nach einem erfüllten Leben voller Güte und Fürsorge ist meine liebe Gattin,

und Tante

Es wird gesucht

- Wir bringen unseren Bekannten aus Asch
zur Kenntnis, daß unsere Kinder Dr. med.
Wilhelm Pack. -und Frau Monika einen
Stammhalter

ELMAR ALEXANDER
bekamen. Mit ihnen freuen sich die Groß-

Dr. med. Anton u. Anny Pack geb. Wagner -
Eggenfelden/Níederbayern, Hopfengcırten 24

Nach langem, schweren Leiden ist mein lieber Gatte, mein
guter Bruder _ _

Herr HERMANN HEINRICH ß
am 5. Oktober 1973, d'rei Tage vor Volle-nd-ung seines 74.
Lebensjahres, in den ewig-en Frieden ein-gegangen. Wir
haben ihn am 8. Oktober auf dem Münchner Westfried-hof
zur letzten Ruhe gebettet.

In stiller Trauer:
Klara Heinrich, Gattin
Adolf Hein-rich, Bruder

München 50, Josef-Se-ifried-Straße 9 - früher Oberreuth,
zuletzt Niedierreuth 125.

Nach kurzer, schwerer Krankheit verstarb am Morgen des
1. Oktober 1973 unsere gute Mutter, Oma, Schwester und
Schwägerin _ _ `

GRETL KRAUSS, geb. Panzer
im Alter von 71 Jahren. _

In stiller Trauer:
Familie Gertrud Krauß, Tochter
Familie Gerhard Krauß, Sohn
Familie Erich Panzer, Brud-er
Fam. Lotte Frei, geb. Panzer, Schwester
Gertrud Panzer, Schwägerin

M-oers, Ends-traße 1 -~ früher Asch, Niklasgasse 2
Die B-ee-rdig-u-n.g fand am 4. Oktober von de-r Kapelle des
Hauptfriedho-fes in Moe-rs-Hülsdonk aus statt.

x _

' unsere herzensgute Mutter, Schwiegermutter, Oma, Schwester, Patin, Schwägerin

Frau TINY KRADER, geb. Geyer
* 27. 10. 1888 † 30. 9. 1973

na-ch kurze-r Krankheit plötzlich u-nd unerwartet fern ihrer geliebten Heimat ver-

ln tiefer Trauer: _
Gustl Krade-r, Gatte, Zahnarzt i. R.
ldl Eigenberger, geb. Krader, Tochter

mit Gatten und Töchtern
ldl Sohimpke, geb. Geyer, Schwester

Die Beerdigung- fan-d am 4. 10. 1973 in Uder/Thür. (DDR) sta-tt. ' '
Uder - Frankfurt/M., Sch.-umannstraße - Regen

Nach kurzer Krankheitverschied- am 12. Oktober im 96.
Lebensjahr me-in lieber -Ma-nn, unser guter Vater, Großvater,
Urgro-ßvater, Schwiegervater, Bruder und Onkel

Herr. GEORG HUBL
Weber und Platzanweiser im Apollo-Kino

ln stiller Trauer:
Gattin Ida Hubl, Bersrod bei Gießen
Familie Wassermann Wilhelm, Freiburg
Familie Wassermann- Erich, Freiburg
Familie Gerhard Hubl, Würzburg
Familie Rudolf Hubl, Hof/Saale
nebst Anverwandften

Nach einem Leben voll Arbeit und Fürsorge für die Seinen
ist am 18. Oktober 1973 unser lieber Vater, Sc_hwie~g-ervater,
Opa, Uropa und Pate

Herr JOHANN LEDERER
Zimmererpolier _ `

im Alter von 86 Jahren nach kurzer, schwerer Krankheit'
verstorben. ' '
8621 Wei.dha-usen bei' Coburg, Mödflitzerstraße 3 -
früher Wernersreuth, Lumperhau

In stiller Trauer:
Berta Müller, geb. Lederer und Familie
Ida Fuchs, geb. Lederer und Familie

' Hilde Fuchs, geb. Lederer und Familie
Die Einäscherung fand' am 22. 10. 1973 in Coburg statt.
Für alle Beweise de-r Anteilnahme danken wir herzlich.

` "ISS-



Fortigc Betten,-
Brlttodern (auch
handocschli$rn)handgcschli$rn) !
Karo-Step-Flachbetten, I

Bettwasche, lnlotte,Wol l-
Anti-Rh6umr + Daunen-
docken. Umfasrcnd63
Angebot, auch Mustor
kostenlos. Schreiben Sie
noch hout6 eine Karlc an

H
Stemmhaus Deschen itz/

&08

Zur Betreuung von Haus und Garten
sucfrt ein dlteres Ehepaar

ein iUngeres Ehepaar

Eine sehr scfr6ne Einlieger-Wohnung mit
allem Komfort steht ab Januar '|.974 zur

Verfiigung.

F0hrersc*rein env0nstlrt, aber nicht un-

bedingt erforderlidr. Herrliche Lage in
einem Luftkurort im Taunus.

Angebote erbeten unter Nr. 1111/73 an

Asdrer Rundbrief, M0ndren 50 Grashof-
straRe L

Liebe HEIMATFREUNDE'
wir bieten in unserer Stad im Gr0nen -
Waldkraiburg/Obb. - die Mdglidtkeit zum
Bezug von Neubau-Wohnungen zu g0nsti'
gen Preisen. Audr kurzfristiger Bezug mog-
licfr.

Gemeinniitzige Wohnungs' und
Siedlungsgenossenscfraft eGmbH,

8264 Waldkraiburg, StadFlaE 3t
Tel. 08638/36 86

WOHIN IM ALTER?
LANDSLEUTE

lassen sich vormerken frir
einen angenehmen Ruhesitz

mit Betreuung und Verpflegung
im

ADALBERT.STIFTER-WOHN HEIM

8264 Waldkraiburg (Oberbayern)

Milnchener Platz 13.15

Auskunft und Prospekt nur durcft

HEIMWERK E. V. 8 MONCHEN 40
Josephspl.6 - Tel.: 089/371233

ASCHER RUNDBRIEF
Heimotblott f0r die ous dem Kreise Asch vertriebe-
nen Deulschen. - Mitteilungsbloli des Heimolver-
bondes Asch e. V. - Erscheini monotlich mit dar
stdndioen Bilderbeilooe -Unser Sudelenlond". -
Vierleii.-Bezuosor. DM-+.50 einschl. 5,50/r Mehmert-
sleuer.'- Verloir und Druck: Dr. Benno Tins S6hne,
8 MUnchen 50,'Groshofstro3e 9. - Veroniwortlicher
Schriflleiter: Dr. Benno Tins, M0nchen 50, Groshof-
slroBe 9. - Postscheckkonto M0nchenNr. 112] 48-803

- Bonkkonten: Roiffeisenbonk M0.-Feldmodting Nr.
M24708. Slodlsoorkosse M0ndren 33/100793. - Fern'
ruf (089i 3 13 23 35. - Postonschrift: Verlog Ascher
Rundbriirf, 8 M0nchen 50, Groshofstro0e 9.

Es ist bestimmt in Gottes Rat,
daB man vom Liebsten, was man hat,
muB sc*reiden.

Plotzlich und fiir uns alle unfaBbar, verstarb an einem Herzinfarkt am 12. Septem-
ber 1973 mein herzensguter Mann, unser treusorgender Vater Schwiegervater,
Sohn, allerbester Opa, Bruder, Schwager, Onkel uhd Pate

KARL KRAMER

im Alter von 62 Jahren.

ln tiefer Trauer:
Maria Kramer, geb. Goldsdtald
im Namen aller Venrvandten

Nidda 19, Oberscfrrnitten (IaunusstraBe 14) - frtiher Asr*r, Wais€nhausstraBe 6

Ffir bereits erwiesene und nodr zugedactrte Anteilnahme danken wir herzlidlst.

Frau FRIEDA MUNDEL, 9eb. Flauger
22.3.1892 t 15. 10. .1973

ln Liebe und Dankbarkeit nehmen wir Abschied von unserer Mutter, GroR-

mutter und UrgroBmutter, die wohlvorbereitet in die Ewigkeit abberufen wurde.

Schwarzenfeld, CiciliastraBe 18 - friiher Niederrzuth, Gasthof Flauger

ln stiller Trauer:

lhre Kinder mit Familien

F0r alle Anteilnahme herzlidren Dank.

Nach langem Leiden verschied pl<i'Elich unsere liebe Mutter, Scfiwiegermutter,
Oma, ScfrwEigerin und Tante, Frau

HELENE THOSS' geb. Frank

im 77. Lebensjahr.

ln stiller Trauer:
Eridr Thoss und Frau
Helga, geb. K6hl
Acfrim (Enkel)
und alle Anverwandten

Niedereisenhausen/Kre'rs Biedenkopf - fr0her Asch, TalstraBe 16

Die Beerdigung fand am Mittwodr, den 31. Oktober 1973 um 14.30 Uhr von der
Friedhofskapelle in Niedereisenhausen aus statt'

Fiir die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme durdr Wort und Scfirift, Kranz-
und Blumenspenden beim Heimgang unserer lieben Mutter

AUGUSTE SCHESCHULKA, verw. Zeh - geb. K0nzel

sprechen wir hiermit unseren tiefempfundenen Dank aus.

Besonders danken wir Herm Pfarrer Adolf Thorn fiir seine trostgebende Predigt
anliifllich der Trauerfeier. Aus allem ersahen wir, weldr groBer Wertsdletzung
sich unsere liebe Entschlafene erfrzute.

Diimigheim ln stiller Trauer:
Hans Ziih und Frau Gretl

im Namen aller
Angehdrigen
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Fertige Betten,
Betttedern [auch
handgeschlisserı)
Karo-Step-Flechbetten,
Bettwäsche, lnIette,Wo| |-
Anti-Rheurna + Daunen-
decken. Umfassendes
Angebot, auch Muster
kostenlos. Schreiben Sie
noch heute eine Karte an

BEITEN'-BLAH
Stammhaus Deschen itzlBöhmerwald
Jetzt 8908 Krumbach Gänshaldeiü

gegründet 1882

/._

Zur Betreuung von Haus und Garten
sucht ein älteres Ehepaar

ein jüngeres Ehepaar
Eine sehr schöne Einlieger-Wohnung mit
allem Komfort steht ab Januar 1974 zur
Verfügung. '
Führerschein erwünscht, aber nicht un-
bedingt erforderlich. Herrliche Lage in
einem Luftkurort im Taunus.
Angebote erbeten unter Nr. _1/11/73 an
Asch-er Rundbrief, München 50 Grashof-
straße 9. '

Liebe HEIMATFREUNDE,
wir bieten in unserer Stadt im Grünen -
Waldkraiburg/Obb. -- die Möglichkeit zum
Bezug von Neubau-Wohnung-e-n zu günsti-
gen Preisen. Auch kurzfristiger Bezug mög-
lich.

Gemeinnützige Wohnungs- und
Siedlungsgenossenschaft eGmbH,
8264 Waldkraiburg, Stadtplatz 31

Tel. 08638/36 86

M
WOHIN IM ALTER?

LA N D S L E U T E
lassen sich vormerken für

einen angenehmen Ruhesitz
mit Betreuung und Verpflegung

im
ADALBERT-STlFI'ER-WOHNHEIM
8264 Waldkraiburg (Oberbayern)

Manehener ı=ıa±z1s-15
Auskunft und Prospekt nur durch

HEIMWERK E. V. 8 MÜNCHEN 40
Josephspl. 6 - Tel.: 089/37 12 33
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ruf 4089) 313 26 35. - Postanschrift: Verlag Ascher
Run brief, 8 München 50, Grashofstroße 9.

- Es ist bestimmt in Gottes Rat,
_ i , daß man vom Liebs-ten, was man hat,

muß scheiden..

Plötzlich und fı'.`ır uns alle unfaßbar, verstarb an einem Herzinfarkt am 12. Septem-
ber 1973 mein herzensguter Ma-nn, unser treusorgender Vater Schwiegervater,
Sohn, allerbester Opa, Bruder, Schwager, Onkel und Pate '

KARL KRAMER r
im Alter von 62 Jahren.

` ' In tiefer Trauer: _
- Maria Kramer, geb. Goldschald

im Namen aller Verwandten

Nidda 19, Oberschmitten (Taunu-sstraße 14) - früher Asch, Waisenhausstraße 6
Für bereits- erwieserıe und noch zu-gedachte Anteilnahme danken wir herzlichst.

:Frau FRIEDA MUNDEL, geb. Flauger
* 22.3.1892 † 15. 10. 1973

In Liebe und Dankbarkeit nehmen wir Abschied von unserer Mutter, G-roß-
mutter und Urgroßmutter, die wohlvorbereitet in die Ewigkeit abberufen wurde.
Schwarzenfeld, Cäciliastraße 18 - früher Niederreuth, Gasthof Flauger

In stiller Trauer: _
Ihre Kinder mit Familien

Für alle Anteilnahme herzlichen Dank. -

6

Nach lan-gern Leiden verschied plötzlich unsere liebe Mutter, Schwiegermutter,
Oma, Schwägerin und Tante, Frau

HELENE THOSS, geb. Frank
im 77. Lebensjahr.

ln- stiller Trauer:
Erich Those und Frau
Helga, geb. Köhl
Achim (Enkel)

_ und alle Anverwandten
Niederei=se-nhausen/Kreis Biedenkopf - früher Asch, Talstraße 16
Die Beerdigung- fand' am Mittwoch, den 31. Oktober 1973 um 14.30 Uhr von der
Friedhofs-kapelle in Niedereisenhausen aus sta-tt. -

Für die -vielen Beweise herzlicher Anteilnahme durch Wort und Schrift, Kranz-
und Blum-enspenden beim Heimgang unserer li-eben Mutter

AUGUSTE SCHESCHULKA, verw. Zäh - geb. Künzel S
sprechen wir hiermit unseren tiefempfundenen Dank aus.

Besonders dan-ken wir He-rm Pfarrer Adolf Thorn für seine. trostgebende Predigt
anläßlich der Trauerfeier. Aus allemersahen wir, welch großer Wertschätzung
sich unsere liebe 'Entschlafene erfreute.

Dömigheim In stiller Trauer:
~ Hans Zäh und Frau Gretl

i-m Namen alle-r
Angehörigen '

_.I56¬-


